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Der Sieger .
Die viertägige Debatte über die Chinafahrt ist am Freitag ab -

geschlossen worden . Die 153 Millionen - Vorlage wird in die Budget -
kommission gehen , in der nun die Einzelfragen , insbesondere auch die
in der Generaldebatte nur flüchtig gestreifte Frage der Kostendeckung ,
zur Diskussion gelangen werden .

Was aber ist das Ergebnis der Generaldebatte ? Vergebens
wird man in den Reden der Minister und der bürgerlichen Parteien
nach irgend einer wirklichen Aufklärung suchen . Niemals ist eine so
folgenschwere Vorlage unter völligem Verzicht auf Vernunfksgründe in

solcher Nebelstimmung verteidigt worden . Wer kann sagen , aus welchen ,
Grunde , der vernünftiger Einsicht entspringt , der Kreuzzug unternommen
ist . wer weiß jetzt , was die Regierung in China will , was sie von
diesen furchtbaren Opfern an materiellen und moralischen Gütern
erwartet ? Die Expedition konnte nicht der Rettung der Pekinger
Fremden dienen ; hätte man einen solchen , vom Standpunkt der

Regierung verständlichen Zweck verfolgt , so hätte nian Japan mit
der Mission betrauen müssen . Wie für die Gegenwart durch die
deutsche Expedition nichts zu retten war , so verspricht sie auch für
die Zukunft keinerlei Vorteil . Große Ziele , schwor Graf Bülow ,
verfolgt die matzvolle Regierung keineswegs ; sie will China
nicht aufteilen , keine Landteile rauben , die Integrität des
chinesischen Reichs aufrecht erhalten . Was sucht sie also dort ,
warunr macht sie durch hunnische Kriegsführung uns die Chinesen
zum Todfeind , der für Jahrzehnte hinaus keinen deutschen Kauf -
man » freundlich anzusehen bereit sein wird ? Bleibt als einziges
Motiv die Rache für die Ermordung des Herrn v. Ketteler übrig ,
für dessen persönliche Sicherheit übrigens die chinesische Regierung
völkerrechtmäßig keine Verantivortung mehr trug , nachdem sich die
Gesandten geweigert hatten , der Weisung der chinesischen Regierung
zu folgen und Peking zu verlassen . Allein um der nationalen
„ Ehre " willen also wird das Volk in dies sinnlose grauenhafte
Abenteuer geführt , dieser Ehre , die eine wahre Duellehre ist . wo das
Gottesgericht es fügt , daß der Beleidiger den Beleidigten niederknallt .

Die Chinafahrt ist unberechtigt nach ihren Ursachen , verfassungS -
widrig in ihren Begleiterscheinungen , kulturverivüstend in der AuS -
führung , unklar und planlos in den Zwecken — das ist der Eindruck .
den die viertägige Verteidigung in jedem Unbefangenen hinterlajsen
muß . Unter der Last ihres äußeren Erfolgs zu Boden gedrückt , ver -
lassen die Männer der verantwortlichen Regierung den Saal .

Abseits von dem großen und bunten Haufen der Khakileute
steht die Socialdemokratie , völlig isoliert , von allen andren Parteien
scharf geschieden , ohnmächtig , den Lauf des Verderbens und des Un -
simiS aufzuhalten , und doch aufrecht , entschlosien , zukunftssicher —
der wahre Sieger vor der Geschichte . Die bürgerliche
Zerfahrenheit , die Armseligkeit ihrer grundsatzlosen „Realpolitik " ,
die um augenblicklicher parteitaktischer Rücksichten willen Leib und
Seele verschachert , diese Entartung , die von Unwahrhaftigkeite »
aller Art sich nährt und die niedrigste Gemeinheit propagiert — das
ist das Bild der herrschenden Klassen , die sich von einer Regierung
leiten lassen , die ihrerseits nicht in einer inneren großen und ein -
heitlichen Anschauung ihre Leitung findet , sondern nur in einem
äußere » schwankenden Ungefähr . Auf der andren Seite die Social -
demokratie , die unbeirrt ihren Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit
geht , der allein zur Erlösung der Menschen und Völker führt .

In einer Sccne , in der sich der freie Zeuge von einem Hauch
iv e ltgeschicht l i ch e n Lebens gepackt fühlen nuitzte , kam an diesem
letzten Tage der China - Dcbatte der gewaltige Gegensatz der ver -
fallenden und der aufsteigenden Welt zur eindringlichen Anschauung .
Zuerst zwar schien die ReichstagS - Sitzung die Ueberflnssigkeit selbst
zu sein . Professor Hasse , der Alldeutsche , nahm für sich die Vater -
schast der Weltpolitil in Anspruch . In der That , die Ehre gebührt
ihm , er hat schon seit Jahren auf seinem AtlaS mit einem
kühnen Blaustift die Erde aufgeteilt ; Karl PeterS , Friedrich
Lange , Hasse , Theobald Fischer und andre , daS find
die ersten Propheten deS Imperialismus gewesen , über den vor
einem Jahrzehnt , ja vor einem Jahrfünft noch alle ? lachte , während
jene Phantasien heute das gefährlichste Mode - Element der Politik
gelvorden sind . Herr Hasse forderte gebieterisch «ine Kolonial -
armee , die auch kommen wird . Nachdem der Staatssekretär
von Richthofen Auskunft über die Eutschädigung der aus
Transvaal ausgewiesenen Deutschen gegeben und Herr Schräder
unnötigerweise noch einmal den freisinnigen Bewilligungseifer
beteuert hatte , kam Bebel zu Wort . Und ihm gelang ein
Wunder : das chinasatte HauS folgte dieser großen und gewaltigen
Schlußrede Bebels mit einer fast feierlichen Stille , niemand

widerstand dieser aus der Tiefe einer starken und reinen

Persönlichkeit glühend stürmenden Beredsamkeit , der durch die Fülle
der Beweise vernichtenden Anklage , dem idealistiscken Appell an
das klare Denken und das sittliche Empfinden . Die Worte strömten
deni Redner mühelos zu , die Gedanken formten sich ivie von selbst
zu dramatisch wuchtigen Sätzen , ein liebenswürdiger Humor brach
bisweilen mildernd durch den schweren Ernst . Die Tribünenbesucher
lauschten gespannt , selbst das spottfrohe Volk der Journalisten ward

andächtig , Graf Bülow saß still auf seinem Sessel , das Gesicht ein
wenig gerötet , während der Kriegsminister in mühsam beherrschter
Nervosität , in einer der Verewigung durch die „ Woche " würdigen

Pose des Explodierens aufrecht stand ein Glas Wasser nach dem

andern auf seine Erregtmg gießend .
Wie verschwanden doch vor der Beredsantkeit . wie sie die

Ueberzengnng verleiht , die kleinen Kniffe der Diplomaten , die

Schelmenstückchen der Parteispekulanten , die crzlvungenen Tüfte -

leien des berufsmäßigen Advokatentums I Versunken und vergessen

der ganze muffige Kram I In der Luft dieses freien und klaren

Denkens , dieses großen und sittlichen Empfindens , dieser edlen und

mächtigen Redekunst konnte man endlich wieder erlöst aufatmen . Der

gute Genius der Menschheit und des Deutschtums sprach aus der
Rede , man konnte wieder glauben und hoffen , nach all dem Kleinen ,
Niedrigen , Verächtlichen und Läppischen . Die Zukunft leuchtete auf !

Bebel setzte mit einem scharfen Angriff auf die Donnerstage
Ausführungen des bayrischen Bundesratsbevollmächtigten , Grafen
Lercheilfeld , ein , der den Verfassungsbruch gerechtfertigt habe .
Dann rechnete er mit dem Centrunr ab , das nach dem Geständnis
Liebers um der Regierungsfähigkeit willen den Luxus einer selb
ständigen Poltitik drangegeben hat und zum Schleppenträger der

herrschenden Politik geworden . Die Ausführungen des Kriegs -
Ministers zerpflückte Bebel in unbarmherziger Weise . Er
wies auf die Verlogenheit der Berichte über die Boxer -
grcuel hin , die von dem China - Korrespondenten der „ Kreuz -
Zeitung in klassischer Weise erwiesen worden ist . Nach der

Aussage des östreichischen Gesandtschaftssekretärs haben die „ Bc -

lagerten " erst Angst bekommen , als sie in der europäischen Presse
von ihren erstaunlichen Leiden lasen . Dagegen sind die Hunnen -
briefe im wesentlichen sicher nicht übertrieben . Bebel verlas einen

erst eben bekannt gewordenen Brief dieser Art , in dem der Absender

ausdrücklich auf des Kaisers Befehl „ Pardon ivird nicht gegeben "

Bezug genommen hat . Vergebens beniühte sich die Rechte , durch

Zwischenrufe die Beweiskraft dieser Zeugnisse zu erschütteret , der

Kriegsniinister ließ sich den Zeitungsausschnitt zur weiteren Unter -

suchung geben .
Das Eintreten des Grafen Bülow für die Kaiserreden prüfte

Bebel auf seinen sachlichen Wert , und mit weiterem Beweismaterial

rechtfertigte er die socialdemokratischen Anschauungen über das

Missionswesen , die Natur der Boxcrrevolution , die Verkehrtheit der

deutschen Politik . Er geißelte die Heuchelei des heutigen Christen -
tums , das nichts vom Wesen des wirklichen Christentums enthält ,
dessen Bekenner selbst einen internationalen Gott anbeten , aber die

socialislischen Anhänger der Jnternationalitätsidee der Vaterlands -

losigkeit beschuldigen .
Eine besonders eindrucksvolle Episode bildete die Darstellung

der Konimune , zu der Bebel durch die Stöckersche Rede veranlaßt
worden war , der sich zum Verbreiter der schmutzigsten Verleumdungen
über diese heroische Volkserhebung hergegeben hatte . Die knappe

Aneinanderreihung der Thatsachen wirkte in dem leidenschaftlich -

anschaulichen Vortrag wie ein erschütterndes Drama . Diese Er -

innerungen an die Wahrheit kommen gerade recht ; denn wie auf
ein allgemeines Kommando frischt jetzt plötzlich die gesamte
reaktionäre Presse die alten Lügen auf .

Die Rede Bebels veranlaßte den Reichskanzler und den Kriegs -

minister zu ein paar schwächlichen Bemerkungen , die völlig wirkungs -
los verpufften . Sie nahmen sich wie daS gleichgültige Garderoben¬

geplauder nach beendigtem Schauspiel aus . Graf Bülow ließ heute ,
wo er seine Pointen nicht vorbereitet hatte wie im Falle Richter .

nichts von seiner gerühmten Schlagfertigkeit merken . Seine Spätze
wirkten nach dem hohen zwingenden Ernst der Bebelschen Rede

fad und seine ernst beabsichtigten Bemerkungen spaßhaft . Graf Bülow ,
der feine Kopf , hatte nämlich den seltiamen Geschmack , sich �für die

Humanität der deutschen Politik auf ein Anerkennungsschreiben
des — chinesischen Gesandte » in Berlin zu berufen , der mit jener den

Chinesen eignen , dem Grafen Bülow aber anscheinend nicht zu -

gänglichen Feinheit dem deutschen Kanzler dankte , iveil er erklärt

habe , China nicht aufteilen zu wollen . Darin sieht der bescheidene

Graf Bülow eine Billigung dessen , was Deutschland gethan hat .
Der Reichskanzler braucht sich da nicht mir der Anerkennung
des chinesischen Gesandten zu begnügen . Er darf sich getrost auch

auf die Billigung seitens der Socialdemokratie berufe » ; denu auch
wir finden es löblich , daß der Herr Graf China nicht aufteilen will .

Der Kriegsminister , von dem man — nach seinem Gesicht —

einen heftigen Zusammenstoß mit Bebel erwaret hatte , >var durch
die reichliche Wasserzufuhr zu dem klugen Gedanken beruhigt , in

seiner Antwort lieber gar nichts zu sagen . Sehr be -

deutsam war , daß Herr v. Goßler auf die abermals dringend

gestellte Frage Bebels , ob die Parole „ Pardon wird nicht gegeben "
maßgebend für die Kriegsführung sei , schivieg . DaS stellte Bebel in

einer nochmaligen Schlußbemerkung ausdrücklich fest . Damit ist

dargethan , daß wir über die Hunnenbriefe nicht zu erstaune »
brauchen . Die Soldaten durften gar nicht anders handeln . Uner -

klärlich freilich ist es , wie der Herr Kriegsminister noch die Zuverlässig -
keit der Soldatenbriefe bezweifeln konnte , da sie doch für ihn

selbst nichts UeberraschendeS enthalten .
Graf Bülow und Herr v. Goßler konnten heute in dem Be «

wußtsein nach Hanse gehen , daß die überwältigende Mehrheit de »

Reichstag ? hinter ihnen steht . Wenn sie aber sich selbst ehrlich die

Frage vorgelegt haben sollten , wer der wirkliche , der moralische

Sieger geblieben ist . so dürste die Autwort jedes Triumphgefühl in

ihnen erstickt haben .
Am Sonnabend aber steht die „ innere Weltpolitik " vor Gericht :

die 12000 Mark - Affaire .

Die Verantwortlichkeit des Reichs -
kanzlers .

Antrag der socialdemokratischen Fraktion auf

Verfassungsänderung .
I . Im Artikel 17 werden die Worte : «welcher dadurch die

Verantwortlichkeit übernimmt " gestrichen .
II . Hinter Artikel 17 sind folgende Bestimmungen einzufügen :
Artikel 17a . Der Reichskanzler ist für seine Amtsfühnmg dem

Reichstag verantwortlich . Diese Verantwortlichkeit erstreckt

sich auf alle politischen Handlungen und Unter -

lassungen deS Kaifers .

Artikel 17 d. Wenn der Reichstag den Reichskanzler für schuldig
hält , durch eine von ihm zu verantwortende Handlung oder Unter -

lassung vorsätzlich oder grob fahrlässig seine Amts -

pflichten verletzt , namentlich verfassungswidrig ge -
handelt oder sonst das Wohl des Reichs geschädigt zu
haben , so kann der Reichstag gegen den Reichskanzler Anklage
erheben .

Mit dieser Anklage kann der Reichstag die Anklage wegen solcher

Handlungen des Reichskanzlers verbinden , welche unter das allge -
meine Strafgesetz fallen , soweit sie mit den öffentlichen Obliegen -

Helten des Reichskanzlers zusammenhängen .
Artikel 17o . Die Verhandlung und Entscheidung über die vom

Reichstag gegen den Reichskanzler erhobene Anklage steht dem

StaatSgerichtshof für das Deutsche Reich zu .
Der Reichstag ernennt bei Beginn jeder Legislaturperiode die

24 Mitglieder des Staatsgerichtshofs . Die Berufung in den Staats -

gerichtshof darf nicht abgelehnt werden .

Von der Berufung sind ausgeschlossen :
1. die in ZZ 32 , 33 , 34 Nr . 1 bis 6 und 9 des Gerichts -

verfasinngs - Gesetzes bezeichneten Personen ;
2. Mitglieder des Bundesrats und des Reichstags .

Artikel 176 . Der angeklagte Reichskanzler hat das Recht , bis

zu zwölf Mitglieder des Staatsgerichtshofs ohne Angabe von

Gründen abzulehnen . Macht er von diesem Rechte nicht Ge -

brauch , so ist durck Auslosung die Zahl der Mitglieder auf zwölf

zu bringen . Diese bilden den Gerichtshof und wählen den Vor -

sitzenden aus ihrer Mitte .
Artikel 17 s. Auf das Verfahren vor dem Staatsgerichtshof

finden die Bestimmungen des Gerichtsverfassnngs - Gesetzes mit Ans -

nähme von 8 24 und der Strafprozeß - Ordnung sinngemäße An -

Wendung .
Der Reichstag kann vor Erhebung der Anklage eine Vorunter -

suchung anordnen und die Untersuchungsrichter ernennen . Der

Reichstag ernennt die Vertreter der Anklage vor dem Staats -

Gerichtshofe . Der Beschlutz des Reichstags , den Reichskanzler in

Anklage zu versetzen , gilt als Beschluß über die Eröffnung des

Hauptverfahrens . ( 8 201 Str . - Pr . - O. )
Artikel 17k . Von der Beschlußfassung des Reichstags über die

Erhebung der Anklage bis zur Beendigung des Verfahrens ist der

angeklagte Reichskanzler vom Amte suspendiert .
Artikel 17g . Im Fall der Verurteilung ist stets der Reichs -

kanzler seines AmtS verlustig zu erklären . Außerdem kann nach

Beschaffenheit der Umstände auf zeitliche oder dauernde

Unfähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amts erkannt

werden .
Fällt dem angeklagten Reichskanzler auch eine im allgemeinen

Strafgesetz vorgesehene Handlung zur Last , so hat der Staats -

gerichtshof außerdem die Bestimmungen dieses Gesetzes gegen ihn

anzuwenden .
Attikel 17 d. Das Recht der Begnadigung oder

Strafmilderung zu Gunsten des Verurteilten

darf nur auf Antrag des Reichstags ausgeübt
werden .

Artikel 17i . Der Reichskanzler kann vor den ordentlichen Gerichten

auf Ersatz des Schadens belangt werden , den er

1. durch Anweisung einer vom Reichstag nicht genehmigten Aus -

gäbe oder durch eine mit den Beschlüssen des Reichstags

nicht übereinstimmende Verivendung einer

genehmigten Ausgabe dem Reiche oder

2. durch eine vom Staatsgerichtshof für strafbar erkannte Hand -

lnng dem Reiche oder Privaten zugefügt hat .
Die Entscheidung des Swatsgerichtshofs über die Pflichtwidrig »

keit der Handlung ist für die ordentlichen Gerichte bindend .

politische Mebeeficht .
Berlin , den 23 . November .

Die Regierung des Centralverbands .

In seiner Session von 1896/97 hatte der Reichstag eine

Novelle zum Unfallversicherungs - Gesetz und zum Jnvaliditäts -
und Altersversicherungs - Gesetz beraten und dabei eine Reihe
von Beschlüssen gefaßt u. a . über die Zuziehung von Ar -

beitervertretern bei Bestimmung deS Heilverfahrens ( § 7) ,
bei der Feststellung der Rente ( §§ 58 und 65) , bei den Ent¬

scheidungen der Schiedsgerichte ( Z 46 ) jc . , die nicht nach
dem Wunsche der Herren vom Centtalverbande deutscher
Industrieller ausgefallen waren . Der Geheimrat Jencke
erklärte bei einer Versammlung des Centralverbands

am 22 . und 23 . September 1897 in Wiesbaden unter
anderm : „ . . . Ich bin der Ansicht , meine Herren , daß
wir auf Grund der Erfahrungen , die wir in der letzten

Reichstags - Session gemacht haben , uns dahin aussprechen
sollen , daß wir nicht den Wunsch haben , daß die Novelle zum

Unfallversicherungs - Gesetz wieder eingebracht werde . ( Sehr
richtig I) Ich bin der Ansicht , daß absolut kein Grund für
uns vorliegt , eine Remedur der Unfallversicherung nach der

einen oder andren Richtung zu wünschen . ( Sehr richtig !)
Principielle Gesichtspunkte , von denen aus wir eine Ab -

änderung wünschen könnten , �existieren nicht . " ( Verhandlungen
des Centralverbands , Heft 77 , Seite 15. )

Gewisse Bemühungen hatten inzwischen den Erfolg ge -

habt , daß im Reichsamt des Innern , respektive im preußischen
Ministerium bald nacheinander eine Reihe Personenver -
ändcrungen eintraten , die einen Stillstand , respektive
einen Rückschritt aus dem Gebiet der Gewerbegesetz -
gebung zur Folge hatten . An Stelle der Herren



von B o t tl ch er , von Rottenburg , von Bödicker
und von der Recke wnrcn die Herren Graf von Posa -
dowsky , von Woedtke und von Brefeld getreten .
Vom 21 . Dezeinber 1897 datiert der am 15 . Januar 1898
vom „ Vorwärts " veröffentlichte Geheimerlab des

Herrn Grafen von Posadowsky gegen die KoalitionS -

freiheit , und am 18 . und 16 . Dezember 1897

sprach sich Graf von PosadowSky im Reichstage
über die derzeitige Stellung der Regierung zur Gewerbe -

Gesetzgebung auS . In der ersten Rede , in der er dem Abg .
Bebel entgegentrat , behauptete Graf Posadowsky , baß in
keinem Lande der Welt so viel für die Arbeiter -

bcvölkerung geschieht , wie im Deutschen Reiche , daß es noch
keinem Lande möglich gewesen sei, in dieser Beziehung dem

Deutschen Reiche auch nur nahe zu kommen , daß die b e -

sitzenden Klassen große niaterielle Opfer
dafür bringen ohne zu klagen , daß aber die social «
politischen Maßnahmen auf dem Gebiete der Ge
werbe - Gesetzgebung eine Grenze haben müßten ,
wenn sie vom Lande ertragen werde » sollte . ES

müsse auf diesem Gebiete der deutschen Nation eine Schon
zeit gewährt werden . Bei der Gesetzmacherei müsse überhaupt
ei » etwas langsameres Tempo eingesetzt werden . Des

halb verzichte die Regierung darauf , die in der letzten Session
nahezu zum Abschluß gebrachten Novellen znm Unfall
versichernngs - und zum Jnvaliditäts - und Alters

verficherungs - Gesetz oder etwaige neue socialpoli
tische Gesetze vorzulegen . weil „ die freudige Mit

Wirkung der Unternehmcrklasse fehle " .
Den Dank für diese Rede blieb das Unternehmertum

nicht schuldig .
In der darauf folgenden Delegiertenversammlung des

Centralverbands im Frühjahr 1898 sagte darüber Herr
Vueck : „ Meine Herren , es lag nahe , daß dieses mannhafte
Auftreten von allen den Parteien und Parteiangehörigen aufs
schärfste angegriffen und verurteilt werden würde , die in

socialistischer Beziehung für ein überstürztes Vorgehen arbeiten
und stets gearbeitet haben . Ich glaube aber , meine Herreu
daß sich der Herr Staatssekretär des Innern Graf von Posa
dowsky um das Allgemeinwohl und spcciell um die

enteressen der deutschen Industrie durch eine derartige
tellungnahme in hohem Maße verdient gemacht hat . " ( Zu

stimmung und Beifall . ) ( Verh . der C. ° V. Heft 79 ©. 1
Seite 86 sagt Herr Bueck dann : „ Nun , meine Herren , die
Vorlagen sind nicht wieder im Reichstag

�
erschienen .

Herr Graf von Posadowsky hat in einer großen Rede .
die ich schon mehrmals citiert habe , gute Gründe dafür
angegeben . Er hat hingewiesen auf den Gegensatz der An
schaumigen , die im Reichstage und außerhalb des Reichstags
in dieser Frage vorhanden sind , und hat besonders hervor¬
gehoben . daß die Regierungen sich mit den Vorständen
der Berufsgcnossenschaften in einen akuten
Widerspruch gesetzt haben würden , wenn die Vorlage in der
vom Reichstage beschlossenen Weise in dieser laufenden Saison
wieder eingebracht worden wäre . " In Heft 89 , Seite 34 sagt
Herr Bueck noch hierüber : „ Ich darf wohl die Vermutung
aussprechen , daß unsre eingehend begründeten Bedenken , über
die ich nur noch in der letzten Sitzung der Delegierten zu be
richten die Ehre hatte , wohl dazu beigetragen
haben mögen , daß diese Materie in der letzten Sitzungs
Periode des Reichstags geruht hat . "

Prozent - Patrioten .
Im Reichstage sind bei der großen chinesischen Wäsche unire

patriotischen Schsffsreeder der Gegenstand allgemeiner Belobigung
gewesen . Der lächelnde Neichskanzlcr . der derbe drnffgehende Kriegs -
minister , der elegant schwätzende Basiermann , der klobige Eugen und
alle die andren flössen über vom Lobe der Reeder . Die „ Siblag -
sertigkeit der Armee und Marine " , die „ L e i st u n g s f ä h i g k ei t
« n sr e r Reedereien " , das war die Oase des Trostes mitten
in den blutigen Greueln der Chinesen - Massakrcs , welche die social -
demokratische Kritik enthüllte .

Die Prozent - Patrioten der Reederei wissen , warum sie die
geschäftige Eile an den Tag legen , dem Khakiruhm des deutschen
Militarismus die Bahn zu ebnen . Wir haben schon früher aus die
Profite des Reedertunis an der romantischen Chinafahrt hingewiesen :
die Herren lassen sich ihre „patriotische Leistungsfähigkeit " , für welche
die Werftarbeiter im Schweiße ihres Angesichts Ucberstunden machen
mußten , von den deutschen Steuerzahlern mit Gold aufwiegen . Im
Reichstage ist darauf bei der ersten Lesung noch nicht hingewiesen
worden , um so nachdrücklicher kann eS zur zweiten und dritten Lesung
geschehen .

Bis zum 25. Oktober haben die patriotischen Reeder aus den
Trnppen - und Materialientransporten 27 282 30V Mark eingestrichen .
Diesen Profit schlucken die Firmen Hamburg - Amerika - Linie ,
Norddeutscher Lloyd , H. Diederichsen . Da letztere

f irma nur an den Matcrialientransporten beteiligt ist , bleibt der
berwiegend größere Teil des Millionenprofits in den Händen der

Aktionäre jener beiden großen Gesellschaften hängen . Man kann
sich vorstellen , welche patriotische Begeisterung das Gemüt dieser
Herren bewegt .

Die Firma Diederichsen hat an Materialientransporten , bei
welchen der Raumgehalt der Schiffe nur teilweise in Anspruch ge¬
nommen war , 8 908 000 M. verdient , 2 279 000 M. hat die Hamburg -
Amerika - Linie von den Transportkosten eingesteckt . .

Für das Vorkommando berechnet sich der Norddeutsche Lloyd an
Transportkosten 34 000 M. , für de » Transport des Welt -
F e l d m a r s ch a l ls nebst Gefolge ab Genna 108 000 M. ,
für 18 Truppendampfer des Lloyd und die Hamburg - Amerika - Linie
20 829 000 M. . außerdem noch für Personal - und Ausrüstung « .
tranSport , ohne die obige Summe , an der auch die Firma
Diederichsen beteiligt ist , 04 500 M.

Das sind die Kosten bis zum 26 . Oktober ! Die Profite
werden durch die Materialnachschiibe und RücktranSporte sich »och
mehr als verdoppeln . Dabei sind ein besonders feines Geschäft
der Reeder »och die . Liegegelder " . Für jeden Tag , während
welchem die Schiffe an der ostasiatischen Küste liegen , bis es dem
Armee - Oberkommando gefällt , sie zu entlassen , lassen sich
die Herren Reeder „ Liegegelder " bezahlen , die pro Tag und pro
Schiff zwischen 3000 und 8500 M. schwanken I Die n i e d r i g st e
Summe , die dergestalt die Reeder an Liegegeldern erhielte », betrug
bei der „ Sardinia " 84 000 M. . sie stieg aber auch auf 212 000 M.
bei der „ Rhein " und 229 500 M. bei der „ Batavia " . Dabei waren
vier Schiffe am 25 . Oktober noch nicht entlassen , so daß die Summe
der Liegegelder , die bereit « an jenem Tage 1 391 000 M. der Total¬
summe ausmachte , noch » m ei » Beträchtliches steigen wird .

Die Reeder sind gegenwärtig die leuchtenden Vorbilder kapita -
listischen Patriotismus , uniwallt vom Weihrauch des Lob « der Re -
giening und der Parteien . Wenn die rückgratlose Biilow - Mehrheit
ans Geldbewilligen geht , werden die proletarischen Steuerzahler zu
schmecken bekommen , was der Prozent - PatriolismuS der herrschenden
Klasse » ihnen kostet .

_

Eine Komödie .
Dem fluchtigen Präsidenten der annektierten TranSvaal - Republik

ist in Frankreich der Empfang cinc « Triuniphator « bereitet worden .

Senatoren , Deputierte , Maires haben ihn huldigend umdrängt und

selbst die Spitzen der Staatsbehörde beabsichtigen , ihm die Ehren
eines SonverainS zu bereiten . Und nicht nur in Frankreich bildet

Ohm Krüger den Gegenstand der Huldigung , auch die deutsche Presse
widmet dem Verbannten lange , von Sympathiebezeugungen über -

strömende Begrüßungsartikel .
Leider mischt sich in die Krüger « und Boerenbegeisterung diesseits

und jenseit » de « Rhein « viel bewußte und unbewußte politische

Heuchelei . In Frankreich , aber auch in Deutschland bildet der

chauvinistische Haß gegen England ein starkes Motiv für den gegen
Englands Ranbpolitik zur Schau getragenen Abscheu .

Es ist nicht der Abscheu vor der Vergewaltigung fremder
Nationen an sich, der der Krüger - Demonstration die starke

Resonanz in den Bonrgeoiskreisen und BourgeoiSblältern verleiht ,
sondern der spcclfische Aerger über die e n g l i s ch e ExpanfionS
Politik , die den übrigen Machten trotz deren Anstrengungen noch
immer um mehrere Nasenlängen voran « ist .

Die tönenden Phrasen von dem tapferen , biederen Boerem

völlchen , das mit beispiellosem Heroismus seine heiligsten Güter .

seine nationale Selbständigkeit und seine heimische Sitte gegen den

englischen Kapitalistenklüngel verteidigt , können uns nicht beirren

Frankreich hat vor diesen heiligsten . Gütern ftemder Nationen

selbst nie allzu großen Respekt bewiesen . Und die unglaublich
brutale Ueberhebung , mit der von derselben Presse , die jetzt über
das Schicksal des Boerenvölkchen sentimentale Thränen vergießt , bei

uns in Deutschland über die nationalen Rechte Chinas zur Tages
ordmtng übergegangen worden ist , kennzeichnet zur Genüge die ab

grundtiefe Heuchelei dieser Boerenanwälte .

Bisher hat niemand den südafrikanischen Raubkrieg schärfer ver

urteilt , als die Socialdemokratie , ivle auch niemand dem Helden
mutigen Volkskrieg der Voerenrepublikcn eine gerechtere Beurteilung
hat zu teil werden lassen . Aber gegenüber dem verlogenen Kriegs
kult . der sich jetzt in Frankreich und Deutschland austobt , ist eine

nüchterne Beurteilung der Dinge doppelt geboten .
Wenn man einmal , wie das nnsre Khakipatrioten , zu denen auch

der Freisinn sei » starkes Kontingent stellt , bei der Chinadebatte gc
than haben , die Interessen des anlagehungrigen Kapitals als das

höchste Kulturgebot proklamiert , so wird man auch Englands Raub

krieg unter diesem Gesichtspunkt beurteilen müssen . Denn für die

Profitwut des englischen Chinakapitals war die Boerenregierung
thatfächlich ei » Hindernis . Sträubte sich doch Transvaal gegen die

Herabsetzung der Frachtfätze der Eisenbahnen , dieAilfhebimg der Dynamit
abgäbe , die Erleichterung der Einfuhr fremder Kaffeniarbeiter usw . Auch
lehnten es die Boeren ja ab , den Ausländern die Bürgerrechte ein -

zuräumen . Allerdings konnten ja die Boeren den englischen
Kapitalisten diese Zugeständnisse nicht machen , ohne ihre Herrschaft
zu gefährden und den Agrarstaat der fremde » Industrie auSzuliefeni .
Aber dieser Agrar - und Vichznchtcr - Staat war ja entschieden die

niedrigere Staatsform , folglich hatte England nach der Khakilogik das

gute Recht , die Boerenstaaten als Kulturhemmnisse hinwegzufegen
Auch bestand die Boerenaristokratie keineswegs aus solch

würdigen Patriarchen , als welche man sie - verherrlicht hat . Die

Boerenbcamten , mit Krüger an der Spitze , waren ganz geriebene
Geschäftsleute mit dem Einkommen reicher Kapitalisten .

Alles das hindert uns natürlich nicht , Englands Raub

Politik trotzdem zu brandmarken — die Khaki - Patrioten dw

gegen haben nicht das mindeste Recht , sich über Englands Ranfr

Politik sittlich zu entrüsten , während sie sich auf der andren Seite
für die genau so zu qnalifiziernde Chinapolitik begeistern .

ES ist deshalb auch eine bittere Selbsttäuschung , wenn die

„ Frankfurter Zeitung ' meint , die durch die Boeren - Demonstrationen
geäußerte Verurteilung der englischen Politik beweise , daß sich das

Gewissen der Menschen zu regen beginne . Es handelt sich hier nur
wieder , soweit die Bourgeoisie in Frage kommt , um eine Komödie
des politischen Pharisäertums , das durch den Spott über den Splitter
im Auge des Nächsten den dicken Balken im eignen Ange vergessen
machen will . —

Deutsches Weich .
Als einen der einflußreichsten Kanalgegner bezeichnete

enator Walbrecht im nationalliberalen Verein in

Hamiover den F i n a n z m i n i st e r Miguel :
„ Er hoffe , daß jetzt endlich einmal Klarheit hinsichtlich des

Kanalbaus geschaffen werde : die Zukunft hänge vom neuen
Reichskanzler ab . Hoffentlich habe Graf Bülow , der Mann
mit dem klaren Blick für die äußere Politik , auch für die innere
Politik den richtigen Blick und setze den Kanal durch trotz zahl -
reicher Gegner , zu deren einflußreichsten der Finanz -
minister von Miguel zähle . "

Die Kanalgegnerschaft Miguels war ja nach MiqnelS Kanalreden
kein Geheimnis mehr . Daß die Nattonalliberale » ihr ehemaliges
Fraktionsmitglied so scharf angreifen , beweist , lote sehr sie ihn von
agrarischen Ketten umstrickt glauben . —

Unter die Boxer ist , nach Stöcker und Bülow , auch die „Ethische
Kultur " gegangen , die sich über die Heldenthaten in China , von denen
die Hunnenbriefe singen und sagen , folgendermaßen äußert :

„ Wir sind überzeugt , daß auch die Regierung dem Morden
in China mit schwerem Gewissensdruck gegenübersteht . Aber sie
sagt mit Macbeth :

Ich bin einmal so tief in Blut gestiegen
Daß , wollt ' ich nun im Waten stille stehen
Rückkehr so schwierig wär als durchzugehn .

Und das deutsche Volk selbst ? Wird es dies alles weiter
ruhig geschehen lassen ? Werden nicht alle diejenigen , ivelche sich
erinner », daß Deutschland auch ein Lessing , Goethe , Kant
erstanden ist , endlich , endlich fich erheben gegen die Schän -
dnng de « deutschen Namens , die Berwüstung des Volks -
gewiffens ? Nach dem Buchstaben und Geist der Wehrverfassnng
haben alle waffenfähigen Bürger das Vaterland gegen jede Be -
drohung seiner Integrität zu schützen — dürfen ' sie auch als
Schiiiderknechte benutzt werden ? Vielleicht belvahrt sich ein Teil
unsrer Soldaten , dem das Schaudern als der Menschheit besserer
Teil noch nicht verloren ging , inmitten aller Greuel dennoch sein
besseres Selbst — aber ist nicht mit Sicherheit anzunehmen ,
daß bei andren , vielleicht beim größten Teil jeder Rest von sitt -
lichem Empfinden verloren gehen wird , verloren gehen muß ?
Und man male sich aus , wie jeder von diesen , weiin er zurück¬
gekehrt ist , in seinem Kreise , als Bruder , als Kamerad , vielleicht
später als Gatte , Vater und „ Erzieher " seiner Kinder den in ihm
erlveckten Hlinnengeist weiter wirksam werden läßt , wie jeder von
diesey gleichsam «inen sittlichen Seuchenherd schafft , dessen lonta -
giösc Wirkung unbegrenzt ist ! "

Die China - Debatte im Reichstage wird dem Fragesteller un -
Iveifelhaft eine erschöpfende Antwort auf seine Fragen gegeben

haben . —

GtimmnngSmache . Seit dem Tage , da der neue Reichskanzler
seine viel - oder nichtssagende Rede hielt , überschwemmt daS
Wolffsche Bureau die Presse mit Lobeshyinnen anS den auS -
ländischen Blättern , und noch hat sich die Flut nickt verlaufen .
Natürlich werden stets nur die Stimmen gesammelt , die dem Kanzler
günstig sind . Die Wiener Blätter , die sich in ihren Schmeicheleien
schier nberpurzeln , werden alle direkt von Berlin bedient . Ob die
verbindlichsten Stellen dann erst wieder von Wien hertelegraphiert
werden , oder ob man der Einfachheit halber dem offiziösen Telegraph so -
gleich eine Abschrift der Telegramme zustellt , entzieht sich unsrer
Kenntnis .

Wie die Sache gemacht wird , wird recht drastisch gekennzeichnet
durch eine Sammlung französischer Preßstimmen zur Bülow - Rede ,
ivelche die „ Kreuz - Ztg . " veröffentlicht . Sie citiert die „ Röpublique
franyaise " , „ Libre Parole " , „ Echo de Paris " usw . , alles nationa -

listische Blätter , die bei ihrer ministerfeindlichen Stellung natürlich
das Bestreben haben , dem französischen Ministerium möglichst viel

Schwierigkeiten zu bereiten , seine Politik gegenüber der deutschen
anzugreifen . —

Unternehmer und Arbeiter im Zeiche » des wirtschaftlichen

Niedergangs . Zur Zeit werden die Geschäftsberichte der mit dem
30 . Juni abschließenden Unternehmungen bekannt . Die Coupon -
s ch n c i d « r dürfen mit den Resultaten zufrieden sein . Obivohl
man mit Rücksicht der bereits begonnenen Flaue zur Vorsorge die

Abschreibungen besonder » hoch ansetzte , dürfen die Emvfänger der

Entbehrunastöhne doch noch befriedigt auf das Resultat der Thälig -
keit — andrer zurückschauen . Es stoßen zum Beispiel Dividenden ab

pro 1899/1900 : „ Baroper Walzwerk " 24 Proz . , „Westfälische Stahl -
werke " 17 Proz . , „Friedrich Wilhelni - Hütte " 14 Proz . ( 7 Proz . i . V. )
« Ranbacher Hütte " 20 Proz . ( 15 Proz . i. B. ) usw .

Anders sieht es zur Zeit für den Arbeiter aus . Auf ihn
sausen die Schläge der Krise bereits hageldicht hernieder . Arbeit ? -
ruhe und Lohnreduktionen , das ist die Schlnßnote für den Arbeiter
aus der abgeschlossenen Proiperiintsepoche . Große Werke , wie . Ge -
werkschaft deutscher Kaiser " , „Westfälische Stahlwerke " . „ Baroper
Walzwerk " usw . legen regelmäßige Feierschichten ein . Vielfach ist die

tägliche Arbeitszeit verkürzt worden . Hand in Hand hiermit gehen
die L o h n r e d u k t i o n e n. Die Schwüle des wirtschaftlichen
Rückgangs hat bereits eine so gedrückte Stimmung unter den
Arbeitern hervorgerufen , daß man Lohnrcdnktionen als etwas
Unabänderliches annimmt . Und wie rücksichtslos die Lage
von den Herren der Situation , den Kohlengniben - Feudalen , ans -
genutzt wird , geht daraus hervor , daß auf den Gruben zur Zeit das
Verfahren von Ueberschichten verlangt wird , gleichzeitig aber auch
Lohnabzüge gemacht werden . Auf einer Grube der Gewerkschaft
„ Deutscher Kaiser " ' mußten in den letzten Wochen je V2 Ueberschicht
gemacht werden , dabei kürzte man die Accordpreise um 10 und 15 Pf .
pro Wagen , ferner das Metergeld um 2 M.

Das Unternehmertum arbeitete damit nach einem zwar brutalen ,
für ihn aber erfolgreichen System . Man kalkuliert : wenn der
Arbeiter durch Ucbcrstunden den event . Ausfall infolge Lohnkürzinig
wieder ausgleichen kann , dann giebt er sich zufrieden, besonder «
wenn er Gefahr läuft , infolge der Konkurrenz auf dem vrbeiieniarkt
leicht arbeitslos zu werden . Und für die Ueberfüllung de « rheinisch -
westfälischen Arbeitsmarkts wird gesorgt . Trotz der vielfachen
Arbeitslosigkeit werden immer noch fremde Arbeitkräfte herangeholt .
Auf der be —rühmten Wohlfahrtsfabrik in Essen bleibt man auch
ruhig bei dem bereit « gezeichneten System — Arbeiterentlassnng und
Ueberschichten . Und nicht etwa , daß nur vielleicht in einem Be -
triebe Arbeiter abgelegt werden , während in andren Werkstätten
Ueberzcit gearbeitet wird , nein , in ein und demselben Betriebe er -
folgen Arbeiterkündigungen und werden Ueberschichten gemacht . —

Fürwahr ein köstliches Bild aus unsrer herrlichen Gesellschafts -
Ordnung . —

Eine päpstliche Encyklica soll demnächst erscheinen : die Blätter
verbreiten Auszüge aus derselben .

Der Inhalt beschäftigt sich mit der christlichen Demo «
k r a t i e und zerfällt in zwei Teile . Der erste Teil handelt darüber .
was die christliche Demokratie nicht sein soll ; darin wird ihr jede
Tendenz der politischen Demokratie untersagt . Sie schulde auch
nichtdemokratischen Regierungen Achtung und habe jedes Zusammen -
gehen mit dem revolutionären SocialiSmus zu ver -
meiden und streng festzuhalten an den Grundsätzen der Encyklica
Rerum Novarum bezüglich des persönlichen Eigentums und
der gesellschaftlichen Ordnung . Der zweite Teil , der
darüber handelt , was die christliche Demokratie sein soll ,
verlangt , daß die katholischen Parteien im Zusammenhang
mit dem Volk stehen und eine Gesamtheit von Einrichtungen
zur Hebung und Unterstützung der VolkSklassen schaffen . Der
Papst ergänze damit die Encyklica Renim Novarum und warne
ferner die verschiedenen socialen Parteien vor Uebertreibungen und
Ausschreitungen .

Der KatholiciSmuS und das Papsttum haben sich schon vielen
neuen Zcitstrvmnngen angepaßt , so z . B. mit dem NcpublikanismnS :
hat doch die ftanzösische Republik den Oberschutz über alle katho -
liscken Missionen in Asien ; die Zeit wird auch noch kommen , da die
katholische Kirche sich gern dem SocialiSmus anpassen möchte . —

Die gelbe Gefahr .

Oft schon haben wir ans die w i rts ch a ftli ch en Gefahren
der Erschließung Chinas hingewiesen , ans die furchtbare Kon -
kurrenz , die durch die Explottierung der chinesischen KuliS durch
ausländische Unternehmcr der deutschen Industrie und in erster
Linie dem Proletariat der gegenwärtigen Industriestaaten er -
wachsen könnte . Ans diese keineswegs zu unterschätzende Gefahr
weist auch der Jahresbericht des niederländischen Generalkonsuls in

Hongkong hin . In demselben heißt es :
„ Wenn es nach den Wünschen der Kansleute geht , dann muß

so viel als möglich ganz China mit Eisenbahnen bedeckt werden , ans
allen Flüssen und Kanälen sollen Dampfer unter europäischen Flaggcn
die Erzeugnisse Europas bis in die entlegensten Gegenden des Reichs
bringen , und endlick sollen an günstig gelegenen Stellen Fabriken
errichtet werden , die mit europäischem Kapital und den wohl -
feilen chinesischen Arbeitskräften ungeheuren Gewinn abwerfen
müssen . Für den Kaufmann » nd den Kapitalisten sind diese
Aussichten allerdings sehr verführerisch und fast alle Handels -
kammern der Welt verlangen die Erschließung Chinas
als ein europäisches Recht . . . Welcher Art würde nun
der Zustand sein , wenn innerhalb kurzer Zeit die Idee
der Erschließung Chinas verwirklicht werden würde und wenn das

ganze Binnenland fortan zugänglich wäre ? Man kann annehmen ,
daß das ganze chinesische Reich mindestens 100 Millionen Männer
in der Kraft deö Lebens stellen kann , ans denen tüchttge Arbeiter
gemacht werden können . Für Handwerker , für die Arbeiter in den
Bergwerken oder im Ackerbau beträgt der Arbeitslohn durchschnitt -
lich im Monat höchstens 7 mexikanische Dollar , was einem

Wochenverdicnst von etwa 3' /e Mark gleichkäme . Was würde
nun der Einfluß auf den Ivirlschaftlichen Ziistand in Europa
sein , wenn jene Millionen starker , gesunder und geschickter Arbeiter ,
natürlich unter sachverständiger europäischer Leitung , zu s o
niedrigem Arbeitslohn einen riesenhaften
Ueberfluß von Erzeugnissen aller Art hervor -
bringen und auf den Weltmarkt werfen ? Würde
dir europäische Industrie einen solchen Mit -
b « w e r b ohne Krisis über sich ergehen lassen
können ? Und vor allem würde derZustandder
arbeitenden Klassen in Europa nicht ein furchtbarer
werden ?" —

_

Die bayrische BanernbnndSbewegnng .
Die endgültige Einigung — die wievielte wurde nicht gesagt —

der bayrischen Bauernbündler verkündeten in diesen Tagen
triumphierend die Bündlervlätter . Am 3. November fand in Würz -
bürg die Einigung statt in einer Versammlung , zu der angeblich
1300 Bauern aus allen Teilen Bayerns erschienen waren . Als
spiritus rector der ganzen Aktion wirkte der alte schlaue Fuchs
M e m m i n g e r , unerfreulichen Nürnberger socialdemokratischen An -
denkenS . Und weil für ihn nicht nur sachliche , sondern vielleicht auch
recht tristige persönliche Interessen in Frage kamen , hatte der be -
währte Organisator die Verhandlungen wohl vorbereitet . Im Gegen -
' atz zu fniheren Bündlcrkongrcffen merkte man deutlich , daß die

ganze Sache ein festes Rückgrat hatte .
Die Gnindlinie freilich , auf der die Einigung zu stände kam ,

t die denkbar reaktionärste . Wohl leistete man sich eine feierliche
Absage an den norddeutschen Bund der Landwirte , aber das geschah eben

nur , �weil die Junker für einen hohen Gerste - und Hafcrzoll nicht
das von den bayrischen Bauern gewünschte Interesse zeigen . Außer¬
dem aber ist Anton Mcniiiiinaer der Intimus ' des Frhrn .
v. Th ü n g e n - R o ß b a ch , de « Hauptagenren des Bundes der
Landwirte in Bayern . Ist also schon diese Absage mit einem wohl -
berechtigten Mißtrauen aufzunehmen , so entpuppt sich - daS bekanitte



bombastische Mißtrauensvotum an die ReichSrcgierung und den
neuen ttanzler als vollendeter Schwindel . Diesem Aster - Radiknlismus
in der Reichspolitik stehen entgegen die erzreaktionärsten Pläne und
Gesinnungen in innerpolitischen Dingen . Schon allein der Umstand .
daß man das Centrnm der Bewegung nach dem reaktionären Franken
verlegt hat , müßte zu den

'
schwersten Bedenken Anlaß

geben . Und die Reden , die auf dem Bundestage gehalten
wurden , rechtfertigen diese Bedenken durchaus . So wetterte
z. B. der Rittergutsbesitzer und ehemalige Kavallerie » Offizier
Prieger gegen die Socialdemokratie , weil sie im Landtage die
Einführung des achtstündigen NormalarbcitStagS für die Bergleute
verlangte . Auch die Absichten in Bezug auf die Reichs - BersichmmgS -
gesctze bewegen sich durchaus in der Richtung , die der Buecksche
Centraiverband der Scharfmacher eingeschlagen hat : jedes wahrhaft
dcniokratischc Clement ist aus diesem geeinigten Bauenibund aus -
geschaltet .

Das hat auch unsre bayrischen Porteiblätter zu einer eingehenden
Betrachtung dieser nunmehr durchaus veränderten Verhältnisse ver¬
anlaßt . Der bekannte Bearbeiter des spcciell bayrisch - politischcn
Teils misrer bayrischen Presse faßt ain Schlüsse einer Artikelserie ,
in die er die Entwicklung der bayrischen Bauernbewegung schildert ,
seine Meinung dahin zusammen , daß er sagt :

. . Den ruhigen Beobachter haben wir lange genug gespielt .
und da Gefahr im Verzuge ist für die Sache der Arbeiter , wird
' » an uns bald überall dort , wo es angängig und nötig ist , in der
Offensive sehen müssen . "

Abseits von dieser durch den „ geeinigten Baucrnbund ' gebildeten
neuen Gruppe des allgemeinen Ordnungsbreics steht jetzt' nur noch
der oberbayrische Waldbauernbund unter der Führung des namentlich
um die Forsirechte der Bauern sehr verdienten Dr . Kleitner .
Vorsitzender dieser Organisation ist der Bürgermeister von
Rnhpolding , H u b e r . der durch die unchristlichen Treibereien und
Hetzereien gewisser Centrums - Geistlicher und seines ehemaligen
BundeSbruderS Eisenberger veranlaßt wurde , von feinem Amt zurück -
zutreten .

Der Waldbauernbund hielt nun in voriger Woche eben -
fall « eine Delegierten - Versammlung ab , in der man sich mit dein
eventuellen Anschluß an den Mcmmingerschen Bund beschäftigte .
Dieser ivurde mit 113 gegen 1 Stimme abgelehnt , weil man die
in Würzburg erfolgte Stellungnahme gegen „ die für Bayern
und ganz Siiddentschland schädlichen und ver -
d erbliche ir Bestrebungen des Bunds der Land -
Wirt e" nicht ernst nahm . Entschieden getadelt wurde auch die
Forderung der gänzlichen Grenzsperre , wodurch der uralte und über -
aus einträgliche Zwischenhandel , den die Bewohner der Grenz -
distrikte mit Jung - , Mager - und Nutzvieh aus den Alpenländern
treiben , sofort vernichtet und den GebirgSbauern ein schwerer Schaden
entstehen würde . Weiterhin erteilten die Delegierten ihrem früheren ,
sehr radikalen Führer Eisenberger von Nuhpolding , der ohne
Mandat der Würzburger Versammlung beigewohnt und seinen Bei -
tritt zu », Mcmmingcr - Bund erklärt hatte , ein Mißtrauensvotum ,
infolgedessen Eisenberger seinen Austritt aus dem Waldbauernbund
verkündete .

Ob letzterer auf die Daner lebensfähig ist , wird sich ja mit der
Zeit Heransstellen . Arbeit für ihn ist noch genug vorhanden , da in
Bezug auf die Fischcreirechtc dieselben Kalamitäten bestehen , wie
bei den Forstrechten , deren sich der Bund so außerordentlich er¬
folgreich angenommen hat . Es ist auch durchaus nicht aus -
geschlossen , daß die Waldbauern bei den nächsten Wahlen ein ent >
scheidendes Wörtlein mitzuredeu haben , vorausgesetzt natürlich . daß
«S Herr Dr . Kleitner dann nicht wiederum vor -
gieht , auf Forschungsreisen nach Rußland zu
gehen !

Abgesehen also von diesem verhältnismäßig kleinen Häuflein ,
das sich uni das Banner Dr . KleitnerS schart , bilden die geeinigten
Bauenibünde Bayerns in Gemeinschaft mit dem Liberalisinus , der
seinerseits wiederum mit dem Bund der Landwirte kartelliert ist ,
einen einzigen reaktionären Urbrei . Und in den Landes -
teilen , in denen unsre Parteigenossen anS politischen Gründen bisher
wohlwollende Schonung übten , wird man den Herren Agrariern .
ohne Rücksicht ans das Mäntelchen , das sie sich umhängen , gehörig
» auf die Räte gehen " müssen . —

Pensioniert wurden in der deutschen Armee vom t . Oktober
bis 15. November er . : 2 Generallieutenants , 3 Generalmajore ,
K Oberste , 5 Oberstlieutenants . 16 Majore , 20 Hauptleute , 8 Ober¬
lieutenants , 4 Lieutenants . In Summa 64 Offiziere . Kosten pro
Jahr 225 000 M.

Außerdem wurden ohne Pension verabschiedet 3 preußische
Lieutenants . Ausgeschieden sind 4 preußische Oberlieutenants
6 preußische und 1 württembergischer Lieutenant , so daß der
Gesamtverbrauch an Offizieren in oben genanntem Zeitraum 78
beträgt .

Von den Pensionierten treffen auf Preußen 1 General -
lieutenant , 2 Generalmajore , 5 Oberste , 4 Oberstlieutenants ,
12 Majore , 1b Hauptleute , 7 Oberlieutenants , 2 Lieutenants ( Summa
48 ) ; auf Bayern 1 Generallieutenant , 1 Generalmajor . 1 Oberst ,
1 Oberstlieutenant , 3 Majore , 3 Hauptleute , 1 Lieutenant ( Summa 11) ;
auf S a ch s e n 1 Hauptmann ( Summa 1) ; auf Württemberg
1 Major , 1 Hauptmann , 1 0berlieutenaut , 1 Lieutenant ( Summa 4) . —

« t ,
Die Freimaurer von Byzanz .

Abschrift .
vertraulich ! Berlin , 5. November 1000 .

An sämtliche JohanniS - Tochterlogen .
Ehrw , Meist er vom Stuhll

Geliebter Brnderl
Innerhalb der 3 altpreußischen Großlogen ist die Idee an -

geregt worden , gelegentlich der bevorstehenden Feier des 200jährigen
Bestehens des Königreichs Preußen , Seiner Majestät dem Könige
als Zeicheti ihrer Dankbarkeit für die zahlreichen Beiveise Aller¬
höchster Huld und Gnade und den ihnen erst neuerdings wieder
durch Verleihung der Rechte juristischer Personen an die Tochter -
logen bethätigtcn Allergnädigsten Schutz in höchst krittschcr Lage ,
sowie als Ausdruck » nivandelbarer Treue und Anhänglichkeit an
das erlauchte Haus Hohenzollern , eine Huldigung darzubringen .

Diese Idee ist an den leitenden Stellen
'

nicht nur freudig
begrüßt , sondern auch beschlossen worden , sie in die That um -
zusetzen .

DaS Beamten - Kollegium der Großen Loge hat in seiner
Sitzung am 3, d. M. dieselbe ebenfalls zu der seinigen gemacht
und , in Uebereinstimmung mit den maßgebenden Faktoren der
beiden andren Großlogen , die Form dieser Huldigung darin zu
finden geglaubt , daß Seiner Majestät eine größere Geldspende für
ivohlthätige Zwecke zu «llerhöchstseiner persönlichen Verfügung z u
Füßen gelegt werde .

Wir bitte » Sie , Ehrw , Meister , infolgedeffen nunmehr br .
ergebenst . der Förderung und Verwirklichung der beregten Idee
Ihre gütige Hilfe leihen zu wollen , indeni Sie die

"
geliebten

Bbr . Mitglieder Ihrer Ehriv . Loge in angemessener Weise um
Beiträge angehen . Mit Bezug hierauf stellen wir Ihrem br . Er -
messen anhenn , ob , im Hinblick auf das wahlberechtigte Bestreben ,
eine möglichst ansehnliche Summe zusammenzubringen , es nicht
empfehlenswert erscheine , einzelnen , wohlhabenden , durch ihren be -
währten Wohlthätigkeitssinn hervorragenden Brüdern persönlich
und in vertraulicher Form . die Förderung de « Gedankens
ganz besonders warm ans Herz zu legen .

Des weiteren bitten wir den gel . Bbr . Mitgliedern un -
v e r b r ü ch l i ch e s Schweigen über die ganze Angelegenheit zur
unabweisbaren Pflicht zu machen . Ein vorzeitiges Bekanntwerden
in der Oeffentlichkeit , namentlich durch die Preise — gleichviel ob
die Idee zur That wird oder nicht — würde nicht nur die Sache �

selbst , sondern auch das Ansehen der Brüderschaft der drei be -
teiligten Großlogen aufs Empfindlichste zu schädigen geeignet sein .

Endlich ist zu betonen , daß höchstmögliche Beschleunigung
erforderlich erscheint , da dem Vernehmen nach die Feier bereits
am 2, Januar 1901 stattfinden soll . Wir würden Ihnen dankbar !

sein , tvenn Sie uns bis zum 28 . November d. I . eine vor -
läufige veertrauliche Antwort zukommen ließen .

Mit br , Gruß d. d. u, h. Z.
Die Große Loge von Preußen , genannt Royal Jork zur Freundschaft .

gez . Wagner . gez . Knorr ,
Großmeister . zugeord . Großmeister .

. artung , gez . Leisering ,
roßaufseher . n . Großaufseher ,

Vorstehende Abschrift wird den Bbrn . Vertretern zur gefälligen
Kenntnisnahme br . ergebenst mitgeteilt .

Mitzlaff ,
Großschristführer .

Uns ist nicht recht verständlich , wie das Ansehen der Logen -
briider durch eine so hochpatriotische That „ aufS Empfindlichste ge
schädigt " werden könnte ? Daß sie eine gottesfürchttge und patrio
tische Gesellschaft sind , ist doch hinlänglich bekannt . Allerdings sollen
sie nach ihren Satzungen die Tugenden üben „ ohne Furcht und

Hoffnung " . —
_

' Neue Chinamode . Unsre Chinakrieger sollen eine neue
Uniform erhalten , die diesmal feldgrau statt khakifarben sein
wird . In Hersfelder Tuchfabriken wird bereits mit großem Eifer
an der Herstellung dieses Uniformtuchs gearbeitet .

Leider wird dieser Uinformwechsel am Charakter der Khaki
Politik nichts ändern . Wir werden deshalb trotz der Einkleidung
unsrer Chmatruppcn in ein „ schönes Modegran , welches schöner ist ,
als die mehr der Lehmfarbe ähnelnde Khakifarbe " des Khakitum
nach wie vor bei dem bezeichnenden Namen nemien . —

Wir hauen ja doch alle in eine Kerbe . Die „Sächsische
Arbeiter - Zeitung " läßt sich aus den , Reichstag eine kleine , aber für
de » Wadelsttumpf - Frcisinn bezeichnende Episode berichten . Als Herr
Rickert behufs Eintragung in die Rednerliste die ihm vom Schrift
führer dargereichte Liste durchsah , habe er etwa gesagt : Na ja ,
tragen Sie mich nur hinter Kardorff ein . Wir hauen ja doch
alle in eine Kerbe . " Ueber die freisinnige Stellungnahme
zu dem Verfassungsbruch der Regierung und der Himnenschmach hat
Herr Rickert damit in seiner sinnigen Weise das treffendste Urteil
formuliert . Sie haben als Opposition definitiv abgedankt . —

Ausland .

Dänemark .

Der von der Gteucrkommission ausgearbeitete Steuer -
reform - Autrag ist vom Folkelhing ziemlich einstinnnig angenommen
und dein Landesthing überwiesen worden . Und nun kommt die

Regierung sehr posd festnm mit ihren , Antrag I Und der ist
danach . So enthält er eine Erhöhung der B r a » n t w e i „ st e u e r,
die die bisherige Abgabe von 36 Oeren per Pot Branntwein ans
80 Oere steigert . (!) Sie bringt jetzt knapp 3 Millionen ein .
und soll , nach der Berechinnig , ipöter bis 6l e Millionen
eiiibringei ». 3�/5 bleiben dem Staat . die Hälfte des Rests soll den
Konnnmien überwiesen , der Rest zu einen , Versicherungsfonds für U„ -
bemittelte gegen Invalidität n » d Altersversorgung verwandt werden
Diese Bestunmiing soll der Köder sein , auf den der Folkcthiiig an -
beißen soll . Die Kommunal - Ueberführungen komme » hauptsächlich
den Großgrundbesitzer zu gute , so daß die Arbeiter nichts davon
haben , aber die riesige Branntweinsteuer hauptsächlich zahle » müssen .
Da die Gemeinden auch Anteil a » den Zolleinnahmen erhalten , werden
sie Gegner der Z o l l r e f o r m werden . Das Gesetz ist also eine
Verhindernng der notwendigen Zollreform . Auch die Vermögens -
und Einkommensteuer hat weniger steigende Skala als jetzt .
Der ganze Antrag soll nur verhilidern , daß der der Steuer -

kommiisio » angeuommc » wird , der dem konservativen Ministerium
nicht paßt , wie die scharfen Angriffe des Finanzministers Scharling
im Landesthing gegen be » vom Folkething aiigenomnieiien Antrag be -
weisen . Nimmt aber der Landesthing den Negierungsantrag ' an ,
kommt wieder keine Steuerreform zu stände .

Kopenhagen , 23 . November . Infolge von MeinungSverschiede » -
heiten bezüglich der Steuerrcform - Vorlagcn sind heute neun Mit -
glieder , weiche für die vom Folkething angenommenen Steuerreform -
vorlagen stimmen wollen , ans der Parte , der Rechten des Landes -
things ausgetreten . —

Frankreich .
Die Tcputiertcnkammer nahm in ihrer heutigen ( Freitags - )

Vornnttapssitzuiig das B u d g e t des Innern an , nachden , sie
de » von Waldeck - Roussean betämpften Abänderuiigsantrag auf A b«
schaffung der geheimen Fonds mit 391 gegen 131 Stimnic »
verworfen hatte . Die Kammer nahm sodanmidas Kultusbudget
an , nach Ablehnung eines von Waldcck - Rousseau bekämpften Ab -
äuderungsaiitrags auf Abschaffung dieses Budgets mit 36fl gegen
189 Stimmen . Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben . —

Präsident Krüger wohnte dem ihm zu Ehren veranstalteten
Bankett nicht bei . Die „ Gelderlond " ist wieder nach Niederländisch -
Indien abgefahren . Am 22, beförderte das Telegraphenamt in
Marseille 15 000 Zeitungs - Telegramme mit 200 000 Wort eck-
Dr . Heymans erklärte in einer Unterredung , daß Krüger
sich nicht nur an Frankreich wenden will , sondern
einen Aufruf an ganz Europa und an Amerika richten
wird . Der Präsident wollt « Marseille heute früh 9 * > Uhr
verlasse ». Sei » nächster Aufenthaltsort ist Dijon . Von dort reist
er an , Sonnabend mittels Specialzugs nach Paris weiter . Sein
Aufenthalt in der französischen Hauptstadt «st auf 4 Tage berechnet .
Von Paris begiebt sich Krüger über Brüssel nach dem Haag . ES

ist noch nicht sicher , ob er in Brüssel Aufenthalt nehmen wird .

Italien .
Die Deputiertenkammer trat mit 190 gegen 61 Stimmen dem

Vorschlage des Ministerpräsidenten Saracco bei , die Begründung
der Interpellation F e r r i und Genossen betreffend die A u f h e b u n g
der Zölle auf Getreide bis nach der Beratung des Budgets
zurückzustellen . —

Asten .
Japan modernisiert sich mit unheimlicher Geschwindigkeit ,

Daily Mail " meldet auS Jokohama :
Der Minister für Kommunikationen und frühere Präsident des

Repräsentantenhauses Hoshi ist angeklagt , große Geldsummen als
Bestechung angenommen zu haben ; seine Verhaftung ist wahr -
scheinlich . Der Knegsminister hat infolge der Aufsehen erregenden
Angelegenheit sein Amt bereits niedergelegt . Man hält es für
wahrscheinlich . daß durch den Vorfall der Sturz des gesamten
Ministeriums herbeigeführt wird .

Ganz auf der Höhe der Zeit befindet sich Japan allerdings
doch nicht , wenn es wegen solch eines kleinen Panamas noch
Ministerien stürzt . —

Afrika .
Hnnnentnm in Südafrika . Der wegen seiner Bnitalitäten

im Sudan verschriene Lord Kitchen er . der „ Schlächter von
Omdurman " , beabsichtigt nach der „ Dail Expreß " de » Guerillakrieg
durch potenzierte Brutalitäten zu ersticken. Um seine Hunnenarbeit
nicht durch Sentimentalitäten stören zu lasse », sollten alle Kriegs -
korrespondenten zum Berlassen Transvaals gezwungen
werden . Auch die Soldatenbrief « auS Südafrika sollen unter¬
drückt werden . DaS System der Kulturverbreitung ist in Südafrika
also dasselbe wie in China . —

NsvlsmenkNVtMes .
Die Reichskommisfion für Arbeiterstattstik wird , wie die „ Rh .

Wests , Ztg . " erfährt , am 28. d, M. zusammentreten . Sie wird fich
in erster Linie m,t der Frage der Sonntagsruhe in der Binnen -
s ch i f f a h r t zu beschäftigen haben . An zweiter Stelle stehen die

Eingaben des Verbands der S chlächterge seilen Berlins und

Umgegend vom 8. April 1900 und des Verbands der deutschen
Fleischergesellen , die Maßnahmen gegen bie Mßstände in der Arbeits -
zeit , der ' Sonntagsruhe , den Betriebs - und Schlafräumen und der

Stellenvermittlung wünschen . An dritter Stelle wird sich die Kom -

Mission mit einem Antrag ihres ' Mitglieds , des Centrumsabgeord -
neten Dr . Hitze befaffen , der Erhebungen über die Arbeitszeit ,
Sonntagsruhe , Beschäftignngsverhältnisse : c. der im privaten
Verkehrsgewerbe ' ( Pferdebahnen . Omnibuffe , Droschken -c. )

beschäftigten Personen wünscht .

Alhte Sek BtttinigW
der dkMell Maler .

W ü r z b u r g , den 22, November 1900 .

Es wird in die Diskussion über die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung eingetreten . Nach längerer Debatte wird folgender
Antrag angenommen :

Die Geiieralversammlung beauftragt den Vorstand , auch fernerhin
statistisches Material zu sammeln und eine Person damit zu beauf -
tragen , welche daSMatenal zu bearbeiten hat . Ueberde » nächsten Punkt :
« Der Banar' beiterschutz in unsrem Gewerbe " referierte Link - Berlin . Der
Redner führte etwa folgendes aus : Bisher ist in unsrem Gewerbe
der Schutz für Leben und Gesundheit der Arbeiter arg vernachlässigt
worden , die Zahl der Unfälle und Berufskrankheiten hat sich fort -
gesetzt vermehrt . Während die Durchschnittsziffer der Gestorbenen im

Deutschen Reich seit 1390 von 24,70 auf 21,80 pro Tausend Ein -

wohner gesunken ist , bewegt sich die SterblichkcitSziffcr der bau -

gewerblichen Arbeiter in aufsteigender Linie . Auf tausend Mit -

glieder der Krankenkassen bei den Malern kamen 1391 6,70 , 1894
7,80 , 1896 7,30 , 1898 8,17 , 1899 9,44 Sterbefälle . Interessant ist
auch eine Gegenüberstellung der Erkraukungsfälle . Die Berufs -
krankheiteu . wie Rheumatismus , Magen - und Darmleiden , Er -

krankung der Atmnnasorgane und die Bleikolik bei den Malern
nehmen ' einen sehr hohen Prozentsatz ein . In den Central - Kranken -
lassen zählte man auf 1000 Mitglieder an

Berufskrankheiten Erkrankte :
Dachdecker 1894 : 27,77
Maler .. 40,56
Maurer „ 40,36
Zimmerer . 58,68
Töpfer „ 39,56
bei den Malern 1896 : 69,52

1898 : 62,60
1899 : 53 . 72

infolge von Betriebsunfällen :
Dachdecker 46,30
Maler 5. 90
Maurer 16,39
Zimmerer 40,95

Maler 1396 :

,. 1398 :
. 1899 :

8,94
5,70
7,35

Das sind Ziffern , die das Elend in unsrem Benife bloßlegen ,
da muß mit aller Energie seitens der baugeworblichen Arbeiter ein -

gegriffen werden . Es muß einmal „ » sreu Kollegen gesagt Iverden ,
dag wir nicht nur die Pflicht haben , für höhere Löhne nnd Ver -

kürzniig der Arbeitszeit einzutreten , sondern auch für unser höchstes
Gut , unser Leben , unsre Gesundheit müssen wir Schutz fordern .
Ich schlage Ihnen folgende Resolution vor und bitte um einstimmige
Annahme derselben :

Resolutton für den Bnnarbeitcrschiitz .

Gemäß den Beschlüssen des Berliner Bauarbciterschutz -
Kongresses haben die baugewerblichcn Arbeiter — da die Reichs -
regierung es abgelehnt hat , ein ReichSbauarbeiterschutzgesetz
zu erlnsien , dieselbe vielmehr durch ihre » Vertreter , v. Posadowsky ,
die Erklärung abgab , daß die Regelung der Bauarbeiter -

schutzbestinimuiigen Sache der einzelnen Bundesstaaten sei —
die Pflicht , bei allen zuständigen Behörden durch Eingaben ,
Petitionen usw . dahin zu wirken , baß die Regierungen ge -
zivungen werden , Gesetze zum Schutze des Leben « und der
Gesundheit der baugewerblichen Arbeiter zu erlassen . Die
Generalversammlung der Vereinigung deutscher Maler zu Würz «
bürg beschließt daher : „ In Erwägung , daß im Malergewerbe die
Berufskrankheiten in schreckenerregender Weise gestiegen find , hält
es die Generalversammlnng für unbedingt notwendig , daß bei
Lohnkämpfen folgende Forderungen aufgestellt werden : 1. Ankleide «
räume , die nur fiir den Aufenthalt der Arbeiter bezw . deren
Kleider dienen . Farben usw . dürfen in dem Ankleideraum
nicht aufbewahrt werden . 2. Der Unternehmer hat für
genügende Waschvorrichtunge » auf den Arbeitsstellen zu
sorgen , und sind vor jeder Essenspause dem Arbeiter 5 Minuten

Zeit zu ». Reinigen der Hände von dem Farbenschmntz zu
gewähren . " Hierzu sind wir umsomehr berechtigt , als diese Forde -
rungen dem Unternehmer bereits durch die ReichSgewerbeordnnng
§ 120a , c, d und e zur Erfüllung obliegen .

Es spottet jeder Beschreibung von , hygienischen sowohl wie vom
sanitärcn Standpunkt , wen » wir uns heut die sogenannten „ Buden "
der im Malergewerbe beschäftigte » Personen betrachte ». Fast ohne
AnSnahnie sind es Farbenränme , bestimmt zur Aufbewahrung von
Materialien für den Unternehmer . Meistens sind diese Räume im
Keller belegen . Daß die Kleider , die den Tag über in solchen Räumen
hängen , durch und durch von den giftigen , gesundheitsschädlichen
Dünsten durchseucht sind , ist klar ; daß diese schädlichen Einflüsse in
dem erhitzten und schweißigen Körper beim Anziehen einen nur zu
geeigneten Boden finden , um die Gesundheit zu untergraben und
die BerufSkrantheiten zu fördeni , bedarf keiner weiteren Gr -
tvähnung .

In fernerer Erwägung , daß , so weit von einem Bauarbeiter -
schütz — sei cS in LandcSgesetzen , sei eS in sogenannten Polizei -
Verordnungen ausgedrückt — gesprochen werden kann , diese Be -
stimmnngei , sich lediglich auf Rohbauten — bezw . Maurer . Zimmerer ,
Dachdecker , Klempner — beziehen ; auf die Ausbau - oder Innen -
arbeiter ( Putzer , Töpfer , Stuccateure und Maler ) finden die event .
Verordnungen keine Anwendung . Deshalb haben die Maler die
Pflicht , ini Verein mit de » gesamten baugewerblichen Arbeitern
bei den zuständigen Behörden dahin zu wirken , daß die Ver -
ordnungen auf das gesamte Baugewerbe Anwendung finden . Des -
gleichen mutz unsrerfeits dahin gewirkt werden , daß vom 1. Oktober
bis 1. April » nr bei geschlossenen Fenstern und Thüren gearbeitet
werden darf . Ebenso ist das Arbeiten bei offenen CoakSkörben zu
verbieten . An Stelle derselben treten sogenannte Kanonenösen mit
Abzugsrohren ,

Damit diese Polizeiverordnungcn und UnfallverhüwngS -
Vorschriften , so weit dieielben in Z§ 78 —82 des U. - G. 6. /7 . 1884
ausgedrückt sind , für den Arbeiter wirklich praktische » Nutzen haben ,
müssen wir bei den städtischen und staatlichen Behörden energisch
darauf dringen , daß Baugewerbe - Inspektionen ernannt werden .
Diese Inspektionen haben die Pflicht , die Betnebe der Unternehmer
bezw . deren Arbeitsstellen zu kontrollieren , in wie weit den Polizei -
Verordnungen bezw . Unfallverhütung « - Vorschriften nachgekommen
wird . Die Bauinspektionen sind zur Hälfte ans technisch geschulten
Baubeainten vom Staat und zur Halste aus den Organisationen
der baugewerblichen Arbeiter zu entnehmen .

Nach längerer Debatte , die sich im Sinne deS Referats bewegte ,
wird die voni Referenten vorgeschlagene Resolution einstimmig ange -
nommen .

Hierauf wird zur Beratung der Statuten und Anträge ge -
schritten .

Der Z 1 deS Statuts bleibt bestehen . Als wichtigster Fortschritt
ist die Erhöhung deS Beitrags im Sommer von 25 Pf . ans 35 Pf .
pro Woche zu verzeichnen , der Winterbeitrag beträgt wie bisher
15 Pf . pro Woche , der obligatorische Streikfonds fallt weg . Der
Antrag wird in namentlicher Abstimmung mit 56 gegen 17 Stimmen
angenommen . Ebenso ein Antrag , daß der Vorstand im Verein mit
dem Ausschuß in außergewöhnlichen Fällen , wo es die Interessen
der Organisation erfordern , eine Extrasteuer ausschreiben kann . Den
Filialen verbleiben 25 Proz . und 75 Proz . gehen der Hanptkaffe zu .

Vavkei
Ein schnurrige Debatte , die uns aber höchst überflüssig er »

scheint , hat sich in einigen Partciblättern angesponnen aus Anlaß
der Konstituierung des Reichstags . Bekanntlich „ lachte unsre Reichs »
tagSfraktion entsprechend ihrer Stärke Anspruch auf den Posten des
zweiten Vieepräsidenten und eines Schriftführers . Der Anspruch
wurde , aenau wie in der vorigen Session , so auch in dieser , vom



Genossen Singer im Seniorenkonvent geltend gemacht . Man hat von
Centrumsseite die Bedingung daran geknüpft , daß unsre
Genossen auch die „konstitutionellen Repräsentationspflichtcn " erfülle »
müßten . Singer hat darauf erwidert , daß der socialdemokratische
Vicepräsident allegeschäftsordnungsrnäßigenPf lichten
erfüllen werde . Daß die Pflege höfischer Bezieliungen nicht zu diesen
Pflichten gehört , darüber hat er aber gleichfalls keinen Zweifel ge -
lassen . ( Siehe „ Vorwärts " Nr . 268 . 16. November . ) Trotzdem
wurden die von unsrer Fraktion präsentierten Kandidaten nicht
gewählt .

Dies der einfache und klare Thatbestand , über den , soweit das
Verhalten unsrer Fraktion in Frage kommt , unsres Erachtens kein
Wort weiter zu verlieren wäre ; sie hat durchaus korrekt gehandelt :
sie macht Anspruch auf die Rechte , die ihr nach dem Brauche des
Reichstags zustehen , sie verspricht alle Pflichten zu erfüllen , die ihr
daraus geschäftsordnungsmäßig erwachsen .

Da erging sich unser Karlsruher Parteiblatt , der „ Volksfreund " ,
m Betrachtungen darüber , daß doch unsre Genossen um einer
Cercinonie willen nicht auf ein wichtiges Recht verzichten dürften ,
es wäre doch ganz interessant , Singer mit Wilhelm II . zusammen
zu sehen ; im badischen Landtag würde der in Frage kommende
focialdemokratische Kandidat nicht zögern , da ? Amt im Präsidium
„ nnt allen Verpflichtungen " zu übernehmen usw . AIS ihm darauf
vom demokratischen badifchen „ Landesboten " vorgehalten wurde , daß
er wünsche , focialdemokratische Führer sollten beim Kaiser in Audienz
gehen , erklärte das Parteiblatt , daß davon gar keine Rede sein
könne. ; eS handle sich nicht um höfische Pflichten , Audienzen und
Hofbälle , sondern um die Ausführung staatsrechtlicher Akte , Ueber »
rerchung von Adressen usw . "

In der „ Mannheimer Volksstimme " hielt nun ein Genosse K.
den Zeitpunkt zu einem großen Entrüstungsartikel gegen den „ Volks -
freund " für gekommen und der „ Volksfreund " antwortete darauf in
einem noch größeren Artikel mit Aufwand von noch mehr großen
Worten .

Auch daS „ Volksblatt für Halle " findet bereits Grund zum Ein -
schreiten .

All die viele Tinte hätte nicht vergossen zu werden brauchen ,
wenn die Artikelschreiber genau gelesen hätten , wie sich die Sache
verhält . Es ist ein reiner Streit um des Kaisers Bart . Der „ Volks -
freund " will , daß die socialdemokratische Reichstags - Fraktio » alle Rechte
wahrnehmen soll , die ihr zukomnien : das thut sie ; er will , daß
sie alle daraus erwachsenden Pflichten ( „staatsrechtliche Akte " , sagt
er ) erfüllen soll : dazu hat sie sich auch bereit erklärt . Der „ Volks -
freund " will so wenig wie seine Kritiker , daß die Fraktion „höfische
Pflichten " übernimmt . Daß die Fraktion daran nicht denkt , hat
Singer mit aller Deutlichkeit erklärt . — Wozu also der ganze
Streit ?

Wir fügen noch hinzu , daß leider ein geschriebenes Recht ,
nach welchem die Präsidialposten nach der Stärke der Fraktionen zu
verteilen sind , nicht besteht ; es ist nur parlamentarischer Brauch .
Die bürgerlichen Parteien haben der Socialdeinokratie gegenüber
diesen parlamentarischen Brauch um höfischen Brauches willen qe -
brachen .

Nur um der Möglichkeit einer Legendenbildung vorzubeugen ,
als hätte die Fraktion leichtfertig auf ein wichtiges geschäftsordnuiigs -
mäßiges Recht verzichtet , haben wir das Wort hierzu ergriffen .

Gemeindewahlcn . In Breslau fanden Ersatzwahlen zum
Stadtverordneten - Kollegium in 16 Bezirken statt , an denen sich die
Parteigenossen beteiligten . In 6 Bezirken , die für die Arbeiter sehr
ungünstig sind , wurden nur Zählkandidaten aufgestellt , die ohne jede
Agitation ganz beachtliche Sliminenzahlen erhielten. In den vier
andren Bezirken vermehrten sich die socialdeniokratischen Stimmen
recht beträchtlich . Gewählt wurde zwar kein Parteigenosse , docli
kommen in einem Bezirk zwei Parteigenossen gegen zwei
Konservative in Stichwahl . Die beiden Konservativen er -
hielten 678 und 667 und die Socialdemokraten 464 und
463 Stimmen . Den Ausschlag werden die Liberalen bezw . Freisinnigen
geben , die 142 und 133 Stimmen erzielten . Es wird den Frei -
sinnigen , deren Kandidaten bei der Landtagsnachwahl nur durch
socialdemokratische Hilfe gewählt wurden , gewiß lieb sein , daß sie
sobald Gelegenheit finden zu zeigen , daß ihre politische Einsicht und
Charakterfestigkeit nicht hinter der der Socialdeinokratie zurücksteht .

Bei der Gemeinderatswahl in Gera wurden , wie wir bereits
kurz berichteten , 6 Parteigenossen gewählt . Zu besetzen waren
13 Mandate , so daß die bürgerliche Liste 8 Mandate errang . Nach
de » Gesamtstimmenzahlen kämen der bürgerlichen Liste nur 6 , der
socialdemokratische » . 7 Mandare zu ; wurden doch im ganzen
26 662 bürgerliche und 26 302 socialdemokratische Stimmen ab -
gegeben ,

In Siegmar bei Chemnitz wurde der socialdemokratische
Kandidat gewählt und ebenso in H c ck l i n g e n ( Anhalt ) .

In G o t t e s b e r g in Schlesien , im Kreise Waldenburg , wo
sich die Parteigenossen zum erstenmale an den Stadtverordneten -
Wahlen beteiligte », wurde ihr Kandidat mit großer Mehrheit gewählt .

Einen Achtungserfolg erzielten auch unsre Genossen in Konstanz
in Baden bei ihrer erstmaligen Beteiligung . Sie erzielte » 236 Stimmen
gegen 549 bürgerliche . Konstanz ist eine Hochburg des National -
liberalismus vom alten Schlage .

Eine Wahlkrciskonferenz des Wahlkreises Grünberg -
F r e y st a d t beschloß , entsprechend dem Partcitagsbeschlussc . sich nun -
mehr an den preußischen Landtagswahlen zu beteiligen . Man hofft
bei einer eventuellen Wahl das Zünglein an der Wage zu bilden
und will dann eins der beiden in Frage kommenden Mandate für
sich in Anspruch nehmen .

Die Errichtung eines Partei - und Gewerkschaftshauses
beschlossen Socialdemokraten und Gewerkschaften in Elberfeld . Zu
diesem Zweck sollen die „ Wilhelmshöhe " und zwei Nachbargrundstücke
zum Preise von 146 000 M. angekauft werden .

Berichtigung . Bei den Stadtverordnetenwahlen in Dessau er -
zielten unsre Genossen nicht 1000 , sondern 1600 eigene Stimmen .

Politeilichrs , Gerichtliche « nstv .
— Wegen Beleidigung deS Stadtrats von Zittau wurde

der Redacteur der „ Chemnitzer Volksstimme ' , Genosse Schöpflin , zu
120 M. Geldstrafe verurteilt .

— Genosse Paul Jahn - Beriin erhielt gestern vom Schöffen -
gericht in Finfierwalde „ wegen Ungebühr vor Gericht " eine sofort
zu vollstreckende Haftstrafe von 43 Stunden . Er stand unter Anklage
wegen Bürgermeister - Beleidigung , begangen in einer Ver -
sammlimg ivährend des Tabakarbeiter - Streiks , wegen welcher drei
Monate Gefängnis beantragt Ivaren . Auf die wiederholte Zurecht -
Weisung des Gerichtsvorsitzenden , sich in den Schranken der Ver -
teidignng zu halten , da er sonst wisse , was ihm passiere , äußerte
Iah » : „ Das weiß ich ; ich weiß aber auch , daß es noch höhere
Instanzen giebt , als das Schöffengericht . Darin wurde die Ungebühr
erblickt .

GVNISvKlttzttftlidgvS .
Deutsches Reich .

Der Streik der Arbeiter der landwirtschaftlichen Maschinen -
fabrik - Aktiengefcllschaft in Vetschau dauert unverändert fort . Die
Arbeitseinstellung ist einhellig , es arbeiten nur noch die Lehrlinge .
Streikbrecher sind bisher noch nicht vorhanden . Der Streik ist be -

zeichnend für das Verhalten der Unternehmer bei dem Wirtschaft -
lichen Niedergang . Die Direktion erließ im „ Vetschauer Anzeiger "
die nachstehende Bekanntmachung :

Die Industrie unterliegt wie alle Einrichtungen , an denen sich
Menschenhände und Menschengeist bethätigen , dein Wechsel der

Zeiten und der Verhältnisse ; den guten Jahren folge » ungünstige
und umgekehrt . Wir haben mit nnserin Arbeiterstamm die letzten
ungünstigen Jahre , von guten konnte bei unsrcm Werke nicht die
Rede sein , da dasselbe sich erst Bahn brechen mutz , durchgearbeitet
und hofften auch die so plötzlich über die gesamte Industrie ge -
kommene magere Zeit uns durchzukämpfen .

_
Verantwortlicher Redacteur : Dr. Georg Gradnauer in Groß- Lichtei

Aus diesem Grunde und da uns das Wohl und Wehe aller

unsrer Arbeiter und Angestellten , ohne Ansehen der Personen , am

Herzen liegt , Ivir auch die Hoffnung für die Zukunft nicht sinken

ließen , also bessere Zeiten erwarteten , haben wir uns zu
den letztens getroffenen Maßnahmen entschlossen , in denselben die

einzige Möglichkeit konstatierend , keinen unsrer Arbeiter entlassen

zu müssen , wo dies sonst aber bei fast allen Werken geschehen .
Leider sind die Verhältnisse stärker , als unser auf das allge -
meine Wohl hinzielende gute Wille und besten Absichten ; wir

sehen uns nun gezwungen , das eintreten zu lassen , was wir mit

unsern Absichten zu verhindern beabsichtigten .
Hierdurch ersuchen wir also alle diejenigen Arbeiter , welche

mit den jetzt gültigen Löhnen sc. trotz unsrer Zusage , daß wir

Härten vermeiden wollen und wo angängig unsre Unterstützung
werden angedeihen lassen , demnach nicht glauben , sich über die

schlechte Zeit hinweghelfen zu können , ihre Entlassung
entgegenzunehmen und wünschen wir denselben hierdurch
anderwärts bestes Wohlergehen ,

Wer dagegen mit uns solidarisch auch die gegenwärtig sehr
ungünstige Zeit durchzukämpfen bereit ist , nehme die Versicherung
entgegen , daß wir seiner auch in besseren Zeiten gedenken werden . —

Doch wie Gott will !
Vetschau , den 20 . November 1300 .

Vetschau - Weissagker Landwirtschaftliche Maschinenfabrik und

Eisengießerei A. Lehnigk Akt . - Ges .
In diesem Aufruf wird zunächst behauptet , daß gute Zeiten bisher

für das Vetschauer Werk nicht dagewesen seien . 6 —8 Proz .
Dividende für die Aktionäre — Ueberstunden für die Arbeiter —
das sind freilich keine guten Zeiten - - für die Arbeiter , jedoch
für die Unternehmer läßt sich daS Uebel wohl ertragen . Es wäre

auch zu fragen , ob die Diriktion gleichfalls ihre Bezüge herabgesetzt
hat , was ivohl eher möglich gewesen wäre , als bei den Arbeitern ,
die so schon jämmerlich entlohnt werden . Darüber schweigt sich die

große Erklärung der Direktion aus , und es nimmt sich etwas
sonderbar aus , wenn zum Schluß der Wille Gottes angerufen wird .
Wenn so fromme Herren in der Direktion thätig sind , dann wäre
ihnen das Studium des alten Testaments sehr zu empfehlen , ihre

Handlungsweise gegen die Arbeiter müßte sich dann aber sehr
ändern .

Mittlerweile haben nun doch Verhandlungen mit den Aus -

ständigen stattgefunden , und zwar im Beisein des Bürgermeisters .
Es ivurde ein Schriftstück aufgesetzt , nach welchem die

Kommisfionsmitglieder sich verpflichten sollten , für die Wieder -

aufnähme der Arbeit einzutreten , die Direktion sich aber verpflichtete ,
wenn die Konjunktur günstiger sich gestaltet , d . h . wenn wie

bisher Iv jeder 10Vs Stunde gearbeitet wird , die

früheren Löhne wieder gezahlt werden . Die Kommission hatte dieses
Schriftstück unterzeichnet . Als jedoch die Arbeiterschaft Kenntnis
davon erhielt , niachte sich allgemein eine Mißbilligung geltend .
Schließlich wurde auf abermalige Vorstellung beim Direktor zu -
gebilligt , daß die Stundenangabe in dem Schriftstück gestrichen wird .
Die Arbeiter verlangten einzufügen : „ Wenn mehr als acht Stunden
gearbeitet wird . " In diesem Fall sollten die alten Löhne gezahlt
werden . Das Verlangen wurde von dem Direktor abgelehnt und
darauf mit 252 gegen 11 Stimmen die Fortsetzung des Streiks be -

' chlossen .
Wahrscheinlich wäre eine Verständigung erzielt , wenn die Direktion

mit den Vertretern der Organisation verhandelt hätte . Durch das

Eingreifen des Landrats und Bürgermeisters ist die Situation nur
verwirrt , weil die Herren von den Dingen keine Kenntnis haben .
Der Kampf dauert also fort .

Bemerkt sei , daß in Ocstreich und Böhmen Metallarbeiter z u
hohem Lohn nach Vetschau gesucht werden . Mögen diese
Zeilen zur Warnung für die dortigen Arbeiter gelten .

Streikvergchen . Der Maurer Julius Zierepp aus Potsdam
wurde wegen Nötigung rind Beleidigung , begangen an dem Maurer

Nähring aus Werder a. H. , zu drei M o n a t e n G e f ä » g n i s
verurteilt . Der Angeklagte hatte den Nähring nach seinen Verbands -
papieren gefragt , und da derselbe keine besaß , ließ sich Zierepp hin -
reißen und gebrauchte in der Aufregung einige beleidigende Aus -
drücke .

Ter Holzarbeitcr - Verband hat für seinen Gau in Thüringen
einen A r b e i l s n a ch >v e i s errichtet , der in der Verwaltung eine
vollkommen unparteiische Stellung einnehnien soll . Von diesem Ge -

fichtspunkt aus wurde in Verhandlnng mit der Tischlerinnung in
Erfurt getreten , die ihr Einverständnis mit der neuen Einrichtung
bekundeie . Es ist darauf die Verständigung erzielt , daß die Leitung
und Vcrivnltnng des Arbcitsnachlveises dem Holzarbeiter - Verband
verbleibt , der Tischlerinnung aber eine K o nt r o l I e zugestanden
wird .

Die Organisation des Arbeitsnachweises sieht in allen Filialen
des Verbands Meldestellen vor , welche die Aufgabe haben , die Ver -

mittclung von Arbeitsstellen möglichst mit Kräften vom Orte selbst
auszuführen und nur , wenn geeignete Arbeitskräfte am Ort nicht
vorbanden sind , der Centrale , die in Erfurt ihren Sitz erhalten hat ,
Meldung zu niachen . Durch die Centrale soll dann der Austausch
von Arbeitskräften über den ganze » Bezirk erfolgen . Die Arbeits -

vermittelung geschieht für die Verbandsmitglieder kostenlos , die

Arbeilgeber haben , da sie die Zahlung einer festen Pauschalsumme
ablehinen . für jede slattgefundene Vermittelung eine mäßige Gebühr
zu entrichten .

Der Ausstand der Schiffchensticker in P l a u e n i. V.
erstreckt sich zur Zeit auf 23 Betriebe mit 92 Arbeitern . In
26 Betrieben mit 152 Arbeitern ist der geforderte Tarif bewilligt .
Gegenwärtig schweben Verhandlungen vor dem Gewerbegericht .

Ausland .

Den streikenden Straßenbahnern von Lyon haben fich auch
die Omnibuskutscher und Schaffner angeschlossen . Der

socialistische Bürgermeister versucht zu vermitteln und empfängt
täglich Deputationen der Arbeiter . Die Direktion der Gesellschaft ,
welche ebenfalls täglich Sitzungen abhält , hat noch keine be -
sriedigende Zusage gemacht . Die Streikenden befürchten , daß man
versuchen »verde , den Betrieb mit Hilfe von Soldaten und der

Polizei aufrecht zu erhalten . Dies würde leicht Anlaß zu größeren
Ruhestörungen geben . Schon jetzt sucht daS Publikum , das ganz
auf feiten der Streikenden steht , die Ausfahrt von Wagen in jedem
Fall zu verhindern . — In St . Etienne streiken ebenfalls die
Straßenbahn - Angestellten . _

Gorirhks �Zeitung .
Wegen Misthandlung und vorschriftswidriger Behandlung

eines Uniergebenen hatte sich am gestrigen Freitag der Unteroffizier
Kühne von der 12. Compagnie des Garde- Füsilier - Regiments vor
den , Kriegsgericht der ersten Garde - Jnfanterie - Division zu ver -
antworten . K. , einem jungen Unteroffizier , war in seiner Korporal -
schaff auch der Füsilier Arndt zugeteilt . Mitte Oktober soll K. nun
dem betreffenden Soldaten beim Bettbauen gestoßen und eine Wasch -
schüssel mit schmutzigem Wasser über den Kopf gegossen haben . Im
zweiten Falle , anfangs November , habe der Unteroffizier dem A.
einen Stoß versetzt , als er einem Befehl zu langsam nachgekommen
sei . Zun , gestrigen Termin waren eine Reihe Füsiliere der
betreffenden Äorporalschaft als Zeugen erschienen . Zwei der -

selben bekundete » , daß der Unteroffizier in der That im ersten
Fall sich an An , dt vergangen habe , der Rest der Zeugen
will von beiden Vorgängen nichts gesehen haben , trotzdem sie sich

zur Zeit in der Stube befanden . Anidt behauptete , daß er infolge
des Schlags noch nachträglich Schmerzen gehabt habe . Unteroffizier
K. bat das Kriegsgericht um die Gestellung eines Verteidigers ; der

Füsilier sei ihm feindlich gesinnt , weil er ihn vorher wegen Lüderlich -
keit beim Compagniechef angezeigt habe und weil A. infolge dessen
nicht in eine Cirkusvorstellung gehen durfte . Der Angeklagte will
von dem ersten Fall überhaupt nichts wissen , im zweiten Fall habe
er den A. nur ganz leise . geschuppst". Der Gerichtshof lehnte die

Bestellung eines Verteidigers ab . Der Vertreter der Anklage »
behörde , Gerichtsassessor Dr . Ullmann , beantragte für beide

felde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck

Fälle eine Gesamtstrafe von zwei Wochen Mittelarrest .
Der Gerichtshof erkannte auf fünf Tage Mittelarrest wegen
vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebenen , von der
Anklage der Mißhandlung sei K. freizusprechen . Der Ver -
urteilte erklärte jedoch , sich bei diesem Richtersprnch nicht zu be -
ruhigen und will Berufung einlegen .

Die Staatsanwaltschaft hat gegen das freisprechende Urteil
in der Strafsache gegen Graf Pückler , Redacteur Dr . Bötiichcr und
Schriftsteller Heinrich Böckler Revision eingelegt . Bekannt -
lich find die Genannten von der Anklage der Aufreizung ver -
schiedener Bevölkerungsklassen gegen einander freigesprochen worden .

China .
Eine deutsche Schlappe ?

Die „ Morning Post " meldet das Gerücht , daß die deutsche
Expedition der Kolonne D o r k , welche nach Kalgan vorstoßen
sollte , auf starken Widerstand gestoßen und zurückgeschlagen
worden sei . Das Gerücht erhält durch den Umstand eine gewisse
Wahrscheinlichkeit , daß Waldersee Verstärkun gen abgesendet
hatte mit der Weisung , sich auf dem Rückweg mit der Kolonne Fork

zu vereinigen .
Die „ Morning Post " meldet ferner , daß daSj

Konzert der Mächte

in eine starke Disharmonie geraten sei . Die Friedensverhandlungen
hätten einen keineswegs befriedigenden Verlauf genommen , so daß
eine vollständige Erschütterung des internatio -

nalen Konzerts durch nicht unmöglich sei .

Auch eine Einigung .

Entgegen den obigen Nachrichten melden die „ Times " , daß die

Gesandten sich wenigstens in einem wichtigen Punkte geeinigt hätten .
Sie seien nämlich übereingekommen , daß die offenbare Un -

aufrichtigkeit , welche die Chinesen dadurch bewiesen , daß sie
im Auslande tendenziöse Nachrichten verbreiteten , in der gemein -
sarnen Note , deren Ueberreichung sich infolge der auseinander -

gehenden Interessen der europäischen Mächte
'

verzögert hat . Er -

wähnung finden soll .
Die chinesischen Diplomaten werden ssich völlig zerschmettert

fühlen I
Englische Schmerzen .

Den „ Times " wird aus Peking vom 20. d. M. telegraphiert :
Li - Hung - Tschang habe � geäußert , die Ernennung Duchangs zum
Gouverneur von Hupe sei infolge des energischen Widerspruchs des

englischen Gesandten rückgängig gemacht worden ; an seiner Stelle

sei Ching Hsing , der Schatzbeamte von Honan , ernannt worden .

Diese Ernennung , besagt die Meldung der „ Times " weiter , sei

ebenso unerwünscht , wie die Düchangs .

Unwahrscheinlich

klingt , was sich die „ Frankfurter Zeitung " aus New Dork melden läßt :

Die „ Saa " sagt , der deutsche Vertreter in Peking verlange Ent -

Häuptling des Prinzen Tuan und an dr er Würden «

träger , bevor weitere Verhandlungen mit den chinesischen Friedens -
koinmissären erfolgen .

Wir können nicht glauben , daß Deusichland sich wieder auf den

inzwischen längst aufgegebenen Standpunkt der famosen Büloiv - Note

stellen könnte . So unintelligent ist die deutsche Diplomatie denn

doch nicht .
Letzte Meldungen .

Berlin , 23 . November . ( W. T. B. ) Feldmarschall Graf
Walderfee meldet aus Peking : Detacheinent Mühlcnfels hat am

20. November stärkere Boxerbanden nach kurzem Gefechts aus

Ankiatschwang vertrieben . Boxer haben 60 Tote , 8 Geschütze
verloren . Die Eskadron der Kolonne Aorck , Rittmeister Rusche ,

hat die Nachhut der von Hsüenhwa auf Hwaian zurückgehenden
Truppen angegriffen und 8 Gepäckwagen mit Geld , Munition und

Ausrüstung erbeutet . Chinesen hatten 30 Tote und scheinen unter
General Majülun und Hochentai in Auflösung nach der Provinz
Schaust zu fliehen . _

Urtzte Msrhvithkett und Vez « pltzVN .
Französische Kammer .

PariS , 23. November . ( W. T. B. ) In der Nachmittage -
Sitzung interpellierte Vigne über das Drama von Zinder . Redner
erinnert daran , daß er in einem Buche die schwersten Anklagen

gegen gewisse Offiziere und Beamte im Sudan erhoben
und vergeblich erwartet habe , wegen dieses Buches an -

geklagt zu werden . Er schildert sodann die von der Kolonne

Voulet - Chanoine begangenen Grenelthaten . Oberst Klobb sei auö -

gesandt worden . um diese Kolonne an der Fortführung der Ver -

Wüstungen und Metzeleien zu verhindern . Redner verlangt , daß an

den Verübern von Verbrechen Justiz geübt werde und spricht dann

über den Sklavenhandel im Sudan sowie über Grausamkeiten , die

in Madagaskar begangen sind . Lasies findet die Erzählungen , die

Vigne vorgebracht habe , übertrieben . Redner hält der Regierung vor ,

daß sie zu übereilt gegen Vonlet und Chanoine gehandelt habe und

daß sie bloß auf dw Deuunziatton des Lieutenants Peteau hin den

Oberst Klobb ausgesandt habe , um beide verhaften zu lassen .

Guillain , der frühere Minister der Kolonien , rechtfertigt die Ab -

seudnng des Obersten Klobb und gedenkt in rühmenden Worten

Klobbs und Galienis . ( Beifall . ) Die Sitzung wird hierauf auf -

gehoben . _

Boeren Kämpfe .

London , 23 . November . <W. T. B. ) Die Abendblätter ver -

öffentlichen ein Telegramm ans Middelburg , in ivelchem Einzelheiten
mitgeteilt werden über die Kämpfe , die in der Nähe der Station
Balmoral und der Wilge River Station stattgefunden haben . Ans
dem Telegramm geht hervor , daß die Boeren bei dem Angriff auf

diese Posten an Toten und Verwundelen insgesamt 180 Mann
verloren haben . _

PariS , 23 . November . ( 28. T. B. ) Der Senat nahm die

Amuestievorlage an , welche alle wegen Preßvergehcn und wegen
Verstöße gegen das Versammlungsrecht sowie während der antt -

semitiichen Unruhen in Algier verhängten Strafe » unifatzt .
Dijou , 23. November . ( W. T. B. ) Präsident Krüger traf heut »

nachmittag bV « Uhr hier ein . Schon auf den verschiedenen
Stationen , die der Eisenbahnzug passiert hatte , so in Avignon ,
Tarascon , Valence und besonders in Lyon ivaren dem Präsidenten
stürmische Ovationen dargebracht worden ; verschiedene Makes hatten
den Präsidenten in Ansprachen begrüßt ; man hatte ihm Adressen
und Blumen überreicht . Auch der Empfang in Dijon gestaltete sich zu
einer enthusiastischen Kundgebung für Krüger . Auf die Begrüßungs -
anspräche des Maires antwortete Krüger mit Dankcsworten für den
ihm in Frankreich bereitete » Empfang und sprach die Ueberzengnng
aus , daß seine Sache , da sie eine gerechte sei , doch triumphieren
werde .

Washington , 23 . November . ( Telegramm des „ Reuterschen
Bureaus " . ) Staatssekretär Hay hat au die Mächte eine gleich -
lautende Note gerichtet , in welcher er dk Ziele darlegt , welche die

Vereinigten Staaten bezüglich Chinas verfolgen , und
'

auseinander -
setzt , wie sich die Ziele , welche allen Mächten gemeinsam wären , am
beste » erreichen lasien würden .

New Jork , 23 . November . ( W. T. B. ) Ein aus Colon in

Kingston ( Jamaica ) eingetroffener Daiitpfer bringt die Meldung , daß
am Montag und Dienstag bei Cnlebra ( Columbia ) heftige Kämpfe

zwischen den Aufständischen und den Regierungstruppen stattgefunden
hätten . Die Regierungstruppen hätten schwere Verluste gehabt .
Eine andre Truppe der Aufständischen solle jetzt mit RegierunaStrupPeu
in der Nähe von Panama in einen Kampf verwickelt fein . In
Colon und Panaina fei das Geschäftsleben gänzlich unterbunden , in
beiden Städten herrsche Panik .

und Verlag von Mar Badiug in Berlm . Hierzu tt Beilagen .
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Neithskss «
6. Sitzung . Freitag , de » 23 . November 1900 , 1 Uhr .

An , BimdeZratStische : Reichskanzler Graf v. Biilow . Gra
PosadowSky , v. Gotzler .

Die erste Beratung des dritten NachtragS - EtatS ( China
Expedition ) wird fortgesetzt .

Abg . Haffe ( natl . ) :

Die Debatte der letzten Tage hat im ganzen ein durchaus be-
friedigendes Resultat gehabt , da verschiedene Spannungen , die
vorhin bestände », durch dieselbe gelöst worden sind . So dürfen
wir mit Befriedigung feststellen � datz uns die Jndemnitäts
nachsuchnng seitens des Herrn Reichskanzlers und auch für
Bayern durch Graf Lerchenfeld zugestanden ist . Erfreulich
ivar es auch , das ; Graf Biilow frenndliche Beziehungen zu
NuKlaud nachweisen konnte und feststellte , daß nnsre Politik in China
nur dahin geht , mit Festigkeit und Entschiedenheit die Rechte und
Interessen des deutschen Volk ? zu wahren . Nicht minder erfreulich
ivar für uns zu sehen , daß der Reichstag mehr und mehr auch
Interesse und Verständnis für die auswärtige Politik , die sogenannte
deutsche Weltpolilik , zeigt . Herr v. Wangenheim behauptete , das
deutsche Volk sei in seiner Mehrheit gegen eine Wcltpolitik .
Demgegenüber muß festgestellt werden , daß die einzelnen Akte der
Weltpolitik bisher immer die Zustimmung der großen Mehrheit des
Reichstags gefunden haben . So war es früher bei den ersten
Dampfersnbveiitionen , so noch zuletzt bei der Besetzung Äiautschous
Allerdings halte ich eine Weltpolitik nur für möglich auf der Grund
läge einer gesunden Heimatspolitik . insofern gebe ich Herrn
v. Wangenhcim rcck>t . — Bor allem dürfen wir in diesem Augenblick
jcdocki nicht vergessen , unserm Kaiser den Dank bar
zubringen , denn seinerJnitiative . seiner Zähig
k e i t » nd dem Schwung s e i n e r B e r e d s a m k e i t ist der S i' e
der Idee der Weltpolitik im deutschen Volke vo
allem zu verdanken . Die vornehmste Ausgabe des neuen Herrn
Reichskanzlers wird essein , denKaisergenau iiberdic wirkliche Stimmung

deutschen Volks , wie sie sich in den letzten Debatten gezeigt
. . at , zn unterrichte ». — Bei dieser Gelegenheit möchte ich den Herrn
Reichskanzler um Schutz für die Deutschen in Südasrika , die in
Massen von den Engländern ausgewiesen werden , bitten . — Anders
als die Haltung der bürgerlichen Parteien ist ja allerdings
die der Socialdcmokratie . Der Leitartikel des Vorwärts über
die erste Sitzung der China - Debatte sprach von den „ reinigenden

Gewittern " der Rede Bebels und verherrlichte diesen Redner in einer
Weise , die sich mit der Ablehnung des Personeniultus seitens der
Socialdemokratie schlecht verträgt . — Mit dem HiniveiS auf den
nicht offiziellen Charakter der vo » Bafsennann angeführten „ Socia -
listischen Monatshefte " sind die Ausführungen meines Freundes nicht
widerlegt . Herr Singer hat nicht bestritten , daß Bernstein Social
de, nokrat ist .

Die Angaben dcS Herrn Singer über die Verhältnisse der
Werftarbeiter des „ Vulkans " in Stettin waren auch nicht richtig
Aach einer mir zugegangenen Depesche sind die Löhne der Arbeiter
��- - . ���ttlich gestiegen . Herr Singer hat die „ Rheinisch .
Wefifalische Zeitung " citicrt . Dies Organ ist aber vollständig un -
abhangig und durchaus nicht offiziell . » Ueberhaupt hat die
Rede des Herrn Singer mit ihren wenig geschmackvollen
Wendungen nur geringen Eindruck gemacht . Sie hat nur wieder
deutlich gezeigt , daß die Socialdemokratie stets auf der Seite der
Gegner des Deutschen gtcichS , und hier der Borcr , steht . — Herr
Richter hat sich gegen die Notwendigkeit einer deutschen Kolonial
armee ausgesprochen . Wir sind der gegenteiligen Ansicht und
meinen . daß die Ereignisse oer letzten Zeit
die Notwendigkeit einer solchen Armee geradezu be
wiese » haben . Wir werden uns ja jedenfalls in nicht
zu ferner Zeit nnt dieser Angelegenheit zn beschäftigen
haben . Die Weltpolitik stellt unS vor neue große
Fragen , an deren Lösung wir « ns mit Eifer machen müssen
( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Staatssekretär des Auswärtigen Amt « Frhr . v . Richthofe » :
Die englische Regierung hat zugesagt , daß die unrechtmäßig auS

�ransvaal ausgewiesenen Deutschen entschädigt werden . Ueber den
ModuS der Entschädigung schweben zurZeit Verhandlungen zwischen den
Regierungen . Die Feststellung der Entschädigung ist natürlich leichter,
wenn Belege da sind . Wir werden uns aber auch solcher Fälle an .
nehmen , in denen Belege fehlen . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )
Wie schwer die Entschädigungen im einzelnen Fall sestzustelle » sind ,
dafür nur ein Beispiel . Ein Mann , der arm nach Transvaal ging
und arm znrückkehrte , forderte eine Entschädigung von 10 000 M.
und ermäßigte bei der Ilntersuchung auf dem Polizeipräsidium seine
Forderung auf 300 M. als Reisekosten . ( Heiterkeit . )

« bg . Schräder (srs . Vgg . )
( bei der großen Unruhe im Hause schwer verständlich ) verbreitet sich
über das MissionSwesen in China . Die Missionen in China haben
sehr bedeutende Schwierigkeiten zu übenvinden . Sie sind nicht
beliebt beim chinesischen Mandarinentum . DaS ist auch der
Grund , weshalb die Diplomatie den Missionen nicht sehr
geneigt ist . Graf Lerchenfeld hat es so hingestellt . als
ob e « völlig gleichgültig wäre , ob in die Vorlage das
Wort Indemnität hineinkomme oder nicht . Der Meinung
bin ich nicht . Es entspricht nur den verfassungsmäßigen Grund
iatzen , wenn ausdrücklich Jndeninität nachgesucht wird . Wir
s i n d j a a l l e b e r e i t . zu bewilligen , vielleiibt init Ausnahme
einer kleinen Gruppe . ( Abg . Bebel ruft : Unsre
Gruppe ist viermal so groß wie Ihre Gruppe !
Helterkelt . ) Jawohl , aber alle zusammen find wir doch mehr wie
Sie . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Jntereffant waren die
Ausführt » , gen des Herrn v. Wangenheim über die Um -
gebung des Kaisers . Wir haben doch immer eine Kaniarilla
gehabt . Sie setzte sich meist aus Gesinnungsgenossen
des Herrn von Wangenheim zusammen , wenn jetzt Herr
v. Wangenheim von dem Treiben der Kamarilla bc -
unruhigt wird , so hoffen wir . daß er seinen Einfluß aufwenden wird ,
dieses Treiben zu verhinderir . lSehr gut l links . »

Abg . Bebel ( Soc . l :

Ich will zunächst auf die Rede des bayrischen Bevollmächtigten
Grafen Lerchenfeld zurückkommen , gegen den niemand , weder von
der Rechten , noch vom Centrum . noch mein letzter Herr Vorredner
irgend etwas vorgebracht hat . Die Rede war doch nur der Versuch
einer Rechtfertigung eines Verfasslingsbruchs .
der offen vorliegt . Gerade von dem bayrischen Bevöllmächtigieii .
dem Vertreter de « bisher konstiiiitionellslei , Staates , hätte ich der »
artiges an , wenigsten erivartet . Graf Lcrchenfeld sagte , man könnte
nicht mit einer Vorlage kommen , in der »ichis steht . Es handelte
sich gar nicht darum , eine Borlage einzubringen , in der die Sunimeii
die jetzt bewilligt iverden sollen , standen . ES hätte eine Vorlage
genügt , in der schätzungsweise die Mittel , welche notwendig
erschienen , gefordert wurden . Was die Neufonnationei , » ngefähr
kosten würden , wußte man . Gerade diese Neuformationen
ergeben einen eklatanten BerfaffungSbrnch ( Sehr richtig !
links . ) und es ist keine Entschuldigung , zu sage », man hätte sich nicht
anders helfen können .

Graf Lerchenfeld sagte . die ReichSleitung hätte sich der Zu »
stimmnng des Bundesrats versichert gehalten . Der Bundesrat
hat aber gar leine versassungsrechtliche Verant »
wortlichkeit , und alles , was der bayrische Bevollmächtigte in
der Richtung gesagt hat . ivaren nur nichtssagende Redensarten . Cr
sagte , Ausgaben sind so lange ungesetzlich , so lange sie nicht vom

Reichstag genehmigt sind . Erfolgt die nachträgliche Genehmigting

dann ist dieser Zustand beseitigt . Und dann folgten die abfälligen
Bemerkungen über das Wort Indemnität ! Wenn das wahr ist , was Gra ;

Lerchenfeld gesagt hat , so können wir es erleben , daß einmal der

ganze Etat aufgestellt und eine ganz neue Armecreorganisation durch¬
geführt wird , ohne daß wir auch nur befragt werden . Lassen Sie

sich derartige moralische Ohrfeigen gefallen , so ist eS Ihre Sache !
Wir lassen sie uns nicht gefallen und wehren uns
so kräftig wir können dagegen ! ( Sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . )
Herr Bachem hat ja Verwahrung gegen die Auffassung des Grafen

Lerchenfeld eingelegt , aber auch nur sehr mäßig und dazu zwang ihn
ja die ganze Haltung seiner Partei . Hat doch der Führer dieser
Partei, ' Herr Lieber , auf dem letzten Katholikentage die Wünschens
werte Klarheit über die Stellung des CentrumS zur Regierung ge
schaffen . Er hat dort ausgeführt , vollkommen einig in politischer
Beziehting mit der Regierung zu sein , sei nicht möglich und
iverde niemals möglich sei »! und doch hat das Ccntrum es ver -
standen , die maßgebende Partei zu bleiben . Freilich den Luxus
ei ii er selbständigen Politik hat es er st dran geben
m ü s s e n. ( Lebhaftes ' Hört I hört I bei den Socialdemokraten . ) Also
das ist das politische Glaubensbekenntnis des Centrums . Den Luxus
einer selbständigen Politik hat es erst dran geben müssen , dagegen
ist es nichts weiter als der Schlcppträger der Politik des Reichs -
kanzlers . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Unter solchen
Umständen kann von einer ernsthaften Opposition des Cenirums nicht
die Rede sein . Das Centrum war einstmals eine Oppositionspartei .
damit ist es jetzt für immer vorbei . ( Lachen im Centrnm I Sehr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) Es war nicht nur ei » lapsus
linguae , als Herr Bachem gestern sagte , daß die Regiernng den ,
Ceiiivuni die Indemnität ans dem Prä sentiert eller entgegenbringt .
sondern das entspricht nur seinen innersten Gedanken . ( Sehr gut ! b . d . Soc .
Wenn das Centrum sich mit der Regierung zu verständigen versteht ,
dann ist alles gut , dann herrscht über allen Wipfeln Ruh ' . ( Sehr
gutl bei den Soc . )

Ich komme nun zu den Ausführungen des Herrn KriegSministers
gegenüber meiner ersten Rede . Er sagte , dieselbe zeichnete sich mehr
durch Länge als durch Tiefe aus . Es sind das fast ivörtlich dieselben
Worte , die der Herr Kriegsminister jedesmal anivendet , sobald ich an
dieser Stelle eine meiner sogenannten Anklagereden gegen ihn halte .
Ich glaube , das ist doch mehr eine Berlegenheitsphrase
von ihm . ( Sehr richtig l bei den Socialdemolraten . ) Welche , ob
meine oder seine Rede wertvoller war , das überlasse ich dem Urteil
des Hauses . Ich habe ja keinen Grund , das Lob meiiKr eignen
Rede zu singen , aber a » S der Thatsache , daß sich alle niir nach
folgenden Redner bemüht haben , meine Ausführungen zu wider

legen , geht doch schon hervor , daß sie ihnen nicht
ganz gleichgültig gewesen sein kann . Der Herr Kriegs -
minister n, einte , niich als einen Anhänger des Bolkshecrs hätten
die Erfahrungen des Boxerkriegs wenig befriedigen müssen . Nun ,
diese Worte kann der Herr Kriegsminister nur an die Leute gerichtet
haben , die nicht alle Iverden . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . '
Sollte er damit wirklich einen Eindruck auf irgend einen Urteils
fähigen Menschen haben machen wollen , so würde das seiner
Urteilskraft ein sehr Ivenig rühmliches Zeugnis ausstellen
Hausen , wie sie jetzt in China zusammengerannt sind
die nur mit Speeren und Lanzen bewaffnet sind .
kann man natürlich niemals als «in Voltshecr bezeichnen : das

versteht sich von selbst . Vielleicht haben sie einige Aehnlichkeit mit
den alten Landsiürmern von 1813 , die ja auch einige ähnliche Ans -
gäbe gegen Napoleon zn erfüllen hatten , wie die Boxer in China
( Unruhe rechts . ) Gewiß ! Sie ( nach rechts ) sind ebenso als Er -
oberer in das chinesische Land eingedrungen . wie Napoleon
in das Deutsche Reich , und die Boxer haben das
volle Recht . Sie aus ihrem Lande heranSzu -
werfen . ( Unruhe rechts . ) Nennen Sie mich hiindertmal
einen Verteidiger der Boxer , ich bin ein Verteidiger der
Wahrheit . ( Lachen rechiS , lebhaftes Bravo bei den Socialdemokraten . >

Ich iverde die Dinge stets so darstellen , ivie sie sind , und ich weise
cS entschieden zurück , wenn man in einseitigster und parteigehässigster
Weise alle Schuld auf jene Seite schiebt . ( Lebhaftes Bravo bei den
Socialdemokraten . )

Sehr interessiert hat mich die Stellung deS Herrn KriegS¬
ministers zu den Neuformationen . Ich habe anö feinen
Ausführnngen entnommen , daß die Regiernng in nicht allznlanger
Zeit mit der Forderung einer Kolontalarmee kommen ivird . Es
ist ja auch ganz selbstverständlich , daß man die jetzt geschaffenen
Formationen als Brücke benutzt , um den Reichstag in die ZwangS -
läge zu versetzen , sie . nachdem sie einmal geschaffen sind , zur Bildung
der Kolonialarmee zu benutzen . ( Sachenrechts . Sehr richtig I bei den
Socinldemokraten . ) Da kommen Sie nicht herum . Sobald die
chinesischen Wirren zu Ende sind , werden wir uns weitersprechen ;
dann wird die Vorlage kommen .

Der Herr Kriegsminister hat von der Ermordung der Europäer
gesprochen , die der Ermordung von Chinesen vorausgegangen
eien . Meine Behauptung ist aber bisher nicht widerlegt ,

daß so lange gegen Europäer keine Verbrechen begangen
worden sind , als nicht von deutscher Seite die
ersten Gewaltthaten ausgeübt wurden . Ich habe
die Thatiache » angeführt , die Quellen angegeben
und von keiner Seite , weder von Herrn v. Lcvctzow , noch von Herrn
Stöcker , noch von den ander » Herren , noch von der Regierung ist der
allermindeste Versuch gemacht , zu beweisen , daß vor der Eroberung
von Taku , bevor deutsche Soldaten chinesische Unterthanen ermordet ,
erschossen haben , Angriffe auf Deutsche erfolgt sind . Das kann
auch von niemand widerlegt werden . Wenn wir nun aber das Ver -
ährcn der deutschen Kriegführung auf daß schärfste tadeln , dann

geschieht eS deshalb , weil Ivir Meinen , daß wir eine Rache für un -
angebracht halten , die sich gegen die wendet , welche die Verbrechen
begangen haben , sondern Taufende von Unschuldigen mitleiden läßt
iir das . was einzelne gethan haben . ES ist Thatsache , daß in un -

verantwortlichster Weise die vorgeblichen Mißhandlungen der Boxer
übertrieben sind . ( Oho I rechts . Sehr richtig I links . ) Ich erinnere
besonders a » die Berichte über die Belagerung der Gesandtfchaftefi '
in Peking . Man bewundert , daß sich da überhaupt jemand hat
retten töiinen .

Wie übertrieben diese Berichte sind , dafür ist Beweis ein
Artikel in der „ Reuen deutschen Zeitung " , die von unsrem Kollegen
Kropatscheck in seinen Privatswnden redigiert wird . In einer Bei -

lagern derselben erschien ein großer Artikel , der einen große »
Bericht über die Belagerung von Peking brachte
auf Grund der Aussagen des ö st reichischen Gesandt -

ch a f t S sekrctärs » nd seiner Gemahlin . Hier wird ausgeführt , wie es
während der Belagennig der Gesandtschaften in Peking zugegangen
i st Ich will Sie hier nicht mit der Verlesung des Berichts behelligen ,
öndern ich begnüge mich mit der Anführung einer charakteristischen
Erklärung , die derjChina - Korrespondent der „ Kreuz - Zeitung " an jenen
Ariilel knüpft , indem er beleuchtet , in ivelch unerhörter « nd « n -
verschämter Weise die europäische Preffe gegen die

Chinesen gehetzt hat . Er sagt : Der östreichische Ge -
' andtfchaftS - Sekretär und feine Gemahlin stellen e » t -

chieden in Abrede , daß die Belagerung so blutig
niid so verzweifelt war , wie es die Presse der

qanze » Welt geschildert hat . Sie sagen , daß Sie erst heute , wo
ie die Schilderung ibrer Leiden lesen , eigentlich Angst be -

komme » haben . ( Heiterkeit . Hört l hört I bei de » Socialdemokraten . )
Sie feien empört über die unverschämten Lügen ( Hört ! hört ! )
und hoffen , daß bei künftigen Verwicklungen die Presse ihre
Dienste sorgfältiger thun werde . Ich meine , ein stärkeres
DeSaveu der Berichte konnte nicht gegeben werden , wie

hier von dem Berichterstatter der „ Kreuz ,
Zeitung " , einem doch fürwahr durchaus königStrcnen Blatt , was

Herr Kropatscheck nicht bestreiten wird . ( Herr Kropatscheck :

Sehr richtig I Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Der Kriegs -

minister wünschte die Verfasser der Hunnenbriefe kennen zn lernen .

Sie zu ncnnen habe ich gar keinen Grund ( Lachen rechts ) , um desscnt -

willen keinen Grund , meine Herren von der Rechten , weil die

Briefe allesamt bereits in der deutschen Presse erschienen sind .
Wenn der Herr Kriegsminister glaubte , daß diese Briefe die Un -

Wahrheit enthielten , so hätte er die Staaisamvalischaft instruiert und

die Veröffentlicher dieser Hunnenbriefe zur Vcrantivortnng ziehen lassen .

Davonist bis heute nichts verlautet . DaS KriegSministcrium hat eine eigne

Preßabteilung , die alle Erscheinungen der Presse auf das sorgfältigste
verfolgt , aber weder der Kriegsmiiiister , noch irgend ein Stanrsanwalt '

hat bisher Strafantraa gestellt , während sie doch wissen muhten .

daß . falls diese Briefe univahr ivaren , ihre Veröffcntlichnng die

blutigste Beleidigung der deutschen Armee bedeutete . ( Sehr gut !

bei den Socialdemokraten . ) Aber sie alle hatten dasGe -

fühl , daß das . was in den Hunnenbriefen berichtet
w i r d . so schauderhaft es klingt , doch leider wahr sei » mnffe .
— Der Herr Kriegsminister hat »vciter erklärt , der Kaiser�
könne in keiner Weise für diese Grenelthaten verantwort -

lich gemacht iverden . Ich wiederhole meiue Frage :

Ist von feiten der deutschen Heeresverwaltung oder

des Oberkoiumandos in China an die deutschen Soldatei ,

der Befehl gegeben worden : Pardon wird nicht gegeben .

Gefangene werden nicht gruiacht ? DaS wollen wir wisse », das

müssen wir wissen . ( Lachen rechts ; lebhaftes Bravo ! links . ) Ltzem ,
der Herr Kriegsminister diese Frage nicht klipp und klar beantwortet ,

so ziehe ich den Schluß daraus , daß ein solcher Befehl gegeben
ivorden ist . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Der Herr

Kriegsminister meinte , so iveit dürfe die Vernniworiimg des Kaisers

nicht gehen . Run , ivir haben »vie immer ein Schwcincglück . Gestern
kommt mir ein in der „Fränkischen Tagespost " veröffentlichter Hunnen -
bricf z » : . .

„ Ich vertraue auf Gott und bete jedesmal , ivenn »vir ,ns

Gefecht ziehen , er möge »sich vor feindlichen Kugel » belvahrcn .

Ich »vill Dir nur etwas schreiben : Wie es bei uns zugeht , davon

Haft Du keine Ahnung . Es ist gar kein richtiger Krieg , nur ein

?egenseitigeS
Morden ! Wie wir die erste Schlacht gewonnen

attcn , da hättest Du sehen sollen , ivie ivir in die Stadt

einrückten . Alles , was UNS in den Weg kam , ob

Mann , Frau oder Kind , alles wurde abgeschlachtet . ( Hört !
hört ! bei den Socinldemokraten . ) Nur wie da die Weiber

schrien k Aber des Kaisers Befehl lautet : „ Kein Pardo »

geben, " lind »vir haben Treue und Gehorsam geschworen ,
und das halten mir auch . . . ( Hört ! hört I bei den Social - �
deniokraten . ) Ich »vill weiter nichts schreiben , denn eS ist j »

gräßlich , wie eS da zugeht . . . "

Hier haben Sie in optima forma von einem nnbesaiigenew
Briefschreiber , ivie die Befehle des Kaisers aufgefaßt worden '

sind . Daß Weiber und Kinder gcniordet iverde » sollen , das hat der

Kaiser nicht befohlen , er hat im Gegenteil gesagt : Schonet die

Weiber und Kinder . Aber das ist von den Soldaten so

ausgeführt worden , wie es in den Briefen b e -

richtet ist und daß die Vorgänge sich in der That
so abgespielt haben , das ist außer Zweifel , sonst »vären der -

artige Briefe ganz unmöglich . In diesem Brief , den ich eben vor -

gelesen habe , bat nicht der niiles gloriosus dem Mann die Feder ge -
führt , Herr Stöcker , denn aus dem Bricf geht hervor , daß der

Schreiber selbst die Vorgänge aufs tiefste bedauert . Ich bitte also
den Herrn Kriegsminister ' , die nötigen Recherchen anzustellen .
( Rufe rechts : die Briefe sind noch kein Beweis . ) ES ist fürwahr

genug Beweis , daß derartige Briefe überhaupt veröffentlicht »verde »
können . Die „Fränkische Tagespost " wurde nieinals wagen , sie ab -

zudrücken , ivenn sie nicht tion der Richtigkeit überzeugt märe . Sie

fordern von uns den Beivcis für die Echtheit der Briefe . Führen
Sie doch selbst den V e Iv e i s , daß die Briefe falsch sind ,
gehen Sie zu » , Staatsanwalt und mache » Sie Anzeige . Der Staats -
anivalt ivird daiin die Untersuchung anstelle » und da ivird sich heraus -
stelle », was ivahr ist . ( Große Unruhe und Zwischenrufe rechts . Glocke
des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte , den Herrn Redner nicht

zu unterbrechen , das führt zu nichts . Das führt zu Etnzelgesprächen
und verzettelt die Diskussion . Wenn Remedur einzutreten hat , so
werde ich dafür sorgen , daß sie eintritt .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : Der Kriegsminister hat von der

Notwendigkeit gesprochen , daß ein Krieg ab und zu eintreten müsse ,
das »väre ein Glück für die Armee , damit sie den

Ernst des Kriegs kennen lernen . Wie man eine

solche Auffassung >mt dem Bekenntnis des Christentums
vereinige » kann , daS verstehe ich nicht . ( Sehr gutl
bei den Socialdemokraten . ) Ans der einen Seite redet man der Not -

wendigkeit deö Kriegs das Wort und auf der andren Seite betont

man , daß man sich anstrengt , daß der Friede erhalten werde . Das
sind doch Widersprüche , die sich incht vereinigen lassen . Und ist der

Krieg ein Gliiik für die Armee , so niuß man doch daran die ganze
Armee teilnehme » lassen ( Bewegnng ) , so darf man sich nicht damit

begnügen , daß nur ein so kleiner Teil der Armee dieses Glück

genießt , »vie die 20000 Mann , die nach China geschickt sind . Das
wäre doch die notivendige Folge . ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten . ) Ist das aber nicht richtig , darf man das nicht , so
sollte man es auch unterlassen , derartige zweideutige
Re - d en zu führen . ( Lebhafte Zustiinmung links und bei de »
Socialdemokraten . )

'

Ich konime dann mit einer kurzen Bemerkung zu den AuS -

führ , »igen des Herrn Reichskanzlers . Der Herr Reichskanzler
hat erklärt , er übernähme die Verantwortuilg für die Kaiserrede in

Bremerhaven , in Bremerhaven sind zwei Kaiserreden gehalten
»vorde » : ich nehme an , daß der Reichskanzler die vom 3. Juli meint ,
in welcher die Stellen vorkommen von der Brandfackel des Kriegs
und die Vorgänge in China bezeichnet werden als unerhört in ihrer
Frechheit , schauderregend in ihrer Grausamkeit . Rkan meint die Rede

dadurch erklären zu können , daß der Kaiser , als er sprach , nicht
gewußt habe , daß nur sein Gesandter ermordet war , sondern daß
er annahm , auch die übrigen Gesandten seien ermordet worden .
DaS geht aber aus der Rede nicht hervor , denn der " Kaiser sagt :
„ Auch die andren Gesandten schweben ii « Lebensgefahr , vielleicht
haben sie heute schon den letzten Kampf geführt . " Dann fordert er
auf zur Rache und zum Eintreten für die Religion . Es wurde
gesagt , der Kaiser habe diese Rede gehalten als Soldat , nicht
als Diplomat Der Kaiser spricht nie als Soldat und er spricht
nie als Diplomat , er spricht inimer nur als Kaiser . Wenn der Kaiser
als Soldat spräche , dann brauchten wir nicht z » verlangen , daß seine
Reden im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht werden , dann hätten wir
das Recht freier Kritik Ivie über jede andre Sol¬
datenrede . Der Kaiser ist eine viel zu ausgeprägte und selbst -
bewußte Persönlichkeit , als daß er einen Augenblick anders wie als
Kaiser vor das Volk träte . Er ist ein ganzer Mann . DaS sage
ich, der ich nicht kaiserlich gesinnt bin . ( Bewegnng . Sehr gut ! bei
den Socialdemokraten . ) Noch ein andres , meine Herren . Der Kaiser
hat so leidenschaftlich ain 3. Juli gesprochen . Er hat dann aber am
27 . Juli , als die Situation eine andre »var , noch viel schltunncr
gesprochen . Da fielen die Worte : „ Pardon wird
nicht gegeben . Gefangene werden nicht gemacht . Führt
Eure Waffen so , daß ans Jahrtausende kein Chinese
mehr wagt , einen Deutschen scheel anzusehen . " DaS ist die bekannte
Hnnnenrede . Damals wnßte man . daß es sich allein um den

deutschen Gesandten handelte . Drei eine halbe Woche hatte
der Kaiser von feiner ersten Rede Z estt . seiner
Leidenschaft Herr zu w erde X Da war ' S iiiWstnehr an der

Zeit , in einem Tone zu reden , der alles überbot , was die Rede vom
3. Juli zum Ausdruck gebracht hatte . ( Unruhe rechiS . Sehr gut ! linls . )
Der Herr Reichskanzler sagt . Deutschland werde sich seine Macht -



stellung nicht verkiiinmer » lassen . Der Meimmg sind wir auch . Es
kommt nur daraus an , was man unter dieser Machtstellnng vcrsteht�
Wenn Deutschland es als seine Aufgabe ansieht , den Friede
zu erhalten und die Kultur zu verbreiten , dann
folgen auch wir . Aber mit der Art und Wei
wie bei uns die Weltpolitik definiert wird , wie wir
an China herangetreten sind , damit sind wir nicht ein -
verstanden . Wir meinen , daß es nnsre Aufgabe sei , europäische
Kultur überall dorthin zn tragen , wo sie fehlt . Das ist eine grotze
und schöne Aufgabe . Es kommt aber auf die Art und Weise an,
wie man zu fremden Völkern kommt . Ueber diese nnsre Stellung
läßt anch die Resolution zur Weltpolitik , die wir in Mainz gefaßt
haben , in ihrem zweiten Absah keinen Zweifel . In knappen Sätzen sind
da die Anschauungen meiner Partei über die Kulturaufgaben Deutschlands
niedergelegt . Sie sind die einzig wahren und richtigen
d»e c i n z i g e n , die eines civilisicrten Menschen würdig sind
lp . achcn rechts . ) Der Reichskanzler hat weiter gemeint , er werde sich
durch mich nicht zu einer ungiinstigeren Behandlung der katholischen
Rlfftonen verleiten lassen , und Herr Bachem hat ihm aus
drualich für diese Erklärung gedankt . Das ist ein u n .
begreifliches Mißverständnis meiner Worte , ich habe gar nicht
verlangt , daß die katholischen Missionare anders behandelt würden
als die evangelischen ; ich habe auch nicht gesagt , daß die Missionen
unterdrückt werden sollten . Ich habe darauf hingewiesen , daß in
Bezug auf die Missionsfrage zwei Mächte de » richtigen Standpunkt
einnehmen , Rußland und Japan , die bis heute keinen Bersuch
gemacht haben , Convertitcn zir gewinnen und Missionare nach
China zu schicke ». Ich habe aber hinzugefügt und daraw
nioche ich Herrn Stöcker aufmerksam : Aber wenn die
Mlssionare einmal ihre Thätigkeit in einem Lande ent
falten , weil sie es aus innerer Ueberzeugung für notwendig
halten , dann müssen sie als Privatpersonen ' gelten , die die volle
Verantwortung für ihre Thätigkeit tragen , die der Staat nicht in
femeii besonderen Schutz nehmen darf , die nur durch ihr Beispiel
�ud ihre Lehren wirke » und sich nicht in Widerspruch zu den
Sitten , Gesetzen und religiösen Ueberzeuglingen der Bevölkerung
setzen dürfen . Denn es ist das denkbar verkehrteste , wenn
der Staat seine Neutralität aufgiebt . Es entsprich
n i cht dem Wesen und der Idee des heutige

, V1 a*f . ' ro e n n man die Missionare gewissermaße
S« e - l g e n t e i, benutzt . Charakteristisch war das

Stockeis : Was sollen denn die Kolonialmächte niachen ohne
Missionare , d. h. wir sind eure Werkzeuge . ( Sehr richtig ! links
Schütteln Sie noch so sehr den Kopf . Herr Stöcker . es stimnit doch
lHciterkeit . ) Es ist bisher stets die Politik des Dentsöben Reichs
gewesen und es wird bestätigt durch die Erklärung des Reichskanzlers ,
er werde sich nicht durch mich verleiten lassen , die katholischen
Ml „ ,onare anders zu behandeln . Er ist so sehr auf die Unter
llutzung des Centrums angewiesen , und das Centrun , hat es so not -
lueiuig , öic Kolomalpolitik seinen Wählern verdalllich und c�eniehbar
3 " machen , daß er gezwungen ist . das Hauptgewicht auf den Schutz
der Missionare zu legen . Sie reichen sich eben die Hände , der Herr
Relchskanzler braucht das Ceutrum und das Centn » » das braucht den
Herrn Reichskanzler I ( Große Heiterkeit . ) Es ist die Politik
m � a l s g c s ch ä f t s . nichts andres , und alle Reden und
Proteste können daran nichts hindern .

Etwas näher möchte ich auf das Missionswesen eingehen . Herr
Stocker und Herr Bachem haben behauptet , ich hätte mir meine An
fchauungen darüber aus den Fingern gesogen . Nun , ich verlveise
auf den genauen Kenner Chinas Sir Robert HartEr vertritt genau dieselbe Ansicht wie ich über die

m tC -' H?6 �e. fPec ' en die katholischen Missionare gespielt haben .
Nebenbei bemerkt , Herr Anzer ist nach dem Geständnis des Herrn
Bachem so chinesisiert , daß er die deutsche Sprache verlernt hat .
Ist denn das nationale Politik , wenn die Leute schon in der ersten

verlernen und Chinesen werden ? Hart sagt
ausdrinklich , daß die h o h e n Beamten , die heute aus feiten

Boxer stehen , durchs ihre Kenntnis und ihre
der
D i e n st e , n, L a n d e g r o ß e s g e I e i st e t haben . Und nach
einer gestern aus Amerika eingetrosiencn Depesckie erklärt
die Union , sie sei nicht bereit , den besten Männern Chinas
Den Zlopf vor die Füsic zu legen . Wenn Hart so urleilt , dann
haben wir doch auch alle Vorgänge in China sachlich zu prüfen .
Und ich weise noch auf die „ Neue bayrische Landes -

3 ? , ung " hin , in der es heißt : Wenn es unter den Missionaren
viele achtenswerte Elemente gicbt . so sind unter den Bekehrten
Mirwen i g e vorhanden , die w i r k l i ch A ch t u n g verdienen .
Dic . Mifsionare nehmen jede » Taugenichts in Schutz . ' der sich ein Christ
ncimt , und das erregt dann die größte Enipörung der Bevölkerung .

�Die „ Neue bayrische Landeszcitmig " ist das offizielle Fraitionsorgan
des bayrischen Ccntrums . Setzen Sie sich doch einmal mit Ihren
Organen auseinander , bevor Sie mit mir anbinden I Herr Bachem

jnidiit , daß das Märtyrerblut am besten das Land befruchte , aus
dem das Christentum hervorwachse . Ist dem so. dann ereifern Sie
sich doch nicht so sehr , wenn solch ' Kulturdünger geschaffen wird .
Verlangen Sie da nicht , daß der letzte Mann ünd Groschen mobil

gemacht wird zum Schutz der Missionare , die in dem Bewußt -
fein hinausgehen , daß sie mit ihrem Blut ihre Lehre » bezahlen
' müssen . Gerade dieser Satz zeigt die Gefährlichkeit der ganzen
- Sachlage . Wenn ivir w e i l c r Missionswesen und
Kolonialpolitik verguicken , so werden die M i s s i o n s
Metzeleien nicht aufhören . Mit blutiger Schrift wird sich
die Zukunft einschreiben . Ich gratuliere der Reichsregieruug zu den
Aussichten , die ihre chinesische Politik für Deutschland bringt . Eine
derartige Politik machen Ivir nicht mit . ( Bravo ! bei den Social -
deniokraten . )

Ich habe dem Bischof Anzer vorgeworfen , daß er die
cheiligen Gefühle der Chinesen verletzt hat . Herr Bachem hac das
bestritten . Ich muß meine Behauptung aufrecht erhalten . Bischof
Anzer ist in der Kapelle des Confucius erschienen als chinesischer
W u r d e Ii t r ä g e r im Mandarinenkleid , das dem Bischofs -
kleid bei dieser Gelegenheit Platz machen mußte . Er ließ sich dort
von den Chinesen förmlich begrüßen . Das war eine
Verhöhnung alleS religiösen Gefühls , ein furchtbarer Affront .
( Sehr richtig bei den Socialdemokraten . ) Herr Bachem fragte , was
iväre Li - Hung - Tschang passiert , wenn er auf seiner Reise — es war
die bekannte Triumphrcise , bei der er von der „ Kölnischen Zeitung "
als Bismarck des Ostens gefeiert wurde , den Kölner Don , besucht
hätte ! Gewiß , es iväre ihm nichts passiert . Es wäre ihm gegangen
tvie mir , man hätte ihin den Klingelbeutel unter die Nase gehalten
( Stürmische Heiterkeit ) und hätte ihn jvnst in Ruhe gelassen . Der
Vergleich stimmt aber nicht . Denken Sie sich den Fall , Li - Hung -
Tschang würde von der preußischen Regierung dos Amt eines Ober -
Präsidenten erhalten haben u) id hätte als solcher einen Empfang
der Rcgierungsbcamtcn im Kölner Dom veraustalten wollen und
dazu die katholische G e i st l i ch k e i t befohlen . Es wäre
ihm gewiß noch übler ergangen als Herrn Anzer in China .
Oder denken Sie sich den Fall in Bayern in einer altbayrischen
Kirche , in der Li - Hung - Tschang als bayrischer Rcgierrmgsbeamler
erscheinen würde , ich möchte die altbayrischen Bauern
sehen , tvie sie sich benehmeil würden . ( Große Heiter -
Icit und Sehr richtig ! links . ) So müssen Sie vergleichen , Herr
Bachem ! ( Sehr richtig ! links . ) Ich bleibe dabei , das Austreten des
Herrn Anzer bedeutete eine Provokation , eine Verletzung der heiligen
Gefühle der Chinesen , die ebenso heilige Gefühle haben wie Sie ,
meine Herren . Ich mutz auch dabei bleiben , daß in dem Neujahrs -
Wunsch des Bischofs Anzer klipp und klar ausgeführt ist . daß
die Besitznahnie von Kiautschou der Grund der Wirren in

China sei . Da beißt keine Maus einen Faden ab . ( Heiterkeit . )
Natürlich ist das nicht der alleinige Grund . Ich habe selbst in
meiner ersten Rede gesagt , seit GO Jahren gärt es im chinesischen
Volke infolge der geivaltthätigen Eingriffe der europäische » Welt -

mächte in China . Jede Religion ist ihrem Wesen nach
intolerant , weil jede Religion in den Andersgläubigen Falsch¬

gläubige sieht ; daher die Religionskriege . Deshalb reden Sie

hier iiicht von christlicher Toleranz . ' Die Rirchengeschichte be -

weist das Gegenteil . Niemand war intoleranter wie Luther .

Melanchthoii , Zwiligli , Calvin und die andren Reformatoren ; wenn

Sie es heute sind , so sind Sie es nur , weil Sie es müssen , weil die
Kultur eine andre geworden ist . weil materielle Jutcrcsse » heute im
Vordergrunde stehen . Ich selbst erinnere mich an einen Fall von
kirchlicher Intoleranz , als ich noch als Handwerksbursche durch
Frciburg im Brcisgau zog . Es war ani Fronleichnamstag
und irgend einer von den Zuschauer » hat beim Anblick der

Prozession den Hut auf dem Kopf behalten . In der

Prozession war jemand , der eine Stange mit dem Kruzifix
in der Hand trug ; der ging auf den ivlann los und schlug ihn , mit
der Stange den Hut vom Kopf . Am Münchner Hoftheater wurde
ein Drama „ Buddha " aufgeführt . Tie Herren vom
bayrischen Centrum haben sich danials furchtbar auf
geregt , erklärten , das Drama bedeute eine Verhöhnung der
christlichen Kultur und wollten es vom Spielplan ver -
drängen . Erst neulich ist im Interesse des christlichen
Bußtags hier die Aufführung einer Szene aus dem
„ Parzival " verboten worden . In Oestreich
macht sich die Regierung auf Drängen der katholischen Geistlichkeit
zum Büttel und weist deutsche protestantische Geistliche aus . Andrer -
seits erinnere ich Sie daran , was die protestantische Geistlichkeit zu
den Reden des Prinzen Max von Sachsen gesagt hat . Das ist alles
höchste Intoleranz . In Berlin ist die Muckerei und Stockem
( Große Heiterkeit . ) Trumpf . ( Widerspruch des Abg . Stöcker . ) — Oder
wollen Sie bestreiten , Herr Stöcker . daß auf Ihr und Ihrer
Glan bensgenossen Betreiben die Polizei herum
schnüffelt , ob sie irgendwo Bilder findet , die an -
geblich das christliche Gefühl beleidigen ? ( Abg. Stöcker : Das ge
hört nicht zur Sache ! ) Ach , was Ihnen unangenehm ist , Herr
Stöcker , das gehört nicht zur Sache . ( Große Heiterkeit . ) Sie ( nach
rechts ) sind chinesischer als die Chinesen , und wenn Sie
vom Aberglauben sprechen — was ist in Könitz an Aberglauben zu
Tage gefördert worden , was für ein Aberglaube macht sich in Alt -

bayern breit ! Ich kann überhaupt keinen Glauben anerkennen , es ist
immer Aberglaube . ( Große Heiterkeit nnd Sehr richtig ! bei den Social
deniokraten . ) Ich komme nun speciell zu Herrn Stöcker . ( Große Heiterkeit /
Herr S t ö ck e r hat gesagt , eine so vaterlandslose Rede
wie ich sie gehalten habe , wäre in einem andern Parla -
mente nicht möglich gewesen . Nun , — wir haben das
Wort von den vaterlandSloscn Gesellen wirklich schon bis zum
Ueberdrutz seit 30 Jahren gehört , so daß wir es allmählich satt be
kommen haben , daß wir abgestumpft sind dagegen und sagen : redet

doch , was Ihr wollt , Ihr wißt ja nicht , was Ihr sagt . ( Sehr gut '
bei den Socialdemokraten . ) Baterlaudslose Gesellen waren
auch die ersten Christen , vatcrlandsloö war der
Stifter Ihrer Neligion im Sinne der herrschenden Gc
walten von damals . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ihr
Gott , meine Herren , ist ein internationaler , kein deutscher , kein
französischer Gott und wenn Sie in einem Kriegsfall allesamt zu
deniselben Gott beten , so mögen Sie das mit Ihrem Gewissen aus¬
mache » . ein sonderbarer Widerspruch ist es jedenfalls . ( Sehr richtig

'

bei den Socialdemolraten . ) Wir wollen das , tvas Sie seit 1800
Jahren vergeblich erstreben , die Verwirklichuiig der allgemeinen
Menschenliebe . Ich bestreite auf das aller entschiedenste , daß unser
Standpunkt irgendwie etwas mit vaterlands - feind -
lichen Tendenzen zu thun hätte . Ich hakc mich
nur ehrlich bemüht , gerecht zu sein . Ich habe auch Sie
wiederholt dazu anfgefördert und von Ihnen nichts verlangt
als : Seien Sie gerecht , urteile » Sie auf Grund der T h a t s a ch e »
und nicht auf Grund Ihrer Leidenschaften und Vorurteile .
Nur nach Prüfung der Thatsache » sind wir zu unsrer Beurteilung
der gegenwärtigen Weltpolitik in China gekommen . Anch der Abg .
v. Levetzow hat in seiner kurzen Rede ein Wort gebraucht , das mich
' ehr geärgert hat . Er erwähnte das bekannie Wort von dem

Vogel , der sein Nest beschmutzt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Sie sind eben nicht
gewöhnt , daß im deutschen Parlament deutsch gesprochen wird , Sie sind
nicht gewöhnt , Männer zu finden , die rückhalilos die Wahrheit sagen ,
nicht gewöhnt , dasselbe zu hören , was in andren Parla¬
menten a l s ganz selbstverständlich gehört wird .
Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . Lachen rechts . ) Ich werde

Ihnen Beispiele bringen , wie ich eS immer liebe , meine Be-
hauptungen mit Beweisen zu belegen . Zunächst ein paar
Aciißerungen über die deutsche Politik ans der konservativen
Partei . In der Jilli - Nummer des konservativen „ Deutschen Wochen
blatts " , auf das Herr v. Levetzow gewiß abonniert sein wird , findet
ich folgende Beurteilung der deuffchen Politik . Da heißt es . daß

mit dem denkbar größten Aufwand von Kosten im letzten
Augenblick alles bei der Expedition der Truppen zur Stelle ge
bracht sei . Dieses Unvorbereitetsein beweise alles mehr alö
taatStniinnischc » Blick . Nun , schärfer haben wir auch nicht pole

misiert . Nun zu auswärtigen Parlamenten . In der Morgen
ausgäbe der „ Krenz - Zeitnng " vom 10. Oktober dieses Jahres
/teht ein großer Artikel über die auswärtige Politik der
Woche . Tort ivird die Rede eines englischen
Oppositionsredners angeführt , deren erster Satz gleich lautet :
„ Ich brauche keinen Augenblick zu verlieren , um die Sünden der
Minister aufzuzählen . Ihre eigenen Freunde schreien es >n die Welt ,
eine wie elende Bande das ist . " ( Sebr gut ! bei den Social -
deniokraten . ) In der Einverleibung Transvaals sieht er ein
hassenSwcrtcS Ereignis , den schlimmsten Fehler der englischen
auswärtigen Politik . Wenn sich ein s o ci a l d e in o k r a t i s ch e r
Redacteur einem deutschen Ministcrinm gegenüber eine so
charfe Kritik erlaubte , würde er sich sofort eine Anklage wegen

Belcidignng zuziehe » . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokialen . )
Und diesen Artikel druckt die „ K r e u z - Z e i t u n g" nur folgender

u st i ni m e n d e r Erklärung ab : „ Das V e r h ä n g n i s der im -

e r i a l i st i s ch e n Politik liegt eben darin , daß sie nicht
tehen bleiben kann , daß es sie ruhelos weit er
reibt , wie es einst den großen Napoleon �

nicht ruhen ließ .
( Hört ! hört I bei den Socialdemokraten . ) Wie passen diese Worte
anf nnsre gegenwärtige Politik ! ( Sehr richtig ! bei den Social -

dcmokraten . ) So spricht die „ K r e u z - Z e i t u n g " über einen

nglischen Oppositionsredner , der die englische
Regierung eine Bande genannt hat , ein Ausdruck , den ich
mir in diesem Parlament nicht erlauben würde , denn er
würde mir selbstverständlich einen Ordnungsruf des Herrn Präsidenten
zuziehe ». ( Grotze Heiterkeit . )

Herr Stöcker ist dann auch auf die Pariser Kommune zu
prechen gekonimen . Er hat eine Reihe von Citaten vorgebracht aus

Broschüren und speciell ans Reden , die ich in den Jahren 1871/72
hier gehalten habe . Ich habe schon gestern erklärt , daß ich von dem ,
was ich d a ni a I s gesagt habe , nicht ein Jota zurück -

u nehme n brauche , weil es genau den Jnsormationen ent -
sprach , die ich über das Wesen und die Ziele der Äomniune hatte . Es
ging damals zu , wie immer bei Revolutionen . Auch in W i e n ist 1813
der Kriegs niinister an eineni Laternen pfähl er -

ä n g t , andrerseits hat aber die Reaktion nachher auch Männer
lvie R o b e r t B l u m als V e r b r e ch e r erschießen lassen .
Also es ging damals genau so zu , wie heute in China . Die
Kommune ist entstanden nicht nur aus der Opposition

er Arbeiter , sondern der Opposition des gesamten
a r i s e r Kleinbürgertums . Die Pariser Bevölkerung hat

damals AaOOOO Mann stark ihre Stimme abgegeben für die

Proklamierung der Kommune . Die große' Mehrheit der

Pariser Bevöllcruiig hatte zu kämpfen gegen die Versaillcr

Regierung , der Bismarck die gefangenen französischen Offiziere

zur Verfügung stellte . Am 2. Mai wurde vor den Thoren
von Paris gekäinpft und eine Anzahl Führer der Kommunards
wurde gefangen genomnien . Darunter ein besonders be -

e b t e r O b e r st. Ein Versaillcr Offizier war ehrlos genug ,
diesem wehrlosen Gefangenen mit einem Säbel den Kopf z « spalten .
Ein andrer Gefangener wurde auf Befehl eines französischen
Obersten erschossen , der . als er in deutsche Gefangenschaft
geraten war und sein Ehrenwort gegeben haue , nicht

fliehen , als er aber in Freiheit kam , sein Ehrenivort
gebrochen hatte . In diesen Tage » wurde von der Kommune
der Beschluß gefaßt , daß . jeder , der des E i n v e r st ä n d -

nisses mit der Versailler Regierung überführt
wurde , als Geisel festgenommen und bei erfolgte » Fiisiladcn der

Versailler erschaffen werden sollte . Auch wir haben im beutsK -

französischen Kriege Geiseln erschossen ; das ist aber Kriegs -
brauch . Als nun von Tag zu Tag derartige Er -

schieß ungen von Kommunards vorkamen , da haben sie die

Geiseln nicht erschossen , nein , sie haben es bei der

Drohung belassen . Eine Anzahl katholischer Priester ,
initer ihnen der E r z b i s ch o f , wurden als Geiseln ver -

haftet ; die Kommune erbot sich zweimal gegen Auslieseriing
andrer Geiseln die Geistliche » freizngebe » . Die fr an -

zösische Regierung lehnte es jedesmal ab . Ihr
war der tote Erzbischof mehr wert als der lebende . ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . ) Als nun nach vollen drei Wochen
die Versailler Regierung den größten Teil von Paris beherrschte
und die Kommune alles aufbieten mußte , um sich zu wehren , da

löste sich der Kommunerat auf . Von jetzt ab gab es keine Regierung
in Paris mehr , und die Kommune kann für die folgenden Ereignisse

nicht mehr verantwortlich gemacht werden . Am 23. Mai ging das

Hotel de ville in Flammen auf , fast ganz Paris ivurde erobert , alle

Franc » , Männer , Kinder wurden rücksichtslos niedergeschossen .
Da endlich , empört über die fürchterlichen Abschlachtungen , die die

Versailler Regierung ausübte . faßte man an , 24. , vormittags , den

Beschluß , die ' Geiseln zu erschießen .
Wie über jede Revolutionsbewegung , so haben anch über die

Kommune die Gegner Verleumdungen ausgestreut , und diese Ver -

leumdungen sind jetzt in Ihnen festgewachsen . Es giebt ein

Werk über ' die Geschichte der Kommune , das zivar von einen ,

Kommunard selbst verfaßt , also nicht unparteiisch geschrieben ist ,

aber doch nach dem ein st im n, igen Urteil aller Parteien
als das einzige klassische Werk über die Kommune hingestellt

ist , das Werk von Lissagaray . in dem alles Material znsaminen -

getragen ist . Da wird gesagt : Als die katholischen Priester erschossen

werden sollten , da forderte der Offizier auf , daß sich Freiwillige
melden sollten . Eine ganze Anzahl trat vor ; der eine sagte : ich

will meinen Vater rächen , der andre : ihr habt meine Frau

erschossen . Der Offizier erklärte , bevor er das Kommando zum Er -

schießen gab : n i ch t u n s dürfen sie einen Vorwurf machen , sondern

den Versailler » , die nnsre Angehörigen erschossen

haben . Diese Erschießnng ivar nur ein einfacher Vergeltnngs -
akt gegenüber tausend ähnlichen Akten , die in diesen Tagen be -

gangen ivaren . Fürst Bismarck erklärte selbst , in der Kommune steckt

ein
'

berechtigter Kern , sie kämpft um etwas Aehnliches wie unsre

Städteverwaltniigcn .
Ich kann auch heute nach circa dreißig Jahren nicht das geringste

zurücknehmen von dem , was ich damals gesagt habe . Ich bin weit

entfernt davon , die Kominuiie zu verteidigen , ich will sie nur recht -

fertigen .

- -

Präsident Graf Ballestrem : Jetzt können wir wohl die

Kommune verlassen .

Abg . Bebel : Nun zu Herrn Bassermann ( Rufe rechts :

Aha !) ' Nur Geduld ! Sie kommen auch noch dran . (Heiterkeit . )
Er hat gesagt , die Boxer seien sehr blutdürstig . Nun die

Körnerlieder sind auch blutdürstig , und nach dem deutsch -

französischen Krieg wurde das Lied gesungen , das „ König Wilhelm

saß ganz heiter " , in dem es heißt : „ Haut sie . daß die Lappen

fliegen , daß sie all die Kränke kriegen in das schlotternde Gebein .

Das ist gerade genug gesagt . Und erinnern Sie sich , wie in

F r i e d e n s z e i t e' n der D r e s ch g r a f P ii ck l e r gegen die Juden

spricht , ein Mann , der allerdings vielmehr ins Irren -

haus als ins Gefängnis gehört . Er wurde frei -

gesprochen , und der überwachende Polizeilieutenant sagte als

Zeuge , daß sich in seiner Versammlung die feinste Gesell -

schäft . die besten Kreise befunden hätten . ( Rufe

bei de » Socialdemokraten : Die Harmlosen !) Ja wohl , das ist wieder

ein Beiveis , wo die Roheit sitzt . Herr Bassermann hat es für richtig

gehalten , angeblich die Chinesen verherrlichende Stellen aus dem

VorivärtS " zu verlesen , und zwar gänzlich aus dem

jusammenhang gerissen . Es ist auch nicht des Lands

brauch . ivenigstens nicht der Brauch anständiger Leurc .

de » Namen des ' Verfassers anzugeben , den man nur auf dem

Wege des Vertrauens erfahren haben kann . ( Länn bei den National -

liberalen . Abg . B a s s e r in a n n : Ich bitte ums Wort . Eisner

hat den Artikel ja unterzeichnet !) Weiter hat Herr Bassermann be -

hauptet , die Chinapolitik komme den deutschen Arbeitern

zu gute . Was haben Sie denn bis jetzt erreicht ?

Das bißchen Chinahandel hat ganz auf -

gehört . Die Kosten betragen 153 Millionen . Es ist unsicher .

daß Sie auch mir einen Pfennig wieder bekommen ; und Ivos wird

nach dem Kriege ans dem Handel werden ? Ein chinesischer
Diplomat in Berlin hat gesagt , man wird China alle möglichen

Lasten auflegen , aber zur Liebe und zum Handel mit Deutschland
kann man es nicht zwingen . Das ist die Wirkung dieses Kriegs ;
der chin esisch - deutsche Handel beträgt nicht ein m a l

1 Proz . des deutschen Gesamthandels . Wir sind
überall bereit , den deutschen Handel auf ehrenhaste und civilisatorische

Weise zu fördern . Haben Sie denn vergessen , daß unsre Stimmen

den russischen Handelsvertrag ermöglicht haben ? Sie scheinen auch

nicht zu wissen , daß wir wieder die Retter neuer Handelsverträge
sein können . ( Lebhafter Beifall links . ) Sie sind bereit , durch eine

Erhöhung der Getreidczölle und der Fleischzölle dem deutschen
Arbeiter das Brot und das Leben zu verteuern . Wenn Sie den Zoll
von 3>/s M. auf 5 M. erhöhen , fließen 55 Millionen mehr in die

Zollkasse. I n e i n e m einzigen Jahr wird dem deutschen
Arbeiter dadurch unendlich mehr abgenommen ,
als sein Arbeitslohn für Exportprodukte nach
China beträgt , selbst wenn der ganze Handel mit China
dreimal so st a r k wäre , als er ist . Wird der Zoll gar aus
6 Mark erhöht , so fließen 91 Millionen Mark jährlich mehr in die

Zollkasse , und hierzu koinuit die Steigerung der Inlands -
preise für Getreide . Tas ist Ihre Arbeitcrfreund -
lichkeit . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . ) Sie haben
das Fleischbeschau - Gesetz bewilligt , Sie gewähren Liebes -

gaben auf Branntwein und Zucker , Sie haben die kleinen Leute , die

Armen damit unerhört ausgebeutet ! ( Sehr wahr ! bei den Social -
deniokraten . Lachen bei den Nationalliberalen . ) Und dazu können
Sie lachen ? ! Es ist bedauerlich , daß noch immer deutsche Arbeiter

Ihnen die Stimmen geben . Die deulschen Arbeiter , die Sie wählen .
denen mögen die Götter ihre Dummheit verzeihen ! ( Große Heiter «
keit und lebhafter Beifall bei den Socialdem . ) Die machen Sie , die

Böcke , zu Gärtnern ! ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . Große

Heiterkeit . ) Die Verteidigung der Arbeiter - Jnteressen überlasse » Sie
nur uns I ( Widerspruch rechts , im Centrum und bei den National -

liberalen . ) Sie sind eine fallende , wir sind eine aufsteigende Partei .
lLärm bei den Nationalliberalen . ) Unsre Wählerstimnien wachsen ,
Ihre sinken ! Wir schreiten ruhig uns reu großen
Zielen entgegen und werden eines Tags auch
über Sie zur Tagesordnung schreiten . ( Bravo ! bei
den Socialdemokraten . )

Auch Herrn v. Äardorff muß ich noch einige Worte gönnen . Er
nahm für die deutschen Kapitalisten China gegenüber dasRecht aus
Expropriation in Anspruch . Nun , wir werden auch einmal
dieses Recht für uns in Anspruch nehmen . (Heiterkeit . ) Sie haben
gar kein Recht anf Naturkräfte . Wenn Sie als Christen , als wirk -
liche Christen nach China gingen , dann würde sich China mit ihnen
verständigen , aber als Barbaren , wie Sie sind , erreichen Sie nichts .
Die Zukunft wird ja zeigen , wer recht hat . Herr Kardorff ver -
mißte in meiner Rede bestimmte Vorschläge . Nun , ivenn
einmal das Reichskanzlcramt in unsre » Hände » ist ( Große Heiter -
keit ) — Sie wissen ja gar nicht , wie lange das noch danern ivird —

ich auch nicht — unter Umständen kaiui es aber recht rasch
kommen — , dann überlassen Sie es uns nur , welche Richtung wir
der deuffchen Politik geben werden .

Herr v. W a n g e n h e i m behauptete , wenn deutsche Soldaten
m China Roheiten begingen , dann seien wir daran schuld .
Ja . meineHerren , erziehen tvirdenndieArniee ?
( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Bedenken Sie denn
nicbt , daß Sie durch solche Behauptung den Kriegsinmister
anklagen , er fülle sein Amt nicht aus ? Wir haben der Armee



nicht die Parole gegeben : Pardon wird nicht gegeben .
Gefangene werden nicht gemacht . Das Wort rührt
nicht von uns her . Der Mann , der es ausgesprochen hat , trägt die
Verantwortung , wir nicht ! ( Sehr gut ! bei den Socialdc , nokraten . )
Mit einem andren Wort des Herrn v. Wangeuheim war ich auher -
ordentlich einverstanden , mit seinem Satze , dast es Kreise giebt , die
grundsätzlich den Kaiser mit falschen Berichte » v e r -
sehe n. Wir haben schon lange den Verdacht , daß bestimmte Hetzer vor -
hande » sind , auf deren Berichte sich der Kaiser verlassen muß , da er
ja unmöglich alles selbst prüfen kann , und die die Schuld daran
tragen , wenn gewisse Reden gegen uns gehalten werden . Ich hoffe ,
dast die Worte des Herrn v. Wangenheim da gehört werden , wo
meine Worte nicht gehört werden . ( Sehr gut ! bei den Social -
dcmokraten . ) Geschieht es nicht , untergräbt dieses System alle
monarchische Autorität und giestt nur Wasser aus nnsre
Mühlen . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei den Social -
dcmokraten . )

Reichskanzler Graf Bülow :
Ich habe nicht die Intention , den Schluß dieser Diskussion

durch eine lange Rede hinauszuziehen . Wenn ich eingehend ant -
ivorten wollte , dann würde ich leicht in die Gefahr der Wiederholung
kommen , eine Gefahr , der auch Herr Bebel nicht entgangen ist ,
trotz seines Temperaments , das ich allen Vertretern einer besseren Sache
wünschen möchte . ( Sehr gut ! und Heiterkeit . ) Nur drei Punkte
möchte ich herausgreifen . Erstens hat Herr Bebel behauptet , unsre
Politik sei China gegenüber grausam und hart . Diese Vorwürfe
treffen mich ganz persönlich als früheren Staatssekretär . Als Beweis
für das Gegenteil berufe ich mich auf einen Brief , der hier vor mir
liegt . Ich habe in , allgemeinen nicht die Geivohnheit , mit Briefen
zu operieren . ( Heiterkeit und Sehr gut ! rechts . ) Ich will aber
einmal von dieser Gewohnheit abgehen und dasselbe Mittel
wie Herr Bebel anwenden . Freilich handelt es sich nicht
um einen Hunnen - , sondern um einen Chinesenbrief . ( Heiter -
icit . ) In dem , was Herr Bebel heute gesagt hat , war kein
einziger Satz , mit dem ich mich ganz einverstanden erklären könnte .
(Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Und ich glaube , eS wird
viele » Mitgliedern des Hauses ähnlich ergangen sein . Aber in der
Rede des Herrn Bebel vom vorigen Montag war wirklich ei »
Passus , _ mir dem ich mich ganz einverstanden erklären kann ;
es ist das , was er über den hiesigen chinesischen Ge -
sandten gesagt hat . Das ist wirklich ein sehr netter
Mann ( Heiterkeit ) , ein unterrichteter , ein wißbegieriger Mann und
zweifellos ein kompetenter Beurteiler chinesischer Verhältnisse und
unsres Vorgehens gegen China . Ja , er ist noch kompetenter
als der Herr Abg . Bebel , denn er ist doch ein ge -
dorener . Chinese ( Stürmische Heiterkeit ) , während Herr Bebel
nur ein f r e i w i I l i g - g o n V e r n e m e >i t a I e r Chinese ist .
( Ernente Heiterkeit rechts . ) Vor mehreren Tagen erhielt
ich also einen Brief des chinesischen Gesandten voller Anerkennung
für nnsre Politik gegen China . In dem Briefe heißt es u. a. :
„ Während der vergangenen Jahre haben Deutschland und China
immer die freundschaftlichsten Beziehungen gepflegt .
China ist Deutschland zum allergrößten Dank verpflichtet ,
auch dafür , daß durch dessen Vermittelung nach dem japanischen
Kriege die Provinz Schantung China erhalten blieb . Aus diesem Dank -
gesühl heraushat China bei der Pachtung Kiantschous
de » deutsche » Wünschen Rechnung getragen . Seit Ab -
schluß des Pachtvertrags über Kiaulschon sind alle Meinnngs -
Verschiedenheiten zwischen der deutschen und der chinesischen Rc -
giening geschwunden . ( Lachen b. d. Soc . ) Nun kommt der Gesandte
auf meine Cirkularnote , die bei Herrn Bebel eine ivenig freundliche
Beurteilung gefunden hat . Er schreibt : „ Es wurde von Eiv . Excelleuz
die Erklärung abgegeben , daß die Befreiung der Gesandtschaften und
die Unterdrückung des Aufstands die Hauptsache der Expedition sei
und daß die Aufteilung Chinas nicht in der Absicht der Regierungen
liegt . Ueberall ist in China ein hohes Dankgefühl der
Beamten utid der Bevölkerung gegenüber dieser
Stellungnahme vorhanden . ( Lachen bei den Social -
dcmokraten . ) Also , meine Herren , unsre Politik gegenüber China
ist keineswegs unfreundlich und grausam gewesen . Das beweist dieser
Brief des chinesischen Gesandten . Er ist , um die Worte Bebels zu
gebrauchen , das allerschärsste Desaveu für ihn . ( Sehr richtig ! rechts . )
Herr Bebel hat sich nun mit nieinen Acußerungcn über die Kaiser -
reden beschäftigt. Er ist dabei von irrtümlichen Voraussetzungen
ausgegangen . Ich habe nnr von zwei Kaiscrreden gesprochen .
Einmal von der Rede in Bremerhaven und dann von der zweite »
Rede im Militärknsino in Wilhelmshaven . Es ist ein Irrtum des
Abg . Bebel , daß der Kaiser , als er die Brcmerhavencr Rede hielt ,
bereits wußte , daß die Gesandtschaften befreit seien . Wir wußten
das damals noch nicht und auch im Ausland war man allgemein
der Ansicht , die Gesandten wären ermordet und in London halte man

schon Trauergottesdienst ? für den englischen Gesandten abgehalten .
Aber vielleicht hatte Herr Bebel bessere Nachrichten , vielleicht hatte
er seine eignen Verbindungen mit China . ( Große Heiterkeit . ) Die

ziveite Rede in Wilhelmshoven hat Kaiser Wilhelm gehalten , nachdem
ihm kurz vocher der Tod seines Gesandten , des Herrn v. Ketteier .

mitgeteilt worden war . Wir hatten zehn Minuten vor

Beginn der Rede die Nachricht von dem Tod er -

halten , und ich meine , es ist nur natürlich , daß demKaiser beider Nach -
richt von dieser Unthat das Blut etwas rascher durch die Adern gerollt ist .
Außer Herrn Bebel wird darüber jeder im deutschen Boll mit mir einig
sein . Mit tiefem Bedauern habe ich die Vorwürfe des Abg . Bebel
mit angehört , die er gegen unsre Soldaten und unsre Armee ge¬
richtet hat . Von den angeblichen Unthaten , die er vorgebracht hat , ist
noch kein einziger Fall bewiesen . Bis jetzt ist noch nicht
festgestellt , daß sich auch nur ein Soldat des guten Rufs , den die

deutsche Armee und das deutsche Volk genießt , unwürdig gezeigt hat .
Sollte ein solcher Fall erwiesen werden , so wird die st r e n g st e

Ahndung und die strengste Bestrafung nicht ausbleiben .

Jeder wird mir zugeben und auch Herr Bebel wird
mir das unter vier Augen zugeben ( Widerspruch des

Abg . Bebel ) ; Herr Bebel , Sie wissen ja noch gar nicht , was ich
sagen will ! ( Große Heiterkeit . ) Ich meine , auch Sie werden mir
unter vier Augen zugeben , daß bei jeder größeren Ansammlung von
Menschen auch räudige Schafe darunter sein werden , und daß infolge -
dessen Grausamkeiten verübt werden , aber daraus allgemeine Schlüsse zu
ziehen , ist der Gipfelpunkt dcr Ungerechtigkeit, das Gegenteil vom Konsens .
Die Manneszucht und Disciplin der deutschen Armee , das sage ich
nicht nur hier vor der Nation sondern auch , damit eS das Ausland
hört , wird von keiner andern Armee der Welt übertroffen . Die
deutschen Soldaten werden immer Humanität und Kriegslüchtigkeit mit
einander zu verbinden wissen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts , Zischen links . )

Kriegsminister v. Goßler :
So lange Herr Bebel bei seinen jetzigen Aeußernngen beharrt ,

werde ich ihm immer mit besonderer Freude entgegentreten . Er hat
heute gesagt , daß sein Volksheer mit den Boxern in China
keinen Vergleich aushalten könne . Er vergißt da seine eigne
Broschüre . Nach seiner Schrift würden ja in Deutschland
8' / - Millionen Milizen vorhanden sein . Daß eine wirkliche
Ausbildung solch großer Massen nicht möglich ist , ist klar . Deshalb
halte ich die Boxer noch immer für gefährlicher als ein Milizheer
nach dem Wunsch des Herrn Bebel , das nur eine Bereitstellung von
Kanonenfutter für den Feind sein würde . — Herr Bebel hat heute
wieder sogenannte Hunnenb riefe verlesen . Ich hatte geglaubt ,
er würde mir Beweise für die Richtigkeit der Angaben bringen , aber er

stützt sich heute wieder nur auf Zeitungsnachrichten und verlangt von
nnr , daß ich auf Grund dieser Zeitnngsmeldnngen eine Untersuchung ein -
leiten soll . Er glaubt an diese Anklagen in den Zeitungen , ich nicht .
Spcciell der letzte Brief , der in Tal » am 6. Oktober geschrieben sein soll ,
ist mir in seinem Werte höchst zweifelhaft . Die Kämpfe um Tnku
und Ticntsin haben im Juni stattgcsnnden . bei Taku kann also der
Briefschreiber nicht mitgekämpft haben , es ist aus dem Brief gar

nicht zu ersehen , wo die Greuel passiert sind . Die Boxer sind Aufrührer .
sie werden von der chinesischen Regierung nicht als reguläre Truppen
anerkannt und von uns denigemäij behandelt . Die ruhige
Bevölkerung wird geschont , den Anfriihrer trifft der Tod . Danach
wird verfabren , das ist gesetzlich . Unsre Armee hat sich in China
durchaus bewährt , sie ist ja auch nicht nur für den Frieden ,
sondern auch für den Ernstfall dcS Kriegs da . Ich bleibe
bei meiner Behauptung , die Soldaten

'
werden ans China

mit größerem Ernst und größerer Reife zurückkommen ,
als sie hingekommen sind . Wie Herr Bebel Armee und Christentum
in Gegensatz bringen kann , verstehe ich nicht . So lange das Christen -
tum auf der Wcl' t erschienen ist , hat es Armeen gegeben . ( Stür -
mische ? Sachen links . ) Es ist nur gut , daß die Soldaten von
christlichen Moralgrundsätzen erfüllt sind . Herr Bebel scheint
zu glauben , daß der Kaiser nicht auch als oberster Kriegsherr sprechen
dürfe . Das ist eine ganz falsche Voraussetzung des Herrn Ab -

geordneten . So bleibt das einzige , was ich von der Rede des Herrn
Bebel unterschreiben kann , der Satz : Unser Kaiser ist ein ganzer
Mann . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . Lachen links . )

Abg . Bachem ( C. ) :

Ich habe mich gestern sofort gegen die Anscha , mngen deS Grafen
Lerchenfeld gewandt , die dieser über die Indemnität geäußert hat .
Ich ivollte Herrn Bebel ans dein „ Vorwärts " widerlegen , aber

gerade diese Stelle hat der „ Vorwärts in seinem Bericht völlig weg -
gelassen . *) Ich will deshalb heute meinen Protest gegen

' ) Des Stoffandrangs halber sind redaktionelle Kürzungen an
dem Bericht vorgenommen worden , eine Praxis , die auch Centruins -
blätter des öfteren üben .

die Ansicht des Grafen Lerchenfekd wiederholen , vielleicht
teilt es heute der „ Vorwärts " seinen Lesern mit . Herr Bebel kann

mit seiner atheistischen Weltanschauung der Thätigkeit der Missionare

nicht gerecht werden . Die Missionare gehen für ihre lieber -

zeugung in den Tod . Unsre Kultur ist der chinesischen

überlegen . Unsre Kultur ist eine christliche Kultur . Darauf

kommt es an . nicht darauf . ob unser Staat ein

christlicher oder nicht . Unsre christliche Kultur ist über die

barbarische der Chinesen weit erhaben . Herr Bebel sieht aber nur

den Splitter bei uns , den Balken bei den Chinesen sieht er nicht .

( Sehr richtig I im Centrum . ) Die christliche Kultur ist eine sieghafte
Kultur , sie wird auch die Socialdemolratie überwinden und über -

dauern . ( Beifall im Centrum . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr Bachem muß daS , was ich über die Missionen gesagt habe ,
total mißverstanden haben . Ich habe niemals den Missionen das

Recht abgesprochen , ihre Thätigkeit in China auszuüben . Was ich

verlange, ' ist nnr eine strenge Trennung der Politik
und M i s s i o n s w e s e n. Ich , der ich selbst weiß , was in unsrer

Partei Tausende von Leuten für ihre Ueberzeugung gelitten und

erduldet haben , habe gewiß auch ein Gesühl dafür , daß Missionare

aus religiöser Ueberzeugung zu großen Opfern und Leiden bereit

sind . Ich hoffe . Herr Bachem wird mich nun bald begriffen haben !

( Heiterkeit links . )
Nun hat der Herr Reichskanzler wieder gesagt , ich hatte

uunsre Armee vor dem Auslande diskreditiren wollen . Das ist

dieselbe Verdächtigung , anders kann ich es nicht bezeichnen ,
die der Kriegsminister mir immer entgcgenschleudert , wenn

ich mir erlaube , aus den einzelne » Mängeln in

der Heeresverwaltung gewisse Institutionen anzugreifen . Dann

heißt es immer , ich setze die Armee herunter , ich liefere dem

Ausland gegen das Vaterland Waffen . Allen diesen Aeußernngen
kann ich

'
deshalb gar keine Bedeutung mehr zugestehen . Ich

habe in keiner Weise die Armee angegriffen , ganz abgesehen davon ,

daß i » China nur ein ganz kleiner Teil der Armee beteiligt ist .

Der Herr Kriegsminister will arich heute n i ch t

a u f d i e H u n » e n b r i e s e eingehen . Ich halte es für eine

schwere Pflichtverletzung , daß er seine Macht als Kriegsminister
bei den Civilbehörden nicht benutzt hatte , um die Wahrheit
deS in den Hunneubriefen Berichteten untersuchen zu lassen .

Der letzte Brief ist in der „Fränkischen Tagespost "
veröffentlicht worden . Gegen den Briefschreiber kann mau erst vor -

gehen , wennman ihn kennt . DurcheineUntersuchung gegen den Redactenr

der betreffenden Zeitung ist aber die Persönlichkeit dieses Briefschreibers

festzustellen . Zu jeder andren Zeit , behaupte ich, würde wegen solcher

Dinge Klage erhoben werden . Diesmal geschieht es nicht . Ich habe
keineswegs ' gesagt , der Brief sei in Taku geschrieben worden , er ist

dort nur abgeschickt . Wo die Grenelthaten passiert sind , läßt sich erst

nach Ernnttelung des Briesschreibers sagen . Der Kriegs -
minister hat anch auf meine Frage noch nicht geantwortet , ob

die Parole : Pardon wird nicht gegeben , Gefangene werden

nicht gemacht , als direkter Kriegsbcfchl aiifznsasicn ist . Da er

uns diese Antwort nicht erteilt hat . ziehen wir unsre Schlüsse daraus .

' Wir nehmen an . daß es sich hier wirklich um einen Befehl handelt ,
da bis jetzt auch noch nicht einmal der Nachweis gebracht ist , daß

thatsächlich irgendwo Gefangene gemacht worden sind .

Die Diskussion schließt hiermit .

Abg . v. Levctzow ( persönlich ) : Herr Bebel fragt mich , ob ich
das „ Deutsche Wochenblatt " lese . Ich habe erfahren , daß es früher

bestanden hat , und heute als „Alldeutsche Zeitung " fortgeführt wird .

Ich habe es beute zum erstenmal zu Gesicht bekommen . Mit der

konservativen Partei hat das Blatt früher und jetzt nie etwas

zu thun gehabt .

Abg . Baffermann ( natl . ) persönlich : Herr Bebel hat hier gesagt .
ich hätte Sätze aus dem Znsanimenhang des „ Vorwärts " entlehnt
und mache hintenrum Bemühungen , den Namen des betreffenden
Redactenr « ausfindig zu machen . Das ist gänzlich unrichtig . Ich

habe überhaupt den „ Vorwärts " mit keinem Satz citicrt . Ich habe Sätze
ans einem Artikel , der in der Revue „Socialistische Monatshefte "
erschienen ist , vorgelesen , und dieser Artikel war nicht anonym er -

schienen , fondern trug deutlich als Verfasser den Namen
des „Vorwärts " - Redakte ! lrs Kurt EiSner . Ich muß mich also dafür
bedanken , daß mir Herr Bebel Belehrungen über politischen Anstand

zu teil werden läßt .

Auf Antrag des Abg . Lieber wird der Etat der Budget - Konn
Mission überwiesen .

Dir Sitzung wird hier abgebrochen . Nächste Sitzung Sonnabend
1 Uhr . Interpellation wegen der 12 000 Mk. - Affaire .

Schluß der Sitzung 5 Uhr .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltanirsstclle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Slnit VII , 353 .
Dienstag , den 37 . November , abends 8Vj Uhr »

Konferenz
der Vertrauensleute der cldrorgisclien Branclie

im Lokal des Herrn Hummel , Sophienstraffe Nr . 5.

Dienstag , den 27 . November ct . , abends Uhr . im Lokale von
Hereier , Steiumetzstraffe 113 :

Versammlung lür Sixdorf .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Hr . H. Steiner über : Die Menschheit vor
der Entdeckung des Eisens . 2. Ttskussiou . 3. Neuwahlen zur Bezirks -
leitung . 4. Berbandsangelegenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
284/7 Die Ortsverwaltung .

Orts - Krankenkasse
der Maler .

Mittwoch , den 28. November 1900,
abends 8 Uhr . in den

Armia - Hallen . Konnnandantenstr . 20

Stiieral - Vcrslimmliing
der Delegierten .

Tagesordnung :
Neuwahl von 8 Borstands - Mit -

gliedern ( 4 Arbeitnehmer , 2 Arbeit¬
geber ) 1901/1902 . Ersatzwahl von 2
Vorstandsmitgliedern �Arbeitnehmer )
für 1901. Ersatzwahl von Kranken¬
besuch ern . Verschiedenes .
Il�lbl _ Der Vorstand .

Achtun « » !
Freunden und Genolsen empfebie

mein 5826S *

Mnl . AM- Sitr - LM
mit Vereinsziminer .

Karl Klxcli , Koppenstr . 13 .

Kl» Posten Ainder-Alljlige,
Stosfhose » aller Gröhen für Weih -
uachtsgeschenke billig zu verkamen .

Vl ' olf JlathcwN , 1462 *

7 PMsM- Swste 7, j
Zur roten Sieben, t

Lrtskrnnkenknste ber Artler .
Bekannt mucliniig .

Sechste Abänderung zu dem Statut
§ 28.

Die wöchentlichen Kaslenbeiträge be-
tragen :

1. für männliche Kassenmitglieder
über 16 Jahre , ausschliehlich der Lehr -
linge

. . . . . . . . .

60 Pf .
2 für weibliche Kassenniitglieber

über 16 Jahre . . . . 30 Pf .
3. für männliche Kassenmitgliedcr

unter 16 Jahren und für Lehr -
linge . . . . . . . .27 Pf .

4. für weibliche Kassenmitglieder
unter 16 Jahren . . . . 21 Pf .

s 13 Ziffer 3.
Im Falle der Erwerbsunfähigkeit

vom ersten Tage nach dem Tage der
Erkrankung ab für jeden Tag die
Halste des durchschnittlichen Tage -
lohns ( Z 12) als Krankengeld

Vorsiehende Abänderung tritt mit
dem 26. d. M. in Kraft . 43/16

Berlin , den 24. November 1900.
Oer V« r » tanck .

G. Kneifs . Vorsitzender .

Allen Freunden und Bekannten

empfehle mein Weist - und Bayrisch -
Bierkokal . sowie meine beiden

Vereinszimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 57632 *

August Bieberstein ,
Adalbertstr . 61 .

Achtung : Achtung :

rti . verwandte ßertifsptM .
Rontag, den 26. November, nbenbs Ufjr:

Grosze vffentl . Versammlung
aller in

Budibinbereien , Kontobiillj-, Lebergalitnttriemnren -,
Lnxiispltvier-, Anis - nnb Kartonslibriken beslhilstigten

Arbeiter nnb Arbeiterinnen
im Gewcrkschaftshans ( grofter Saal » , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom Streik . 2. Wahl eines Tarif - SchiedsgerichtS . 3. Ab-

rechniing vom Widcistandssonds . 4. Verschiedenes . 45/1
Das Erscheinen aller Benifsaiigehörigen ist dringend notwendig .
Der Accvrdtarif gelangt von heute ab im Bureau zur Ausgabe .

Tie Lohukommifsion .

Alhllmg ! Rixdorf . Allftmig !

Factirerein der lUinstnienten - Arlieiter .
Jim Sonntag , de » S5 . November 1L00 , vormittags 10 Uhr , bei

Herrn ! - ankner , Bergstraffe 51 —5! S:

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genoffen Retneran über : »Menschenrechte . * '
2. DiskuMon . 3. Vereinsangelegenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
142/20 Der Vorstand .

MmsMiigsliistlgm Gostiviri
ist mit dem Erwerb eines Grundstücks , verbunden mit Nestau -

rant und Saal , der sich zu Versammlungen eignet und zu

diesem Zwecke von der Arbeiterschaft einer industriereichen
mittleren Stadt Sachsens unterstützt würde .

Gelegenheit zur stchereu Existenz
geboten . Kaufpreis 68 000 M. , Anzahlung 10 —12000 M.

Offerten unter M. 1 an die Expedition dieser Zeitung . Agenten
bleiben ohne Berücksichtigung .

Am Mittwoch , den 21. d. M. ,
4 Uhr morgens , verschied nach
kurzen , schweren Leiden nicin
lieber Mann , Onkel und Schwa -
ger, der Schriftsetzer

Reinhoid Gärtner ,
im 34. Lebensjahr .

DietieftrauerndenHinterbliebeneri
Klara GUrtner ,

geb Ustemann
Die Beerdigung findet Sonn -

tag , den 25. November , nach -
niiltags 1 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Luisenkirchhoss
in Nindorf , Hermaiinstraöe , aus
statt . 1187b

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , dah ich ein ( 178L

Weist- ». Boirislh- Bierlokal
eröffnet habe .

lleeMWlIifiiti�ZNkS

Ein Profit ! ein Prosit ! zum heutigen
Fest unserm

Freund l Mazanke .
1798 Immnnlta * .

Todes - Anseige .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten zur Nachricht , daß uieine
liebe Frau , Schwester und Schwägerin

fflargaretlie Wabersky
nach langem Leiden verstorben ist.
�Die Beerdigung findet morgen ,
Sonntag , nachm . 2' / , Uhr , von der
Halle deö Neuen Rixdorfer Kirchhofs ,
Rudowerstraße , aus statt . s1191b

Der trauernde Gatte nebst Tochter .
pranr Wabersky , Heizungsmonteur .

4| io Aeil-Eröffnllilg %
Gross -Destillation

«. Bliicherstraffe «.
Specialität : Französischer Eognac .
Bierschnitt Glas 5 Pf . „ Vorwärts " ,
„ Volks - Zeiwng " liegen aus . Um recht
zahlreichen Besuch bittet 143/17

G. Drtrr , Blücherstr . 0 .

Verband der Höbelpolierer .
Montag , den 26 . November , abends 8V2 Uhr ,

im großen Saal Admiralstraße 18o :

VerftmuttUmg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen P . Grempe über die Lebensverhältnisse
beim Bau der Juugfraubahn . 2. Diskussion . 3. Aufstelliing von Delegierten
zu der Jnnungö - Krankenkasse . 4. Verschiedenes .

Heute abend in sämtlichen Zahlstellen Entgegennahme von Beiträgen
und Ausgabe von Fragebogen und Urania - Billets a 60 Pf . zu der Sonder -
Vorstellung am 27. Dezember , nachmittags 4 Uhr . 148/5

Der Vorstand .

CentraMand der Claserund verwandt , Berofspn.
Dentsclilands , Zahlstelle Berlin .

Sonntag , beu 25 . November , vormittags Punkt 16 Uhr :

Mita ) lierler - Versammlung
in den Arminhallen , Kommandantenstr . LO.

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht und Abrechnung über unsre Lohnbewegniig . 2. Be -

richt der Kassierer der Zahlstell «. 3. Verschiedenes . 73/3
Bei der so überaus wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht der Kollegen ,

zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Der Borstand .



Gold- Gottschalk .
wem wäre das Uhren - " • € ! oldn ' areu - fnesehilfV
von Hermann Gottschalk , Ädmiralstrasse 37 , nicht bekannt ? Reelle ,
geschmackvolle Ware , billigste Preise , Stets freundliche Bedienung findet man

dort . Wirklicher Fachmann . ReAaratvr - Werkstatt im Hause .

Herren - und Knaben - Bekleidung Heinrich Taureck
53 . Relnickeudorfer - Slrasse 53 , gegenüber der Wiesenstrasse

»mpfichlt , wie bekannt , zu billigsten reellen Preisen :
Mk . 45, - , 40, - , 38, - , 35, - , 30, - , Q 50

- - - - Mk .Uinter - Valetots , Hohettzollern - . . «b Kaifer - Mantel » f - w, - Anzüge
Joppen , Knaben - und Jiinglingö - Anzilge sotvie samtliche Bernfsbekleidnng für Arbeiter .

GrosteS Etvfflagcr zur Anfertigung uach Maaß unter Garantie tadellose » SitzcS . — Eigne Werkstatt im Hause .

Nen aufgenommen : Sämmtliche Herren - Artikel «' S- Cravatten . Wäsche. Lute , Schirme . Stäche ett . » u allerbilligst - . . Preisen .

Lieferant deit Rabatt - Tparvereins Norden und Rosenthaler Borstadt .

Unbedingt grössteS " )

»emii-li.IllisdöWsllösliliöiizözelisl !
der

Tislöilsilmstr - vni> Prenzllmer Verßnilt

kW »Pitt
Schneidermeister sSS48L *

Berlin N. v Franseckistrasse 13,
nahe der Schultheiß Branerei�

Fen . spr Amt III SZS� Etabliert 1895 .
Das vollständig neu umgebaute vokal erstreckt sich durch
daS Vorderhaus . Settenfliigel und Quergebäude ,

ca. 40 Meter direkte Länge .
Bei ganz bedeutender Auswahl fertiger Garderoben
für Herren und Knaben in AesttagS - Meiduug .
Zlltags - Kleid . ing . Sportbekleidung :c. habe ich
enorm billige Preise , auf jedem Etikett verzeichnet ,
allerdings ohne jeden Abzug — streng feste Preise :

Nieseugrotzes Tuchlager
zur Aufnahme für Maßbestcllunge », welche ' sofort auf
das eleganteste in eignen Werkstätten angefertigt werden .

*) Bitte sich selbst zu überzeugen .

Ist die Clarde ?

Um WMMWWWWWWWWWWWWWM
durch Deutsche « Reich ««Eibr - >! >ch»muster vor Nachadmunz
»nd solide , llladiatur lv- taftig , tv breite Stimmen und

W«I, »t so , Kutter ' l , wai ' I trlurnt * d»d' .
Edelwsiss . Stille Nacht . 0 du fröhliche
und viele andere Stücke , Eboräle , Märsche ,
tloiiceitsiücke . können Sie sofort ohne Ledrer
und Notenkenntnih ein » oder « nedr -
« tlmm - s nach meinem zum Musterschnh an»
gemeldete » »« »ai ' etzre » X« t <! nbl » tt «
evl . I « » , ttlinlt «! » vi « I »el der
■■nerlkaniscben Onltorre » oder
Hnrfenzither . DI « liandhahunt »
let etannend einfach . Da « Kofen -
blatt wird aufgostee • t wie Ali -
blldnnx zeigt und das Stück kann
aofor - tabcspiclt werden . FUrnup
d' . ' i Mark versende ich gegen Nachnahme
meine »erbeffcrte „ Peratba ' * Trerno -
lando Concert - Ziebliarmouika ,
mit einer Anzahl soichcr Spielbiätter , leichic,
«nd schöne Stücke . Die Harmonika hat « ö-c.
gisierknöpse Incl . Tremalando - Zither - Ziegifter ,

loiotln .
wüster schützt diesen «vparai oor tztachahmnng .
Die Ansprache der Stimme » ist »in « leichte ,
ganz gleich, od der Ziihcr - Apparat in oder
anher THSiigkrlt ist. ? eratb >» hat dopvil »
«önige harmoniumartige Musik , ist spielend

threläng . Spiraisedernna unverwüstlich , auch
Ichühl. Dopveldäige mit Mcialleinsaffung weit ausziehbar
2 Äontrabäfle erzeugen die Musik , Rlckel ' Sloviatnr .

Ohne Vor
B Mark .

,.-7 wv. | . . .3 »». � •••"•» •»»».••• ».» —�»» V»V1V-- .v»»� O•••■•
chtung zum Spielen noch aufsteckbaren Notenblättern K. lostet eine hochfeine Peratha Harmonika » ar
Wünschen Sie Harmonika mit einem unverwüülichen Niesenbalg , wie vorstehend abgeditdet , so erbohi sich

otr vir » um 1 Mark . Instrument mit harmonischer Slockenbegleltunq ! 0 Pfg . mehr. S» 4, 5 und s chörige, u
und b-reihiae Künftler . Jnstrumente zu noch nie dagewesenen Preisen . Verlange » Sie Preisliste umsonst « man bestelle
Iii der gröhle « Aeuenrader Musikinstrumenten . ffabril »on

_ Hcinr . Suhr . Nfoenrade 368 sW e st s. )

Conrad Taek & C-
791, »

Burg bei Magdeburg .
Dentschlands bedeutendste Schnhfabriken .

68 eigene Verkaufshäuser in allen grösseren Städten Deutschlands .

Weltlbekannt sind nnsre Fabrikate
dnrch ansserordentliche Haltbarkeit , I dnrch nnerreieht billige , feste Preise ,

durch vorzügliche chice Passform , [ dnrch nnübertroffene Lelstnngen

auf dem Gebiet der Schuh�lndustriei
Prttmllert mit der goldenen 3fednllle 1803 .

Knopf ' Stiefel
Mk » i . OOo

Strapazitr - Damen- Silefel Mk. 3,40 . 8irapaaier > Berm - 8tleial Mk. 4,30 .

lGfW
' �hM

WaT Nunne mir von' n . Ste' st
beng-Tüirjeschtochen ,

Det derf doch nie nifh
bleiben unjerochen ;

Det Wahre muss doch end -
. lieh an det Licht ;

Denn ' n Unterschied von/trm un

Reith kennt Wahrheit nich .
0 wäre Allet drinn nur halb

so klar on rein

Wie M. u W- Müllers
Nord I i cht - Magen - Wein .

IH. 4 W. iiiers NordlicliL
Ein « ehr alter , wohlschmeckender Korn .

a Original -Literflasche 1 M.

ffl . & V. Müllers

Nonlllclit -Magenweln.
Eine vorzugliche , süss schmeckende

Mischung , feiner als Benedictiner und
Halb und Halb .

a Originalkorbflasche 1,25 .
Prämiiert mit goldenen Medaillen .

MI W Mflllpp Berlin SO . ,
. O II . IvIUHSI , Waldemars traeee 29.

Kornbranntweinbrennerei .

IGoodycnr-
Welt ( System Handarbelt ) , eigen e s Fabrikat ,

IM - der beste Stiefel der « egenwart . - Mg

Winter - Schübe und - Stiefel in bekannt grosser Answahl ; Lummt -

Schnhe , echt Petersburger und beste dentselie Fabrikate .

Verkaufshäuser in Berlin unter eigner Firma :
60 Andreasstr . 50 .

29 Beusselstr . 29.

i Danzigerstr . 1.

189 Frankfurtersfr . lSS .

240 Friedrichstr . 241 .

65 Oranienstr . 65.

50 Potsdamerstr . 50 .

14 Rosentbalerstr . 14.

15 Spittelmarkt 15.
87 Turmstr . 87 .
22 Wilsnackerstr . 22 .

Cliarlottenbur� :

122 Wilmersdorferstr . 122.
I 61

Z 50 Potsdamerstr . 50 . Rixdorf :

S 14 Rosentbalerstr . 14. 8081 Bergstr . 8081 .
M Mss - Achten Sie genau auf unere Firma !

• Conrad Tack Jk C> ' - , Burg bei Magiieborg.

Dilta niacherTSIeTInen
DIIIC Versuch mit

Gottmanns

Normal - Hut
Das Beste ! stück

Bis Jetzt 2 nn

Unerreichte ! ! " jau '

Cr. FranhfiiM .
180

und
117 .

Zälrne 2 M. , -
10 Jahre « arantlc . Vollkommen ichmenl . Zahn .
ziehen I Mk. Plombeta 1,�0 Mk. Teilzahlung wöchentl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Leipzlgerstr . 130. Spr, 9- 7. *

Trotz der kolossalen Steigerung in
der Hutfabrikation verkaufe noch
zu den alte » Preisen . süSSOL »

Otto Gerboldt .
Dresdcnersfrasse 3Vo . S,

Ecke Skalitzerstrahe .
ätzen . Krawatten .GrobeS Lager in Schinnen , M

LegrOndat 1373 .

1- 8121 . »

Julius ä . inrlendsum
Grosse Frankfurterstr . 141, BERLIN 0. , Grosse Frankfurterstr . 141,

Eckhaus der Fruohtstrasse . sy 14 grosse Schaufenster , S4 Bogenlampen , tageahelle elektrische Belenchtnng , - WC Eckhaus de ? Fruchtsbrasse .

GnÖsstes Etadlnssement « ßen Deannke Ost , Nordost und Südost für

Herren - und Knaben - Bekleidung .
Sämtliche Sport - and Ja�d - Artikel .

BW Berufskleidung . - WA W' Jß/lllPn
Zwei Zuschneider . Specialität s Massanfertigung . Werkstatt im Hause . ' W//c

billig - * - - p —

Lerantwortlilher Redacieur : vr . Georg Grndnanrr in Grotz - Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : SP . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Pading in Berlin .



Nr. 274 . 17. Mmn . 2. Allllge
Prozeß Sternberg .

Die Sitzung wird erst um 11 Uhr eröffnet . Die Frage des
Vorsitzenden , ob nicht auf eine Anzahl unwesentlicher Zeugen der -
zichtet werden kann , wird vom Staatsanwalt Braut verneint .

Der Vorsitzende teilt mit , daß eine Anzahl eingegangerier Briefe
Teile der Akten geworden sind in der Untersuchungssache gegen den
Kriminalkoinmissarius Thiel , der

in der Nacht verhaftet
worden sei .

Ferner teilt der Vorsitzende die Beschlüsse des Gerichtshofs ans
einige noch offenstehende Anträge der Verteidigung mit , die sich auf
das Protokoll beziehen .

Staatsanwalt Braut erklärt : Er halte es für seine Pflicht
mitzuteilen , daß die Verdachtsgrllnde gegen den Kriminal -
kommissarius Thiel wegen Verbrechens gegen die ZZ 346 und
332 St . - G - B. sich inzwischen derartig verdichtet haben , daß er i n
dieser Nacht verhaftet und ' die Voruntersuchung wegen
Verbrechens gegen ihn eröffnet worden ist .

Die betreffenden Paragraphen setzen Gefängns - und Zuchthaus -
strafe für einen Beamten fest , der sich bestechen läßt oder Handlungen
unternimmt , jemanden der gesetzlichen Strafe rechtswidrig zu ent -
ziehen .

Die Sachverständigen Dr . S t ö r m e r und Dr . Moll richten
an Frau Huth und Frau Blümke eine große Anzahl von Fragen ,
die sich auf den Gesundheitszustand der Woydaschen Familie , ins -
besondere der verstorbenen Mutter der Frieda Woyda beziehen .
Bezüglich der Lektüre der Frieda erklärt Frau Blümke , daß ihre
Schwester mit Vorliebe fromme Bücher , wie „ Es giebt noch Wunder "
und dergleichen , lese . Frau Huth erinnert sich nicht , daß Frieda
wesentlich etwas andres gelesen habe , als die Zeitungen . — Präs . :
Was hat sie da besonders gelesen ? — Zeugin : Sie las nur die
Heiratsannoncen durch , um eine passende Partie für ihre
Schwester herauszufinden . ( Heiterkeit . )

Da der Staatsanwalt eine andre notwendige dienstliche An -
gelegenheit zu erledigen hat , wird eine längere Pause gemacht .

Zeugin
Margarete Woyda ,

die noch nicht 16 jährige Schwester der Frieda , äußerte sich über den
Besuch , den die Angeklagte Scheding ihr eines Tags gemacht hat , um
sich nach der Frieda zu erkundigen . Frieda habe ihr auf wieder «
Haltes Befragen immer gesagt , daß es ihr bei der Massense Fischer
recht gut gefalle . Was bei der Fischer vorging , habe Frieda nie
erzählt . Die Angeklagte Scheding habe ihr angedeuter , daß sie
dafür sorge » möge , daß Frieda die Wahrheit sage. ' Beim Weggehen
habe die Scheding noch gefragt , ob sie sie einmal allein
sprechen könne , worauf die Zeugin antwortete , sie habe
keine Zeit . — Die Angeklagte Scheding bestreitet , den
Wunsch ausgedrückt zu haben , die Zeugin einmal „allein " zu sprechen .
— Ihr Vormund , der Zeuge Huth bringt einen Vorfall zur Sprache ,
aus dem er folgert , daß auf das Mädchen eingewirkt sein könnte .
Dasselbe habe einmal einem Herrn Häuseler gegenüber geäußert , daß es
nächstens eine Erbschaft machen werde . Die Zeugin bestreitet , so etwas
geäußert zu haben , sie verneint auch , daß ihr von irgend einer Seite
Geld gegeben oder versprochen worden sei . — Frieda Woyda be -
hauptet , daß sie auf die Frage der Schwester dieser nicht gesagt habe
„ das kann ich Dir nicht sagen " , sondern : „ach , laß mich in Friedenl "
Die Schwester bestreitet dies . — Der Gerichtshof beschließt die Ladung
des Herrn Häuseler und zweier andrer Zeugen , nachdem der Staats -
anwalt mit der Bemerkung : „ Wir haben ja so viel Zeit " sich damit
einverstanden erklärt hatte .

Frau Elise Schönfeld hat von einem kleinen Mädchen ,
Helene Nüse , über das sittliche Verhalten der Frieda Woyda ganz
oberflächliche Mitteilungen erhalten , die ganz ohne Belang sind . Der
Staatsanwalt hält dies für auffallend , daß die Zeugin angeblich nur
aus Interesse für die „ nun berühmt gewordene " Frieda Woyda ein -
mal aufs Gericht gekommen sei und die kleine Mise dazu mit -
genommen habe , um ihr die Frieda zu zeigen . Die Zeugin ist , tvie
sich alsdann ergiebt , eine Bekannte des Herrn Direktor Schulze ,
der sich auch Aufzeichnungen über die Mitteilung der Nüse
gemacht habe .

Während dieser Zeugenaussage erscheint — wie vorher schon
einmal — Oberstaatsanwalt I s e n b i e l im Saale und spricht ein -
gehend mit dem Staatsanwalt Braut . Dieser erbittet sich darauf
eine kurze Pause zur Erledigung einer dringlichen Angelegenheit .

Nach Beendigung der Pause giebt Staatsanwalt Braut
folgende Erklärung ab : Nach den Berichten der Presse über die Aus -
sage des

Rechtsanwalts Dr . Möhring
kann die Auffassung Raum gewinnen , als habe Herr Dr . Möhring ge- .
sagt : nach dem auf Dienstentlassung lautenden Disciplinarurieil
habe ihm der Justizminister seine Wiederanstellung im Richteramt
angeboten . Gesprochen kann vom „ Staatsdienst " sein . Um
Zweifeln in dieser Beziehung vorzubeugen , sei er zu der
Erklärung ermächtigt : Nachdem durch Urteil des großen
DiSciPlinarhofs auf Dienstentlassung erkannt worden war , hat
Dr . Möhring am 31 . August 1897 eine Immediateingabe an
Se . Majestät gerichtet und um Aufhebung des Disciplinar - UrteilS
gebeten . Dies Gesuch ist am 26 . Februar 1898 abgelehnt und am
11 . März 1398 ist dem Rechtsanwalt Dr . Möhring im Justiz -
Ministerium durch den Decernenten mündlich eröffnet worden ,
daß der Justizminister geneigt wäre , ihn im Subaltern -
dienst wieder zu beschästigen . Herr Dr . Möhring hat
sich auf diesen Borschlag Bedenkzeit erbeten und ist nicht weiter
darauf zurückgekommen . —

Nun wird Frau Schönfeld noch einmal vorgerufen und be -
fragt , wie sie dazu gekommen ist , in einen , dem Gerichtsgebäude
benachbarten Lokal die Erzählungen der Nüse durch den
Direttor Schulze auffchreiben zu lassen . Es stellt sich heraus , daß
bei dieser Gelegenheit auch der Detektivbureau - Jnhaber
Voigt zugegen war . Die Zeugin ist , wie sie auf Befragen zu -
giebt , in dem Bureau Voigt thättg , sie will aber in der Sternbergschcn
Sache selbst keine Recherchen angestellt haben .

Helene N L s e bekundet , daß ihr andre Mädchen angebliche kleine
Unanständigkeiten von der Frieda Woyda erzählt haben , die noch in

letzter Zeit passiert sein sollen .
Rechtsanwalt Dr . Werthauer beanttagt die Vorladung der

drei betreffenden Mädchen als Zeuginnen . — Staatsanwalt Braut
widerspricht diesem Antrage . Schließlich lade man noch die ganze
Schule vor . Man habe doch schon das erschütterndste Beispiel
hier gehabt , was aus solcher Lawine herauskommt , wenn
das eme Mädchen von einem andern und dieses wieder von
einem dritten etwas gehört hat . — Rechtsanwalt Dr . Wertbauer :
Es handelt sich hier doch um Feststellungen , die in mockias res
führen . Diese Feststellungen seien doch wichtiger , als die Frage ,
ob Herr Schulze oder ein Referendar Obst dies und jenes gemacht
habe . Wenn irgend ettvas weggelassen

'
werden könnte , dann wäre

es vielleicht auf diesem Gebiete . — Staatsanwalt Braut : Wenn
wirklich Frieda Woyda nach dem ersten Sternberg - Prozeß un -
anständige Redensarten gemacht haben sollte , so wäre das ja kein
Wunder . Ein Mädchen , welches solche Verhandlung mit anhört ,

muß ja verdorben werden .

— Rechtsanwalt Dr . Werthauer : Dann muß festgestellt
werden , ob die Aeußerungen nach oder vor dem Sternberg - Prozeß
gefallen sind . — Der Gerichtshof behält sich den Beschluß über den

Antrag vor . — Frieda Woyda bestreitet entschieden , die behaupteten
unanständigen Redensarten gemacht zu haben .

Die nächste Zeugin , die 16jährige Flöter , ist von der
C a l I i s mit zur Fischer genommen worden . um sich zum
Modellstehen zu melden . Sie haben dort einen Herrn

des „Wmirls "
angetroffen , der ihnen 2 M. zur Fahrt gegeben und bemerkt habe :
er habe keine Zeit . Dieser Herr sei , wie die Zeugin bestimmt be -

hauptet , Herr Sternberg gewesen . Sie sei mit dem

Mädchen Sauermann noch ein zweites Mal bei der Fischer gewesen ,
habe den Herrn aber nicht angetroffen . — Der Angeklagte Stern¬

berg macht darauf aufmerksam , daß die Zeugin mit der
Ehlen bekannt sei , mit ihr in einem Stift zusammensitze
und sich naturgemäß viel mit ihr über diese Dinge unterhalten .
Daß die Ehlen dabei auch seinen Namen nenne , sei doch eben -
sowenig wunderbar , denn diese habe ihn , ja in der ersten Ver -

Handlung 14 Tage lang gegenüber gesessen . Der Angeklagte be -
hauptet ferner , daß die Aussage der Zeugin doch ganz unlogisch sei .
Sie behaupte , daß der betreffende Mann , auf den sie etwa zwei
Stunden gewartet haben will , extra zu der Fischer hingekommen sei .
und es sei doch ganz unlogisch , daß derselbe Mann sich einige Zeit
dort aufgehalten , um dann den Mädchen zu sagen , er habe keine

Zeit . Jedenfalls sei er der angebliche Mann nicht . — Die Zeugin
wird vereidigt . Sie erklärt , daß sie bei ihrem Besuch bei der Fischer
schon über 14 Jahr all war .

Als Belastungszeugin wird die 16jährige Elise Ludwig
vernommen . Sie erklärt , daß sie von keiner Seite beeinflußt , ihr
auch von keiner Seite Geld gegeben oder geboten worden sei . Sie
soll in der Photographie Sternbergs diesen als einen Mann wieder -
erkannt haben , mit dem sie mehrfach verkehtte . Sie bekundet be -
stimmt , daß sie mit Herrn Sternberg n i e etwas zu thun gehabt und
nie mit ihm unsittlich verkehrt habe . Sie bleibt dabei trotz ernster
Vorhaltungen , auch nachdem Herr Sttcrstädter ihr vorgehalten , daß sie
in der Ph' otograghic ja den Mann wieder erkannt habe , der bei den
Mädchen den Namen „ Nuttenjäger " trage . Die Zeugin behauptet ,
nur gesagt zu haben , das Bild könnte vielleicht den ' „Nuttenjäger "
darstellen , der gleichfalls einen Spitzbart und ein Pincenez trage und
in der Passage herumzuflanieren pflege .

Die Zeugin wird vereidigt und die Sitzung bis auf Sonnabend .
9lli Uhr , vertagt . Die Verhandlung wird von morgen an wieder
im großen Schwurgerichtssaal stattfinden .

Das Gerücht , daß v. Meerscheidt - Hüllessem
verhaftet sein soll , i st nach der Versicherung des
Staatsanwalts falsch .

Ott Prozetz gegen die Harmlosen
4. Tag .

Der Präsident , Landgerichtsdirektor Oppermann , eröffnet
die Sitzung um 9�/2 Uhr . Die Beweisaufnahme wird sortgesetzt .

Zeuge G i e s e n g , Kaufmann und Fabrikbesitzer , kennt den An -
geklagten Wolff von der Zeit her , als dieser als Bankhalter von einem
Ort zum andern reiste . Der Zeuge hat ihn dann erst nach 16 Jahren
iviedergesehen und da er ihn in der besten Gesellschaft verkehren sah ,
hat er keinen Anstand genommen , ebenfalls in oberflächlichen Verkehr
mit ihm zu treten . In den Jahren 1896 bis 1397 habe der Zeuge flotter
gelebt , als seine Verhältnisse gestatteten : er habe sich an Wolff ge -
ivandt , der ihm auch bereitivillig ein Darlehen von 10 ( XX) M. ge -
geben habe . Wolff habe nur 4 Proz . Zinsen verlangt , der Zeuge
aber darauf bestanden , daß er 8 Proz . bezahlen wolle . ' Das Kapital
ist längst zurückbezahlt worden . Der Zeuge hat zweimal bei

Hecht, dann auch in den andren Lokalen gespielt ; Wolff habe
ihm aus alter Freundschaft geraten .

'
vom Spiele zu

lassen und die ganze Gesellschaft lieber ganz zu meiden .
Tafeldecker Schneider , der folgende Zeuge , ist im Jahre 1897 Ober -
kellner im Hotel Victoria gewesen und wurde ihm die Bedienung
des Spiclerklubs in den oberen Räumen übertragen . Er erhielt von
der Gesellschaft dafür ein festes Gehalt von 19 Mk. für den Abend .
Der Klub mochte abwechselnd von etiva 200 Herren besucht worden
sein . Am Sonnabend sei der Haupt - Spielabend gewesen , dann
wurde die sogenannte „ große Bank " aufgelegt , wobei 16 —2( ) ( X) V Mk.
umgesetzt wurden . Der Zeuge habe den Herren , die ihre ganze
Barschaft verloren hatten , mehrfach mit einigen hundert Mark

aushelfen müssen .
Generaldirektor Otto vom Central - Hotel hat mit den Angeklagten
v. Kayser und v. Kröcher bctteffs Vermietung der Klubräume ( ein
Saal und zwei Nebenräume ) verhandelt . Die Monatsmiete betrug
anfänglich KXX) M. Di » Zeche , die von den Herren gemacht tvurde ,
habe sich auf etiva IlX ) M. pro Abend belaufen . Schon nach kurzer
Zeit habe die Hotelverwaltung Bedenken gehabt , den Klub weiter

zu dulden , da das Gerücht aufgetaucht war , daß dort hoch gespielt
werde und daß dort Herren hinkämen , die nicht dotthin gehörten .
Auf Ansuchen der Hotelverwallung habe hie Klubdirektion sich sofort
bereit erklärt , den Vertrag zu lösen .

Es wird dann zum Nürnberger Fall übergegangen . Die Zeugen
bekunden , daß sie sämtlich Stammgäste im Grand - Hotel in Nürnberg
waren . Dort habe Wolff Ende 1396 in einem Zimmer die Bank
gehalten .

Die Beweisaufnahme wendet sich dann wieder den Angeklagten
v. Kayser und v. Schachtmeyer zu.

Zeuge Student v. S t o s ch , der mehrfach die Spielabende im
Savoy - Hotel besucht hat . kann nicht behaupten , daß v. Kayser in
deni Rufe stand , ein „ unangenehmer " Spieler zu sein .

Es folgt der Zeuge
Graf KönigSmarck .

Er ist bei Hecht und im Victoria - Hotel gewesen , dann auch
Mitglied des Klubs im Central - Hotel geworden . Um sich
unliebsamer Elemente , die sich bei Hecht eingenistet hatten ,
zu entledigen , sei man zu dem Beschluß gekommen, ' einen organi -
sierten Klub zu gründen . In der Villa des Zeugen in Lichterfelde
habe eine Vorbesprechung stattgefunden . Der Zeuge hat nach dem
Zustandekommen des KlubS an einem der erste » Spielabeude den «
selben besucht und dabei gegen StXX) M. verloren . Er habe
das bare Geld nicht gehabt und Herrn v. Kroch er seine
Not geklagt , der ihn an Herrn Wolff v e r >v i e s e n
habe . Er habe sich dann auch an Wolff gewendet , aus
dem Geschäft sei aber nichts geivorden . Der Zeuge ist bald wieder
aus dem Klub ausgeschieden , wie er behauptet ' aus eignem An -
triebe und nicht wie v. Kayser angebe , weil sein Austreten gewünscht
wurde . Bald darauf habe er , ärgerlich über den Verlust , an von
Kröcher einen Brief geschrieben , worin er ihm den Vorwurf machte ,
daß er ein gewerbsmäßiger Spieler sei , er habe hier -
durch aber nur einen Sckerz machen wollen . Darauf habe er so .
wohl von Herrn v. Kröcher wie von Herrn v. Kayser grobe
Briefe erhalten . Er habe sich zwecks Aussprache zu letzterem
begeben , ihn aber nicht zu Hanse getroffen . Da er dann eine Reise
nach Italien habe antreten müssen , habe er die Sache auf sich be -
ruhen lassen . Der Präsident macht den Zeugen darauf aufmerksam ,
daß er sich jedenfalls einen höchst „ eigentümlichen " Scherz geleistet
habe .

Es folgen eine ganze Reihe von Zeugen , welche Spiel und Bank -
halten der Angeklagten kennzeichnen , sowie über das Verhältnis Aus -
kunft geben sollen , welches zwischen denAngeklagteu bestand . Es wird be¬
kundet , daß die Angeschuldigten häufig gemeinschaftlich die Bant hielten
und zumeist vom Glück begünstigt wurden . Wölfs sei durch
v. Kröcher in den Spielerkreis eingeführt worden . Ueber die Lebens -
weise deS Angeklagten v. Kayser in Frankfurt a. O. wird von
einem Zeugen bekundet , daß derselbe als ein tüchtiger
Beamter galt , der seine Dienstobliegenheiten pünktlich er -

füllte . Es tritt noch ein Zeuge auf , der bekundet , daß
v. Kayser eine Spielschuld - Forderung in Höhe von IlXX) M. an

ihn hatte und daß derselbe ihm schon nach einigen Tagen einen Brief
geschrieben habe mit der Drohung , daß er sich im Falle nicht
pünktlicher Zahlung an den Kommandeur des Schuldners wenden
»volle .

Darauf wird die Verhandlung bis Sonnabendvormittag 9Vz Uhr
vertagt .

Zouulidrnd, Zl . ilmmdtt 1900 .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Berliner Reichstags - Wahlkreis . Sonntag , den

26. November , abends 6 Uhr , findet in Cohns Festsälen , Beuth -

straße 20 , eine Versammlung statt , in welcher der Genosse
Dr . Beutler über die politische Lage spricht . Nachdem gemüt -
lichcs Beismmnensein . Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten .

Die Vertrauensleute .

Socialdemokratischer Wahlverein für den dritte » Berliner

Reichstags - Wahlkreis . Sonntagabend 6 Uhr bei Möhring .
Admiralstr . 13o , Märkischer Hof : Gemütliches Beisammensein . Um

recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Treptow - Baumschulcnweg . Mittwoch findet bei Ackermann ,

Bauinschulenstr . 78 , eine Volksversammlung statt , in welcher
der Reichstags - Abgeordnete Emil R o s e n o w über „ Wohnungs -
not , Kohlenwucher und Lebensmittelpreise " sprechen wird . Ferner
werden die Genossen dringend ersucht , sich am Sonntagmorgen
8Va Uhr im Lokal des Herrn Staffeldt zur Flugblatt - Ver -
breitung zahlreich einzufinden .

Ober - Tchöneweide . Heute abend 8V2 Uhr findet bei John
die Mitgliederversammlung des Arbeiter - BildungSvereinS statt .

Uoksles .

Towett ist eS gekommen ! Oberbürgermeister Kirschner und
die Magistratsmehrhett empfangen jetzt für ihre reaktionäre Stellung

zur Wohnungsfrage vom — Schweinburg ein Belobigungs -
attest :

„ Bei Betrachtung der Verhandlungen der Berliner Stadt -

verordneten - Versammlung über die Wohnungsfrage wird man der

Auffassung des Oberbürgermeisters Kirschner durchaus beistimmen
müssen . ES kann in der That die Aufgabe der Gemeinde auf
diesem Gebiete nur sein , helfend und fördernd zur Lösung dieser

Frage und zur Beseitigung von Mißständen in den Wohnungs -
Verhältnissen beizutragen . Sie kann sich aber nicht die Aufgabe stelle »,
für zweckmäßige und billige Wohnungen für die ganzen breiten

Massen der ' Bewohnerschaft selbst zu sorgen . "
Wie man sieht , wird das Lob verklausuliert erteilt .

Schweinburg macht sich den Scherz , es so hinzustellen , als ob der

socialdemokratische Antrag dahiuging , urplötzlich für etwa anderthalb
Millionen Menschen Magistratswohnungen zu errichten , wogegen dem

Oberbürgermeister insinuiert wird , daß' er , der wie ein Haus besitz er

sprach , im Namen der Magistratsmehrheit das wollte , was der

socialde in akratische Antrag eben bezweckte , nämlich helfend
und fördernd zur Lösung der Wohnungsfrage , soweit dies unter der

gegenwärtigen Gesellschaftsordnung möglich , und zur Beseitigung von

Mißständen im Wohnungswesen beizutragen .
So weit ist es also mit der manchesterlichen Verbohrtheit im

Roten Hause schon gekommen , daß ein Schweinburg als Anstands -
dame auftreten und dem Oberbürgermeister Gedanken zuschreiben
muß , die seinem manchcsterlichen Gemüt himmelweit fern lagen .

Bemerkt sei noch , daß Schweinburgs „Berl . Pol . Nachr . " sich über
das Schicksal , das der B a u p l a tz st e u e r in Berlin beschieden lvar ,
auslassen : „ Angesichts der Dringlichkeit der Erschließung der im
Berliner Stadtbezirk noch vorhandenen Bauterrains für die Be -

bauung wird es sich aber sicher empfehlen , in eine erneute Prüfung
der Frage der Einführung einer wirksamen Bauplatz st euer
einzutreten . Sollte sich dabei ergeben , daß jene einschränkende Aus -

legnng des Ober - Verwaltungsgerichts in der That ein unüberwind -
liches Hindeniis für die Einführung einer Bauplatzsteuer bildet , so
ivird zu erwägen sein , ob nicht dusch eine Fassungsänderung der
betreffenden Gesetzesstelle dafür gesorgt werden kann , daß der von
dem Gesetzgeber gewollte Zweck ( Nutzbarmachung des Geländes zur
Herstellung' kleinerer Wohnungen . D. R. ) auch In Berlin
erreicht wird . "

In der Sternberg - Affaire erregt die in der Nacht zu gestern
erfolgre Verhaftung des Kriminalkommissars Thiel
erklärliches Aufsehen . Es ist aus den ersten Tagen der Verhandlung
erinnerlich , wie der Kriminalschntzmann Stierstädter unter seinem
Eide bekundete , daß sein Vorgesetzter . Kommissar Thiel , wiederholt
versucht habe , zu Gunsten Sterubergs auf ihn einzuwirken . Thiel ,
der sich zur Ausklärung eines großen Postdiebstahls in der Provinz
befand , wurde sofort nach Berlin berufen , um vor Gericht auf die
Anschuldigung seines Untergebenen zu antworten . Die Aussagen
auf beiden Seiten sind in ihren Einzelheiten wohl noch in
der Erinnerung der Leser . Die beiden Beamten wurden
ebenso wie Polizeidirektor v. Meerscheidt - Hüllessem einstweilen
vom Dienst enthoben . Im weiteren Verlaufe des Prozesses wurde
nur einmal auch erwähnt , der Kapitän Wilson , der bei den Be -
mühungen zu Gunsten Sternbergs eine große Rolle spielte , habe in
seinem Aeußeren eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Kommissar Thiel
gehabt . Hieraus entstand das Gerücht , daß Thiel und Kapitän
Wilson zum Teil eine und dieselbe Persönlichkeit seien . Ob das
zutrifft , bleibe einstlveilen dahingestellt . Im Zusammenhange mit
diesem Gerücht aber entstand wohl das andre , dem auch Staats -
anwalt Dr . Nomen Ausdruck gab , Thiel habe ebenso wie
Direktor Luppa das Weite gesucht . Dieses Gerücht erwies sich
jedoch als faffch . Während es hieß , daß er nicht mehr iutrs , muros
weile , wurde Kommissar Thiel Donnerstag auf dem Polizei -

Präsidium in der . Sterubergschen Sache eingehend ver -
n 0 m m e n. Die Vernehmungen zogen sich bis spät abends hin .
Dann wurde über das Ergebnis sofort die Staatsanwaltschaft be -
nachrichtigt und weiter im Einverständnis dieser mit den andren in
Betracht komniende » Faktoren die Verhaftung des Angeschuldigten
angeordnet . Kriminaliilspektor Liß , der die Ermittelungen leitete ,
vollzog die Verhaftung noch in der Nacht zu gestern in der
Wohnung des Kommissars in der Turmstr . 46 . Gestem morgen
wurde der Gefangene in das Untersuchungsgefängnis übergeführt .

Polizeidirektor v. M e e r s ch e i d t - H ü l i e s s e m ist noch immer
mit seinem „ Nervenchoc " behaftet . Interessant ist ferner die Mit -
teilung eines Lokalblatts , wonach auch Fritz F r i e d m a n n in der

Sternverg - Sache thättg sein soll . Das „gehetzte Edelwild " hält sich
zur Zeit in Brüssel auf , wo er demnächst eine internationale Börsen -
zeitung herausgeben will . Woher hat Friedmann das Geld dazu ?
Diese Frage wird in dem Lokalblatt wie folgt beantwortet : „ Herr
Friedmann hat Herrn Sternberg seinen juristischen Scharfsinn und
dieser ihm dafür seine Banknotentasche zur Verfügung gestellt . Der
ehemalige Anwalt hat schon nach der ersten Verhandlung bei Ab -
faffung einer der vier Revisionsschriften sachverständigen Beistand
geleistet , und als er vor einiger Zeit hier in Berlin weilte , geschah
es zur Abhaltung einer Konferenz mit den Freunden des An -
geklagten . Der Rat , den er in dieser Konferenz erteilte , foll ihm
nun in fürstlicher Weise belohnt worden sein , wie Friedmann selbst
voll Stolz herumerzählt . "

Kohlenplätze anstatt Spielplätze . So lange der Stadtteil
Gesundbrunnen keine Markthalle hatte , fanden dessen Wochemnärkte
auf dem freien Platz zivischen Prinzen - Allee und der Panke statt .
Später ging es in die Markthalle und eS wurde der Platz gern von
der spielenden Jugend eingenommen , die von rigorosen Hausivirten
auf die Straße gedrängt wird . Als die Markthalle ihrer ungünstigen
Lage wegen von Händlern und Publikum zu schwach besucht und
daher geschloffen wurde , zog man nicht wieder zum alten Marktplatz
zurück , sondern der Markt wurde auf das Grundstück des Restaurateurs
Schniidt , Prinzeuallee , verlegt , dicht neben dem alten Platz , und Herr
Schmidt zieht als Privatmann von den Händlern die Standgelder
ein . Ob das richtig oder nicht , soll hier nicht weiter geprüft werden ,
Den Kindern war dadurch doch wenigstens ihr einziger Spielplatz
geblieben , d. h. sofern sie nicht etiva den Humboldthain , der für die
meisten zu entfernt liegt , als solche » rechnen wollen . Mehrfach heißt es



nun . es sollte » fiir die kleinen Spielgefährten noch Sandkasten gestellt
werden , doib wer daran geglaubt , hat sich in unsrem Magistrat stark ge -
täuscht . Dieser liennietete — es ist kaum glanblich — den Marktplatz als

Kohlenplatz . Der ganze Platz ist nun bis auf einen Durchgang zur
Brücke über die Pauke mit einem hohen Bretterzaun umgeben und
es sind auch bereits große Mengen Steinkohlen angefahren worden .

Nicht allein ist den Kindern der Spielplatz genommen , sondern auch
den bielen Arbeitern , die dicht um den Platz herum zur Arbeit nach

de » Fabriken müssen , die Beleuchtung . Sämtliche Laternen des

Platzes befinden sich innerhalb des ZanneS und sind bis jetzt vom

Kohlenhändler abends nicht angezündet worden . Getviß ein un -

erhörter Zustand . Mit demselben Recht kann schliehlich der Magistrat
den Gcndarmenmarkt oder andre Plätze samt ihrer Laternen zu öfsent

lichcn Kohlenplntzen vermieten .

Baugenossenschaft der stadtischen Arbeiter . Eine sehr gut
besuchte Versammlung der städtischen Arbeiter und Angestellten ,
ivelche an » Bußtag stättfand , erklärte sich einstimmig gegen die
eventuelle Errichtung von kommunalen Wohnhäusern für die
städtischen Arbeiter . Man ging hierbei von der Ansicht aus , daß
durch die Errichtung solcher Wohnhäuser mir ihr Abhängigkeits -
Verhältnis zu den Behörden vergrößert und die Bewegungsfreiheit
eingeschränkt werden würde . Um jedoch der Wohnungsnot entgegen -
zutrete », wurde der Beschluß gefaßt , sofort eine Bau - und Spar -
Genossenschaft ins Leben zu rufen . ISO Personen erklärten hieraus
ihren Beitritt zu derselben .

I « Cache » des Frühstiicks - BestellgeldS hat eine gemeinsame
Versammlung der Bäckermeister , Milch » und Backivarenhändler der
Friedrichstadt und des Südwestens stattgefunden . Nach eingehender
Beratung gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :
« Die Bäckenneister und Milchhändler der Friedrichstadt und des Süd -
Westen » erklären , mit Rücksicht auf die schwierigen wirtschaftlichen Ver -
hältmsse , 1. die Abschaffung der Zugabe ber Backware und Milch ,
2. die Einführung eines Frühstücks - Bestellgelds für dringend not¬
wendig und beauftragen ihre Vorstände , die geeigneten Schritte zur
Durchführung dieses Beschlusses zu unternehmen .

Ein Bristantenkollier im Werte von 40 000 M. ist dieser Tage
der Frau eines hier weilenden höheren russischen Offiziers im Hotel
gestohlen worden . Bon dem Diebe weiß man noch mchts .

Bon ihrem dreijährigen Brnder erschlagen wurde die
IVd Jahre alte Elly der Kiirbclstepper Gadegastscheu Eheleute aus der
Fischerstraße 25 . Der kleine Junge Namens Arthur ist ein seht
reizbares Kind und gerät oft über die geringste Kleinigkeit in Wut .
Vor vierzehn Tagen war nun bei den Leuten ein Tisckiler gewesen ,
um Möbel auSzubeffern . Dieser hatte nach Beendigung der Arbeit
am Kleiderschrank in der Küche eine Latte stehen lassen , aus der
ein Nagel mit der Spitze hervorragte . Nun kam am
Montagvormittag eine Schneiderin und lieferte Frau Gade -
gast eine Taille ab . Als sie wegging , reichte sie dem
Dienstmädchen , das in Abwesenheit der Frau die Lieferung ab
genommen hatte , die Hand . nicht aber den Kindern . Darüber
wurde der Junge wütend ; „ Die olle Tante, " schrie er . „ sagt nicht
Adieu " . Dabei ergriff er die Latte , schlug nach dem Dienstmädchen .
traf aber sein Schwesterchen und zwar so unglücklich auf den Kopf ,
daß der Nagel den Schädel durchbohrte und in das Gehirn ein¬
drang . Die Verletzte wurde zwei Tage in der Wohnung der Eltern
ärztlich behandelt und am Mittwochmorgen in ein Krankenhaus ge -
bracht . Dort starb sie noch am selben Tage . Die Leiche wurde zur
gerichtSärztlichen Oeffnung beschlagnahmt .

« ine langdanerndc BerkehrSftörung ereignete sich gestern
nachmittags »/ «2 Uhr an der Jannowitzbrücke . Dort war an einem
der zur Aufnahme des elektrischen Leitungsdrahts dienenden Masten
der dort angebrachte Eisenkasten in Brand gerate ». Infolgedessen
wurde die Stromzufühnmg für die Straßenbahn unterbrochen und
die Wagen stauten sich auf beiden Seiten in langer Kette auf . Die
Feuerwehr wurde alanniert und löschte nach längerer Arbeit den
Brand . Nach Veg Uhr konnte der gewöhnliche Verkehr wieder auf -

genommen Iverden .

f « folge eines Brandes tobsüchtig geworden ist die 54 Jahre
immcrvennietcrin Frau Stöhr aus der Kochstr . 54 ». Als die

Frau am vergangenen Sonnabend um 11 Uhr abends nach Haufe
kam , lvarf sie in einem Zustande hochgradiger Nervosität , in den , sie
sich schon länger befand , ein brennendes Licht um und verursachte
dadurch üt der Wohnung einen Brand , zu dessen Ablöschung die
Feuertvehr gerufen werden mußte . Der größte Teil ihrer Einrichtung
verbrannte , an den Räumen , die der Komiker Emil Thomas von
ihr gemietet hat . brannte eine Thür an . Die unglückliche Frau
aeriel über das Vorkommnis in eine große Aufregung und verfiel
schließlich in Tobsucht , so daß sie gestern auf Veranlassung der
Revierpolizei in die Irrenanstalt zu Dalldorf gebracht werden mußte .

Frau Marie Götze , die Altistin unsres königlichen Opern -
Hauses , ist an einer Gasvergiftung schwer erkrankt . Als am DienS -
tagmorgen ihr Mädchen das Schlafzimmer betrat , bemerkte sie , daß
die Sängerin besinnungslos im Bette lag . Durch ein Versehen
waren am abend zuvor die Hähne der Gaskrone nicht völlig ge -
schloffen worden . Dem Arzt gelang eS, die Künstlerin ins Leben
zurückzurufen . Frau Götze befindet sich erfreulicherweise zur Zeit auf
dem Wege der Befferung .

Herr Bnchdrmkercibesitzer Ebmeier teilt uns zu dem gestern
von uns gemeldeten Unfall in seinem Betriebe mit , daß der bei dem -
selben hinzugezogene Arzt selbst mit Verbandszeug versehen war
und dieserhalb nach solchem gar nicht verlangte . Außerdem jedoch ist
das Verbandszeug in der vorgeschriebenen Form in der Druckerei
vorhanden . Ein Abzug vom Lohne ist dem betroffenen Lehrling aus
Anlaß des Unfalls Ivever gemacht , noch bestand die Absicht eines
solchen Lohnabzugs . — Dieser Berichtigung gegenüber beharren
unsre Gewährsmäimer bei ihren gestern von uns veröffentlichten
Mitteilungen .

Ein gefährliches Mittel , aus der Ginzekhaft heraus -
zukommen , ivandte der jugendliche Sträfling Max B r e i t a g aus
der Selchowstraße zu Rixdorf im Gefängnis zu Plötzensee an .
Breitag wurde vor ungefähr drei Jahren wegen wiederholten Dieb -
stahlS und TaschendicbftahlS zu fünf Jahren Gefängnis venirteilt
und war seitdem in der Strafanstalt zu Plötzensee in

Einzelhaft mit Maschinenstrickerci beschäftigt . Um eine Aende -

ruug in seiner Lage herbeizuführen , verschluckte er zwei ge -
bogeue Stricknadeln , wie sie auf der Maschine gebraucht
werden , und erreichte auch sein Ziel . Dem Anstaltsarzt gelang
es zwar , eine der Nadeln sogleich wieder herauszuholen , die
andre aber hat sich so festgesetzt , daß ein größerer ärztlicher Eingriff .
der in der Strafanstalt nicht gemacht iverden kann , notwendig
ist . Breitag wurde daher heute morgen nach der Eharitö über -
geführt .

Im Dienst schwer verunglückt ist gestern morgen der Wagen -
führer Eduard Hnase aus der Stargarderstraße 89 auf dem Straßcn -
bahnhof an der Schönhauser Alle «! Haas « hatte , bevor er seine
Fahrt antrat , am Puffer seines Wagens noch etwas zu thun . Nun
kam der nächste Wagen , der hinter dem seinigen stand und an dem
sich auf irgend einer Weise d, « Bremse gelost haben muß . heran -
gerollt , ohne daß er es merkte , und drückte ihn gegen seinen Wagen .
Haase erlitt außer einem Bruch des rechten Oberschenkels schwere
innere Verletzungen und mußte , nachdem «in Arzt ihm die erste Hilfe
geleistet hatte , mit einem Lückschen Rettungswagen in ein Kranken -
haus gebracht werden . Der Mann ist verheiratet und Vater von
4 Kindern .

Feucrbericht . Freitagnachmittag 3 Uhr wurde die Wehr nach
der Jannowitzbrücke genifen , wo durch Kurzschluß ein Kasten an
einem Moste m Brand geraten war und dadurch eine längere Ver -
kehrsstörnng herbeigeführt wurde . Vorher war Skalitzerstratze 128
ein Kellerbrand abzulöschen , der Packmaterial einäscherte . Bei einem
Kellerbrande in der Waldstraße 33 wurde Brennmaterial eingeäschert ,
während Wciustraße 16 die Einrichtung einer Werkstatt durch Feuer
beschädigt wurde . Kleine Zimmerbrände verursachten ein Ausrücken
der Wehr nach Rykestraße 25 und Lhchenerstraße 4. Donnerstag -
abend war durch Uuvorsichtigkcit in der Fruchtstraße ein mit Holz -
wolle beladcneS Fuhrwerk in Brand gerate », mit dessen Ablöschung
die Wehr längere Zeit zu thun hatte .

BuS de » Nnchbarvrte » .

Dem Beschluß deS Berliner Magistrats , in Zukunft die
Straßenbahnen in eigner Regie zu erbauen , will auch
der Rixdorfer Magistrat beitreten . Auf eme Anfrage deS Ber -
liner Magistrats ist die Antwort ergangen , daß die Stadtgemeinde
Rixdorf zu einer Beteiligung am Regiebetrieb von Straßenbahnen ,
die Berliner und Rixdorfer Gebiet durchfahren , unter der Voraus «
setzuug , daß ihr ein angemeffeuer Anteil au der Verwaltung und
am Gewinn eingeräumt wird , durchaus geneigt ist . Nach Rixdorf
führen jetzt acht Straßenbahnlinien , während zwei weitere projektiert
sind und iin nächste » Jahre zur Ausführung kommen sollen .

Johannisthal . Die Gemeindevertretung beschäfttgte sich in
ihrer letzten Sitzung mit der Wasserversorgung des Orts .
Die Charlottenburger Wasseriverke haben einen aus 50 Jahre abzn -
schließende » Vertrag vorgelegt . Diese Gesellschaft will die Leitung
unentgeltlich legen und fordert für Wassermengen bis zu täglich
40 Kubikmeter vierteljährlich 12 M. . darüber hinaus sollen

'
bis

100 Kubikmeter 30 Pfg . , bis 300 Kubikmeter 15 Pfg . kosten . Die
Gesellschaft gewährt der Gemeinde eine Rente von 5 Proz . , sobald
der Betrag für das gelieferte Wasser die Summe von 6000 M. über¬
steigt . Es soll versucht werden , mit de » Berliner Wasserwerken
einen günstigeren Vertrag abzuschließen , doch wären hier wegen
Ueberführung der Leitung über die Görlitzer Bahn große Schwierig -
leiten zu überwinden .

Gegen den Protest unsrer Parteigenossen beschloß die Gemeinde -
Vertretung , die disponible Summe von 20 000 M. , welche von der
Jnvaliditäts - und Alters - VersichcnliigSanstalt Berlin eniliehen sind ,
dem Schöffe » Knape gegen 4 Proz . Zinsen zu überweise » , der den
Betrag seinem Schwiegersohn zu Bauspekulationszlv ecken
überlassen will . Bei der gegenwärtigen Höhe der Hypothekenzinsen
macht dieser Herr somit ein feines Geschäft . Es rührte die bürger -
lichcn Vertreter nicht besonders , als der socialdemokratische Gemeinde -
Vertreter Mann von Vetiern Wirtschaft sprach .

Nach Verübung von Wcchselfälschungeu hat , wie aui
Ebers walde gemeldet wird , der Verleger der dortigen liberalen

Eberswalder Zeitung " , Buchdruckereibesitzer Adolf L e m m e , die
Flucht ergriffen . Der Flüchtling hat viele Geschäftsleute und
Parteifreunde geschädigt . Seine Passiva betragen 43 000 M. ; hier¬
von sind 21 OOO M. gedeckt , während der Rest verloren geht . Lemme
war Stadtverordneter und spielte auch sonst im öffentlichen
Leben eine gewisse Rolle . Von sich reden machte er im verflosicncn
Jahre , als ihm vom „ Märkischen Sängerbund " die Ehrenmitglied -
schaft entzogen wurde , worauf unter seiner Leitung der „ Märkische
Sängerbund Franz Mücke " gegründet wurde .

Vevmipltzke - s .
Portitaxe für Zettungen nach und von Oestrekch - Ungar » .

Vom 1. Januar 1901 ab wird auf Grund getroffener Vereinbarung
die VersendungSgebühr für im Postwege abonnierte Zeitungen im
Verkehr zwischen Oestreich - Ungarn und Deutschland derart geregelt ,
daß die Gebühr nicht wie bisher nach Prozenten deS Abonnements -
Preises der Zeitungen bemessen , sondern nach dem Durchschnitts «
gewicht und der Häufigkeit des Erscheinens der Zeitungen berechnet
wird . Die östreichische VersendungSgebühr für die nach Deutschland
zu liefernden , durch Vermittlung der reichsdentschen Postanstalten zu
beziehenden Zeitungen beträgt für je 100 Gramm des Durchschnitts -
gewichts jeder Nummer einen Heller bei wöchentlich mehrmal » und
zwei Heller bei wöchentlich einmal oder seltener erscheinenden Zei -
tungen mit einer Mindestgebühr von jährlich 40 Heller für jedes
Abonnement .

Krieg im Frieden . Bei ein » dieser Tage zwischen de »
bayrischen Ortschaften P ö d el d o rf und Litzendorf bei Bam -
berg abgehaltenen Felddienstübung des 2. Bataillons vom
5. Jnfanterie - Negiment , zu der auch eine Abteilung des 1. Ulanen -
Regiments zugezogen war . erlaubten sich zwei zum Patrouillen -
dienst verwendete Soldaten grobe Ausschreitungen
gegenüber der ländlichen Bevölkerung , weil sie von dem
Bürgermeister Hümmer der Ortschaft Litzendorf wegen Miß -
Handlung ihrer Pferde zur Rede gestellt worden waren .
Hümmer und dessen Knecht , der seinem Herrn Hilfe bringen wollte ,
mußten , so berichten die «Münch . N. Nachr . " , in ein Haus der Ort -
schaft Pödeldorf flüchten . Ein andrer des WegS kommender Dorf -
bewohn » wurde von einem der Ulanen durch einen gefährlichen
Schlag auf den Kopf stark verletzt . Die Soldaten ritten schließlich
vor das Haus , in dem sich der Bürgemwister mit seinem Knecht ver -

borgen hielt , und begehrten laut fluchend und schimpfend Einlaß .
Als ' den beiden Heiden ihr Wunsch nicht erfüllt wurde , zertrümmerten
sie die Fenster und rannten die Thür «in . Durch dieses Vorgehen
veranlaßt , nahmen die Dorfbewohner eine drohende Haltung
gegen die Ulanen an . Die an ? Litzendorf herbeigerufene
Gendavmerie vermochte gegen die Soldaten nichts auszurichten .
Mittlerweile hatte man in Pödeldorf die Feuerwehr alarmiert .
Der kleine Platz bot das Bild einer alten Landsttirmseene . Der ver -
einten Macht gelaniz es schließlich , die Ulanenpatrouille in die Flucht
zu schlagen . Der eine der Reiter mußte seine Lanze auf dem Kampf -
platz zurücklassen . DaS militärgerichtliche Verfahren dürfte weitere

Aufklärung über den Vorfall bringen .
Sl » S dem Graudenzer Zuchthaus sind am DoimerStagabend

7 Uhr zwei schwere Verbrecher Franz Woicziitzowski und Martin
Mnkowssi , nach Durchsägung der Eisensprossen mit Hilfe einer selbst -
gefertigten Leiter entlvichen .

Znr Warnung für Prügelpiibaflsgen . Aus Mülheim
am Rhein meldet die „ K. BolkSztg . " : Eine Lehrerin ber an der

Holwciderstraße gelegenen Schule hatte ein Kind , weil es nicht schön

geschrieben, an den Kopf geschlagen , so daß eS der Kleinen
ubel wurde und sie zu Hause über Kopfschmerzen klagte . Gleich -
wohl schickten die Eltern das Kind zur Schule , wo aber der Kopf -
schmerz so heftig wurde , daß das Mädchen bat , nach Hause gehen zu
dürfen . Die Lehrerin schlug das Kind wieder an den Kopf mit dem
Bemerken : « Du sollst schöner schreiben I" Die Kleine wurde ohn -

mächttg und mußte nach Haufe geb rächt werden , wo sie das Bewußt -
sein nicht wieder erlangte , vielmehr nach kurzer Zeit starb . Die

Polizei untersagte die Beerdigung der Leiche , und kürzlich fand die

gerichtliche Obduktion derselben statt . DaS Ergebnis ist noch nicht
bekannt .

Der Brand von Balparais » , über den wir kürzlich an der

Hand von Londoner und Pariser Depeschen berichteten , hat sich als
eine grobe Mystifikation der europäischen Presse herausgestellt . Wie

jetzt ans London geschrieben wird , ist die falsche Meldung durch ein

allzu lakonisches Telegramm deS französischen Konsuls in Valparaiso .
das den Brand deS französischen Konsulats meldete , hervorgerufen
worden . AnS dem Telegramm des Konsuls fabrizierte dann eine

skrupellose englische Telegraphen - Agentur die Nachricht vom Brande
der ganzen Stadt Valparaiso , und diese prächtige „ Sensation " wurde

darauf »» unter in alle Welt hinauSgedrahcet .

Freireligiöse Gruieinde . Sonntag , den 25. November , vormittags
8' / « Uhr , in der Aula der 69 . Gen » eindeschule , Kleine Frank -
furterstr 6 : Beriaulinlung . „Freireligiöse Vorlesung . " — Um lOVj Uhr
vormittagZ ebendaselbst : Vortrag des Frl . Ida Altmann : Tod mid Leben .
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

An die Mitglieder der OrtS - Krantenbaffe der Schneider - und
Schneiderinnen . Die Mitglieder genannter ZKasse werden auf die ain
DienStag , den 27. November , abends 8' / , Uhr , in den Arminhallen , Koni -
maiidantenstr . 20, stattfindenden Delegiertenwahlen aufmerksam gemacht .
Es gilt die wenigen von der Arbeiterschaft errungenen Rechte auss neue
zu verteidigen , weshalb die Parteigenossen ersucht werden , in ihren Sreisei »
auf den Besuch dieser Versammlung hinzuweisen .

Marktpreise von Berlin
»ach Ermittlung «» des
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. . «' ring
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t ) tzaf «r . gm
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Hen
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15,20 ) 15,10
15,12
15,04
14,20
14,16
14,12
15,40
14,50
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16,20
15,10
14,10

7,16

s' oC
45, -
70, —
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15, —
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14,14
14,10
14,60
13,80
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16,20
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25, -
20, —
30, —

aui LS November 1900
tgl . Polizeipräfidtinn ».
Karwfselii , »eue,D - Etr .
Riiidsleisch , Keule 1 Kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch «
«albsseisch
Hammelfleisch
BnNer
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebl «

«0 Slllck
Id ?

per Schock

1,60
1,30
1,60
1,86
1. 66
2,80
4, SO
2,20
2. 50
2. 60
1,30
1,60

12 —

♦) ab Bahn und stet Mühle . t ) frei Wagen und ab Bahn .

4 -
1,20
1 -
1,10
I, -
1 -

I ?
1,40
1,20
I, -
0,80
1,20
0,80
2,50

Produktenmarkt vom 23. November . Der Getreideverkehr zeigte
wiederum matte Tendenz . Die milde Witterung , die eine » nahen Schluß
der Schiffahrt unwahrschrinltch macht , starkes tnländtfches und aus -
ländischeö Warmangebot und günstige argentinische Emtenachrichte » ver -
aiitajjtm Rcalinernngm . Insbesondere waren Roggmlieferungen durch
rentable «ordrussische Offerten per Februar - und Marzabladung durchweg
1 Mark weichend . Weizen war 0,50 Mark niedriger angeboten . — Haser
veränderte fich nur lvcnig . — Rüböl schwächte sich um 0,20 Mark ab.

Spiritus . 70 er Locospiritus wurde zu 46 Mark oder um 0,10 Mark
niedriger gehandelt . _

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 84 . November IDOO .
Nalbts etivas kälter , am Tage zieuilich warm und vielfach heiter bei

mäßigen südöstlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .

Briefkasten der Redaktion .

Eksrarg III . Wir können Ihnen leider darüber nichts sagen : die
Adreffe des Herrn Dr . O. ist Berlin , Kaiser - Allee 119.

Wieder - Eröffnung '

«es Partie - Waren - Hiuses Hermann Fiatauer
Ecke Alexander - Strasse , 33 Prenzlaner Strasse 33 , Ecke Alexander - Strasse .

Meiner werten Kundschaft zur gefl , Kenntniss , dass ich nach beendetem Umbau , nnter HlO zunähme der ersten Etage , meine SämtUehOB
Abteilougen bedeutend vergrössert habe .

Empfehle bedeutend unter Preis :
Ein Partie - Posten garnierter nnd nngarnlerter Damen - Filz - Hüte , Stück 50 Pfennig .
Ein Partie - Posten Unterröcke in Seide , Hoirt und Yelour . $ # 4* Ein Partie - Posten Binsen in Barehent , Voile nnd Seide .

Neu aufgenommen :
Teppiche , Portieren , sämtliche Kurzwaren sowie Schneider . Bedarfsartikel .

W Eröffnung� : " WW
Heute Sonnabend , den 24 . November , nachmittags 4 Uhr .

AM ' Jeder Käufer erhält am Eröffnungstage ein Geschenk ! " gEffi
Neu ! Eignes RabatteSparsystem . Neu !
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Tlientev .
Eon » abend , den 24. November .
Lpernhans . Die Afrikanerin . An-

fang 7y , Uhr .
Schauspielhaus . Johannisnacht .

Tnrandot , Prinzessin von China .
Anfang 7- / , Uhr .

Neues Qperii - Theater ( Atoll ) .
Die Fledermaus . Anfang 7' / , Uhr .

Deutsches . Die Macht der Finster -
nis . Anfang 7»/ , Uhr .

Lessing . Die Ehre . Anfang 7' / , Uhr .
Berliner . Die strengen Herren .

Anfang 7>/a Uhr .
Residenz . Die Dame von Marim .

Anfang 7>/ , Uhr .
ReueS . Die Liebesprobe . Anfang

7V- Uhr .
Westen . La Traviata . Anfang

� Uhr .
Dentral . Der Brautvater . Anfang

7' / , Uhr .
Secesslonsbnhne . Königssöhne . An-

fang 7l/z Uhr .
Schiller . Die Welt in der man sich

langweilt . Anfang 8 Uhr .
Dhnlia . Der LtebeSschlüssel . Anfang

71/i Uhr .
Luise » . König Mause . Anfang

8 Uhr .
griedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Tugendring . Ans. 7l/z Uhr .
Carl Weift . Berlin wie eS weint

und lacht . Anfang 8 Uhr .
Belle , Sllliance . Dem Ahnl fein

Weist. Anfang 8 Uhr .
Wietropol . Specialitiitenvorstellung .

Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Epecialitäten - Vorstellung .
FrSulein Loreley . Auf . 8 Uhr .

Balost . Specialitaten - Vorstellung .
Die Regimentsnumuier . Anfang
7V, Uhr .

Reichshallen . Stettiner Gänger .
Ansang 8 Uhr .

Vassage > Panoptikum . Gpeciali .
taten - Vorstellung . China in
Berlin . Ansang mittags l2 Uhr .

Urania . Tanbeiistr . 48/4 « . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Auf den Wogen des OceanS

Im Hörsaal : Wirken und Schaffen
der Pflanzenwelt , von Pofcssor
Müller .

Jnvalideustr - 57/02 . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte .

RANIA « »
Tanbenatv . 48/49 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Aafden Wogen dcsOcean « .
Im Hörsaal :

. . Wirken und SchnlTen der
Pflanzenn elt " v. Prof . Müller .

Invalidenstr . 57/62 .

Tägl. Sternwarte .

_ Nachmittag » 8 - 10 Uhr. _

Passage - Theater
Unter den Ulndcn 22 .

D - Vorstellung .
Kolossaler Erfolg : _

Jenseif s der krnmnienLanbe

3. Seebataillon 2. Comp.
12 Speclalitüten - DebUK

| Eintr . inkl . Panoptikum 50 Pf .

CASTANS

IPANOPTICUM
Friedriohstr . 165.

' ' Isn ! DahomeyDorf . Heu
38 wilde Weiber von der

Leibgarde de » König » Behantln .
Kriegs - u. Gefeobts - Scenen ,
Exercitien , National tanza .

| Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündh
. . Allerseelen " , neue Tllnsion !
Euss . Damenkapelle Zartna .

Entree 50 Pf .
| Militär u. Kinder 25 Pf . I

EWkrÄiklittt
( Wallner , Theater ) .

Sonnabend , abend ? 3 Uhr :
vi « Welt in der man aioi »

langweilt .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Eduard
Pailleroiu Deutsch von A. Tuthen

und Karl Friedrich Wittmann .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Fanst

von Woelhe , der Tragödie II . Teil .
(2. Abend : FaustS Tod und Erlösung ) .

Montag , abends 8 Uhr :
Fan » t . n . Teil .

(1. Abend . DaS Reich der Mütter . )
DienStag , abendS8 Uhr :

Fanet . II . Teil .
(2. Abend : FaustS Tod und Erlösung . )

OnrrWeJtes . Tfieatei '
Gr . Frankfnrterftr . 132 .

Berlin wie es weint and
lacht .

BolkSstück mit Gesang in 3 Akten
von Kalisch .

Anfang 8 Uhr .
Ferdinand : Direktor Carl Weist .
beut nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Rübezahl n. Schneider Benedict .
Ein neues Kindermärchen mit Gesang

von I . Dill .
Sonntim : Faustrecht und Land -

friedenSbruch .
Mittwoch : Zum erstenmal :

Der rechte Sehlflssel .
Schauspiel von Francis Stahl .

Apollo - Theater .
Um 9- / « Uhr :

FrSulein
rannonia . Salivaun . Araiika .

The Josephis
unerreichte FeeeelhUnetler .

Chavita. *!( Cäcilie Carola .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum .
Neu ; Krao , das Bindeglied

zwischen Mensch u. Affe ( lebend ) .
lAxa , das 12jährige Riesenktnd
( 336 Pfund schwer) .
Ckinsi in Berlin .
Grobes theatralisch - cihnllgraphisch .

Schaustiid in 11 Bildern .
Entrce ein <chlicblich Theater 50 Pf. .

_ Kinder die Hälfte . _

Conkunl Tlzvntov

KDer Brautvater .
iangspofle in 3 Akten von

Rosse Musik von H. Platzbecker .
Mitwirkende : Damen : Albes , Grabitz ,
Walde . Herren : Albes , Ander , Kun -
stadt , Morway , Schulz , Sondermann .

Morgen ( Totensonntag ) , ?>/ , Uhr :
Die Glocken r . Fornevllle .
Romant Oper i . 3 Alt . v. R. Planquette .

Montag und folgende Tage : Der
Brantvater .

Thall a - Tlieater
Dresdcnerstr . 72 .

Sonnabend zum letztenmale :

Der LieliesschlLsse ! .
Sonntag : Gastspiel Residenz - Theater
„ Jugend " von Max Halbe .

Montag : Zum erstenmal :
Amor von heute .

Ausstattungspoffe mit Gesang u. Tanz .

ütkefe»

Der Zauberer am Nil
mit dem originellen

Mmnten - Ballett
sowie dem brillant , vollständ . neuen
November - Special . - Programm .
Ans. 8 Uhr . Beginn der Operette

9 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , 25. Nov . ( Totensonntag )
Einmal . Ensemble - Gaftspiel

de » Lefstug - Theaters .

IMv Ehre .

StteWiisbiAe .
Sllcxanderstr . 40 .
KUnigssöhne .

Schauspiel in 4 Akten v. Helge Ri
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Tluater Grand - Hotel
Alexander - Platz .

Pummels Roman
oder : Berliner Leben ,

Gr Berliner Gesangspoffe in 5 Bildern .

Baron .

W. Naacks Theater .
_ Brnnnenftraste 16.

SF Snrit -siiDtit .
Poffe mit Gesang in t Slkt. ( 5 Bildern )
von Willen und Justtnus . Musik

von Michaelis .
Sonntag : Die Bltude von Paris . >

Civkus

Schumann .
Heute , Sonnabend , den 24. November ,

abends präcise 7' / . Uhr :
VII. Crarde Solrd « tiigh - Llfe .

fiC Gala - Programm .
U. a. ; Die reizende Miß MabeT

O' Brlen , Dille . Aid«, Mist Daltey ,
Dille . Antofnette , Dille . Eugenia ,
Ditn Victoria , Dille . Etlenne , Parforce -
Reiterinnen .

ISr „ÖKIttt
Die anerkannt , unerreicht dastehenden
vriginaldrcffure » des Direktors

Aid. Schumann .
BV Ferner Auftreten der neu
engagierten Speeialitäten .

Zunt Schluß zum 02 . mal :
Das größte ' Mairegen - und Waffer -

schaustüik der Gegenwart :

CHINA .
Bilder aus der Gegenwart in drei
Abteilungen vom Hofballettmeister
A. Siems . I » Seene gefetzt mit nie
gesehener Pracht , msceuiert und mit
ganz neuen Waffereffekten versehen

vom Direktor Aid. Schumann .
Reue Einlage : fPF " Unübertroffene

BravourMere : - MfS
Erstürmung der 20 Fuft hohen
glatten chsnesischen Mauer . —
Hissung der deutschen Flagge .

Morgen , Sonntag , abendS 7V, Uhr :
Nur eine große aufterordeutliche
Gala - Uorstellung .

Girkus Jansly.
Sohönebepg , Hanptitnue ,

vls - a- vls dem Rathaus .
Sonnabend , 24. Novbr . , abends 8 Uhr :

Parade - Gala - hdend
mit einem aus 18 Nummern be-

stehenden großartigen Programm .
U. a. : Rrothers Hugosset , Die

Könige der Lust . — Snltomortgleö -
Piouretten . — Reiter Harrv lllo . —
Drahiseilküiistlerin Frl . Amanda . —
Pluto , der Höllenfürst , pyrotechnisches
Schauspiel zu Pferde . — Auftreten
neuer Sveetalttäten 3C. Jt , sowie
Direktor Jan »lys unübertroffene Orig -
Freiheitsdreffuren .

Sonntag , den 25. November , abends
8 Uhr : Ziur «ine Vorstellung .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Riesen - November - Programm .

fr
SV» Uhr :

egmentglmmmtr
Direktor Rlciiard WInkier .
Sonntag , 25. November : Nur

einmalige Aufführung : Die
Seemannsbrant oder : Dir Rück -
kehr aus « htua . BolkSstück mit
Gesang in 4 Bildern .
Anfang : Wochent . 7' / -, Sonnt . 7 Uhr

Entree : 50 Pf .

Sonnabend , 24. Novbr . , abd «. ? VzUhr
Frank - u . Parade - Abend .

Beginn der äpantomime 10 Uhr .

Ulk über Ulk. Tolle Streich « zu Waffer
und zu Lande in 2 Akten .

Besonders hervorzuheben :
StT " Die höheren Töchter in der

Schwimmanstalt .

SuMstw ?
«der Tmritismus ???

des berühmten . HofkünstlerS
Direktor M. B » e « ner .

„ Die weiaae Dame " , dargestellt
von Fräulein Martha Mohnke .

Europäische Kavallerien
ZW - auf IL Schnlpferdcn . IQ
„ Ararat " , arabischer Vollblut '
Schimmelhengft , in der hohen Schule
geritten von Herrn Surllhardt - Noottlt
JÄ - Auftreten der berühmten
Gebr . Beldeman als : Komponist

studlnstsln . ' W
Morgen , Sonntag , nur I grofte

Parade - Gala - Porflellung um
?»/ - Uhr .

»elelisdallell .

Täglich !
Stettiner

Sttnger .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

I ! Ottbn « er » tra « » e .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag ;
HofTinanns

Nordd . Sängrer .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 5 - 7 :

lluterhaltnugs Mnfik .

Wochentag« Uhr . Enlree

Nach jeder Soiree :
Dannkrünnchen .

Wochentags Tan « krol. Vereins - und
VorzugSbmets wochentags gültig .
Säle zu Festlichk . u. Versammlungen .

Deutsche

Konzerthallen
Spandaaer Brilcke .

mr Täglich

4 ausländische J

Kapellen 4 ;

Gr. Theater-Vorstellung .

Girkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Direktion :Wochentags 7 Uhr .
Sonntags ö Uhr .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Nur erstklassig «
Sonntags ö Uhr . Speeialitäten . J . m. iiutt .

Möbel und ziMerummi . kr » » ! 7uli »iier .
« 8rs v vs - S Tischlermeister . Berlin M. , Brnnncnatr . 452 »

Ikder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose BerknleG tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware i »
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Ntetknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Grobe Flicken umsonst , die Hose

1'
»et Entnahme von l 4

0 Stück 28 Mk. | Mk. 50

Echt blaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echt blau « Monteur - Hose . . IM . 50
Echt blaueZ Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echt blaue Moltteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hose 8, —, 5,50 , 3,50
Gefüttert . Maiichesl . - Jackett 13, -
Operations - Mantel f. Aerzte

4,90 —3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2rethig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7M . 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Ha, « ! » Sohn
En gros . Export . En detail

Chauffeestr 24a/25 . Brückenstr . U.
Gr . Frankfnrterftr . 20 .

Die 10 te Preisliste 1900/1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Bekleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sranco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundwette u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 5001L »

Nachdruck verboten !

Küfekes
BESTE NAHRUNG FÜR

g asunde ddHrmkranke Kindap

Kindermehl .

Original In Farbendruclc .

Preis 20 Ff .
Porto 10 Pf .

124 Druckseiten mit vielen Original -
Illustrationen .

Inhalt :
FrühlingSschauer . Bon Clara Biebig .
— Die Dorfarme . Von K. H. Diesen -
dach. — Regentenschicksale im XIX .

Eahrhundert. Bon Karl Pauli . —
as zweite Gesicht . Von Arthur

Roebl . — Der tote Soldat . Von
Emil Rosenow . ( Mit Bild von
Wich . Ltebluecht . ) - Der Krüppel .
Bon Ernst Kreowski . — Der Spree -
tunnel zwischen Stralau u. Treptow .
Von W. Bcrdrow . — Der Zukunft
Krone . Von Clara Müller . — Ein

Talent aus dem Volke . : c. k .
Zu haben in allen Buch - u. Papier -
Hanvlungen , ZeituugSsveditionen ,
sowie beim Verleger Dh . Mayhofer
Rachf . » Berlin N. , WeinbergSweg 15b

Die Genoffen aus Lauscha i. Th.
versenden gold - u. silberglifternden
Glas - Ehristbaumschmuck . Das
Postkistchen sranco gegen Nachnahme
für 5 M. oder vorherige Einsendung
von 5 M.

In denselben befinden sich alle
Neuheiten in allen Farben und
Formen , Kugeln und Eier , glatt ,
bemalt , auch übersponneu , Reflexe
aller Art , Glocken , Früchte jeglicher
Art , Aepfel , Birnen , Aprikosen , Wein -
trauben usiv. , 100 Stück versilberte
und bemalte Strangkugeln , MS-
zapfen , Lametta - Sachen usw.

Als Gratisbeilage eine GlaS -
Bernstein - Cigarrenspifte mit
der eingebrannte » Photographie
unsrcs alte » Diehhneeht oder
Bebel . 172L *

Austräge nimmt entgegen :

Guido Mililer Jan . ,
Orts - BertrauenSmann ,

lianacha Sachsen - Meininge « » .

Znr WelhnachtHzelt
für jede Person ohne Auslagen bei
kostenloser Liefcmng von Mustern und
Katalogen hoher Nebenverdienst
durch Vertrieb von besseren Werken ,
Gcschenklttteraturufw . , Lieferung gegen

cungen von jed
Reflektanten wollen ihre Adresse unter
B. 189 an die Annoncen - Expedition� - '

A. - A. .
[ 103/19 *

Haaseustciu u. Vogler ,
Leipzig , einsenden .

Luisenstd . Klubhaus
Annenstr . l6 ( 3nh . H. Grupe )

für Vereine , Hochzeiten
u. Privat - Gesellschaften .
Tslspho » Amt 7a No. 7301 .

Das [ 5868Ü *

Etage,
■ anter

Rrausenstr . 14 1.
fertigt nach Dfana

garantierten » 81ts :

n elegante Wlntsrpaletots für 36 N.
ochelegante AntUge für 30 M.

Hochseme Bslnklaldsr für 10 —12 N.

Kaufhaus Gebrüder Joseph
Badstrasse 32 . BERLIN N . Badstrasse 32 .

Gesundbrunnen , ß «

Ginmattges AngeSot ! !
eines ßkfosssn Svlsxsnksttspostsns

» LI « » HD « « » , Jacken , Westen und Strttmiife
HT zu fabelhaft billigen Preisen . WW

� K � Dieser Verkauf dauert bis Sonnabend , den 1. Dezember ! � � #



CARL STIER
Fabrik für Herren- und Knaben - Garderobe

IKK . Granienilr . IKK .
Infolge der regen Nachfrage nach meinen Fabrikaten habe ich mich veranlaßt gesehen , wiederum meine Geschäftslolalitäte » erheblich zu erweitern , so daß fast das ganze

Haus 106 für den Betrieb meines Geschäfts eingerichtet ist . Ich bin hierdurch in der Lage , allen Anforderungen , die an mich gestellt werden , was den Umfang , die

Schnelligkeit und die Exaktheit derselben anbetrifft , in jeder Weise nachzukommen . Mein Princip , bei größter Auswahl tadellos paffende , gut gearbeitete Sachen bei denkbar billigsten Preisen zu

liefern , hat mir den großen und täglich wachsenden Kundenkreis geschaffen , den ich mir in jeder Weise zu erhalten bestrebt sein werde .

Meine Preise stellen sich wie folgt :

Rock « und Gesellschafts -
R<»ld >Anßltge in Kammgarn , glatt oder Diagonal , schwarz oder blau . . . . .27 ♦ 30 » 33 , 38 , 43 , 48 Mk .

Rock - Amiige in Cheviot , schwarz oder blau . . . . . . . . . . . . . . . . . . .33 , 38 , 43 , 48 Mk .

Geisrock - AnMge in Kammgarn . Tuch - Kammgarn od. Cheviot 33 , 33 » 42 , 48 , 84 Mk . , mit Seide abgearb . 33 Mk .

Rock - Anziige in melierten Kammgarn - Stoffeu , grau oder marengo . . . . . . . . . .33 , 38 , 43 , 48 Mk .

Gehrock - Anzuge in melierten Kammgarn , oder Cheviot - Stoffe » , grau oder marengo . . . . 36 , 42 , 48 Mk .

Smoking - Anzüge , glatt Kammgarn

. . . . . . . . . . . . . . . .
: . . . . . . . . .36 , 48 Mk .

Jackett - Anzöge für Herren .
Kammgarn - Anzüge ,

schwarz , dunkelblau , dunkel -
braun . . 20 , 22,30 , 25 , 30 , 35 bis 50 Mk.

Cheviot - Anzüge , ein¬

farbig , schwarz , blau oder
braun 17,50 , 20 , 22,50 , 25 , 30 , 35 bis 45 Mk.

Cheviot - Anzüge , meliert ,
in modernen Farben , darunter
große Neuheiten 17,50 , 20 , 25 , 30 , 35 bis 50 Mk.

Kammgarn - Anzüge in

marengo - , grau - oder olive -
melierten Farben . . . 30 , 35 , 40 , 45 , 50 Mk.

Velonr » Anzüge , dicke
Ware , solide Muster , Anzüge
für ältere Herren . . . . . .25 und 30 Mk.

Anzüge von gezwirntem
Buckskin , haltbare Stoffe
und solide Muster . 15 , 23 . 30 , 35 bis 45 Mk.

Die festen Preise

sind auf dem Eti -

quette jedes Gegen -

stands deutlich

durch Stempel ver -

merkt . Ein will -

kllrliches Forder «

findet also nicht

statt ; es kann also

jedermann sich von

der Qualität der

Ware selbst über -

Paletots für Herren .
Paletots in Eskimo

mit elegantem □- Futter ,
schwarz oder dunkel¬
blau . 18 , 20 . 22,50 , 25 , 30 , 35 bis 55 Mk.

Paletots in Eskimo
mit gestepptem Futter , sehr
vornehm . . 20 , 25 , 30 , 40 , 45 bis 00 M.

Paletots in Cheviot ,
dunkelblau , schwarz oder
braun

. . . . . . .

Paletots in Cheviot
oder Eskimo in den
so beliebten marengo - oder

dunkelgrauen Farben ,
□- Futter

. . . . . .

Paletots in Spcrtstoffen 30 , 35 bis 45 ML
Paletots in Rockfagon , hoch¬

modern . . . . . . . . . .35 bis 45 Mk.

25 , 30 , 35 bis 45 M.

15 , 30 , 35 bis 45 Mk.

zeugen . — Nach

auswärts sende Muster und Maßanlcitung frei gegen frei zu . — Hunderte Von unverlangten Anerkennungen find ein

Beweis für die gute Ausführung , tadellosen Sitz sowie prompte Bedienmig .

Filiale : Potsdam� Brandenburger Strasse 23 .

Wichtig ! ! 65300 .
Unter dieser Nummer ist das Patent eingetragen , wonach Kathreiners Malzkasfee mit Geschmack « nd Aroma

des echten Bohnenkassees versehen wird . Infolge seines Patentschutzes darf Kathreiners Malzkasfee nicht «ach -

gemacht werden ; er ist von allen Kassee - Zusätzen der weitaus beste !

Jedes
Wort :

Pfennig ,
_ Nur das »rat ,

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

/Cleine /Anzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . S
bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tchaukgeschaft krankheitshalber zu
verkaufen . Dieffenbachsttahe 38. »
'

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe S —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGerma » ia,UnterdeilLiudei >21 II .

Gardineuhans Erobe Frankfurter
straffe 9. parterre . 9011)

Gardiuen - Specialgeschäft , Blumen
straffe 8. Anerkannt vorzügliche Sin
taufsquelle für Gardmen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3l7K «

WinterPaletotS , Reuionwir
Uhren , Regulatoren , spottbillig Leih -
Haus Neanverstraffe 6.

Betten , Steppdecken ,
Leihhans Neanderstraffe ö.

spottbillig
42/3 «

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraffe 8.

Teppiche mit Farbenfehlem ,
Fabriknicderlage Grobe Frankfurter -
straffe 9, parterre . 902b

Manrerfilzc stets vorrätig Hut -
gefchäft nur Potsdamerstraffc 61.

Singer - Nähmaschinen , Ringschiff ,
Gobbin , Adler - Schnellnäher , ohne Au-
Zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Gatten -
straffe 41 II . 409a «

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Gobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freist , Neue
Königstraffe 82, Laden . _ [ 369g *

Seidenstoffe , räumungshalber
spottbillig , Sonnabend , Montag bis
4 Uhr . Cbarwtteuburg , Goethe -
straffe 76, III . lmks . 1184b

Strickmaschinen , Mühlhauser neu
120, gebraucht billigst , Liebers , Lands
bergerstraffe 30. _ 1136b «

Eiserne Oefen aller Shsteme ,
Kronen , Lvren , Doppelarmc , sowie
sämtliche BeleuchtnngS - Gegenstände .
Karl Kauffmaun , Miillenhoffstraffe 19,
am Urban . 38/6 «

1200 fette Bratgänse stehen nur
noch kurze Zeit auf dem Central
Viehhof , Eldenaerstraffe , Pferdebahn -
Haltestelle Lichtenberg - Dönhoffsplatz ,
vis - a- viS Feldrestaurant Zibulski , von
2,30 M. an zum Verkauf . Jeden
Tag frisch geschlachtet . Bettfedern !
Weiffe und graue Daunen , grobe
Federn . P. Host . _

11396

Waldvögel , Sanarienroller , Vogel
bauer , Frettchen , grobe Auswahl
billigst . Schnelle , Groffe Frantsutter -
straffe 13.

_
3912 «

Kanarienhähne , Hohl - , Klingel -
roller separat , 3 Mark an. Stieglitze ,
Zeisige , Dompfaffen , Rotkehlchen ,
Meisen , Staare , Buchsinken . Vogel -
Handlung Oranienstraffe 87. [ IQSOb«

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Frankfurterstraffe 9, �parterre .

Griinrramgeschäft mit Rolle ver
kauft Jerusalemcrstraffe 9. [ 1183b

Möbelverkauf . darunter Muschel -
spind 28,00 , Vettikow , Säulen -
trumean 30,00 , eleganter Mnschelspiegel
12,00 , Sofa , Bettstellen . Schreibtisch ,
Mannottoilettc , Spiegelspinde , Stühle ,
Oelgkulälde , Knchenmöbel spottbillig
Gartenstrabe 148, vorn I. [-s-141»

Gasheizöfen t Sparsystcme 7. —,
10, - , Reflektor 14, - . Gaskocher !
Zweilochkocher 6, —. Schneider - Bügel -
apparate , Gasplätteisen billig !
Wohlauer , Wallnertheaterstraffe 32. «

Milchgeschäft umständehalber zu
vettausen , 330 Mark . Zionskirch -
straffe 13. U8Sb

Ringschiff . , Bobbin - , Adler -
mafchinen . Schnellnäher , vor - und
rückwättsnöhend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkatte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraffe 33. Kein Laden . [' ( ' 131«

Passende Weihnacbts - Geschenke :
Taschen - , Etageren - , Paneel - , Stoff -
sofas , Lnxusmöbel , Küchenspinde ,
Einierspwde , Küchenrahmen , Kinder -
möbel . Sonstige Wohnungs - Ein -
ttchtungs - Gegenstände auffergewöhn -
lich billig . Eigne Tapezierwerkstätten .
Hirschowitz , Martannenstraffe 7 a.

Yermiscbte inzeigen .

Eintausend Mark sucht thättger
Genosse zur Sicherung seines gut -
gehenden Geschäfts zu leihen . Rück -
Zahlung und Zinsen nach Uebereinkunft .
Offerten unter I-. 1 Expedition des
„ Vorwärts " . _ (*

Patentanwalt Dammann , Ora¬
nienstraffe 37, Moritzplatz . Erfindern
koftensrcier Rat abends bis neun

Rcchtsbnrcau Andreasstrahe 63,
Strafsachen , Jnjuricnklagen , Ali -
mentensachen , Ehesachen , Eingaben -
gesuche . 1177b «

Zahnatelier C. Gedicke , Star -
garderftraffe 3, Ecke Schönhauser - Allee .

Biviscklion k Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Kötiiggrätzerftraffe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welch « in ihren Versammlungen Vor -
wäge ivünschen über Vivisettion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 923b

Unfallsachen ,
Reklamationen .
straffe 63.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

969b »

Bnchbinder - Nrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , IV. Bülow -
straffe 36, 2. Hos parterre 2387b

Kunstftopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraffe 48.

Ueberzieher , verschossene , werden
von 3 Mark an aufgefärbt in Rottnicks
Färberei , Andreasstraffe 78 parterre ,
Eifenbahnstraffe 18. 846b «

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fachen für 13 ; wer keinen Stoff für
30 Matt . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurterstrabe 39 III . Bitte Namen
beachten . _

1128b

gebrauchte ,Möbel .
Sebastiansträffe 81

kaust Römer ,
864b «

Eisen , und Metallbruch kauft
Broderick , Oppelnerstraffe 16. [ 1076b «

Vereinszimmer , Piano , empftehlt
Erdmann , Rcichenbergerstraffe 16.

BereinSzimmer frei .
Kommandantenstraffe 63.

Ladewh
2!

Bereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstrahe 119 >2881 ! «

empfiehlt
[ 206K «

Saal und Bereinzimmer
Jaunaschk , Jnselstraffe 10.

Bereinszimmer mit Piano em-
pfichlt Wcndlandt,Brückenstr . 2. [l 183b *

oder 15Zeu
>. M. ,

eugtn , welche am 14.
nachmittags 6 Uhr , aus der

Wiesenbrücke , an der Rirdorfer Pump
station , von einem Mann , welcher
einen Hundewagen fühtte , angesprochen
wurde und sich, nachdem «in andrer
Mann , aus der Richtung Treptow
kommend , uitt dem Führer des Hunde -
Wagens daS Gespräch fortfetzte , am
Wiesengraben entlang entfernte , wird

ebeten , sich zu melden in Rixdorf ,
krkstraffe 4, vorn III rechts . Unkosten

werden gern erstattet . 1190b

Badeanstalt Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . [ 401K «

Vermietungen .

ZimineF .

Freundlich möbliertes Zimmer für
1 Herm ( als Mitbewohner ) sofort zu
vermieten Forfterstraffc 34, Seiten -
flügel IH , bei Witwe Rosenthal .

Sodlslstsllsn .

Eine Schlafstelle Ritterstraff - 110
bei Burdak 1 Trepp «. _ [ 1186b

Möblierte Schlafstelle für Herrn ,
Andreasstraffe
links .

26, Hof II Treppen ,
t38 «

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlslechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt - und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraffe 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
370b

Stellenangehete .

Fnrbigmacher verlangt
kirch straff « 14a I. _

Georgen -
1172b *

Lackiercrlehrling verlangt . Geld -
schranffabrik O. Wittchen , Komman -
dantenstraffe 34. [ 1162b

Geübter Ballierer gesucht .
leistensabrik Liegnitzersttaffe 13.

Gold -
[ f - 12«

Jui Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
' Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

Gesucht :
Für eine ausländische Glühlampen -

fabrik zur Einführung ein mit beul
chemischen Auspumpen der Glüh -
lampe » erfahrener tüchtiger

Arbeiter .
Eintritt sofort . Offerten unter K .

5493 Z. an Haasemteln & Vogler ,
Zürich . [ 104/3 *

Achtang ! Achtung !

PirkettbiiWeger!
Folgende Firmen sind geiperrt :

Görlitz - Classen . Parkett - Fabrik
A. - G. vormals Mengert , Dresden .

_ Tie Komuiisfio « .

Mitling ! Stlictllteiire !
« cpcrrt sind folgende Firmen p

Drechsler , Bau Charlottenburg ,
Knrsürstendamm , Ecke Knesebeckstraffe .
Charlottenburg , Berlinerstr . 66.

Walz , Bau Greifswalderstraffe ,
Ecke Elbingerftraffe . Charlottcnburg ,
Rönnestr . 16/17 . «

Hosfmau » , Hampel und Bogt .

Verantwortlicher Redacteur : vr. Georg Gradnauer in Grob- Lichterselde . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlw . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .

Achtung ! Achtung !

BsiMIei ! Rixdorf !
In der Tischlerei von Proiahn ,

ZietHeuslr . 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
relegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .

108/10 Di - OrtSv - rwaltuug .
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